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Die deutſch⸗amerikaniſchen Wechſelbeziehungen. 

Die Bresl. Ztg. brachte in Nr. 503 eine Correſpondenz über die 
Präsidentenwahl in Nordamerika, nach welcher wahrſcheinlich die „Re: 
publikaner“, d. h. die Anti⸗Sklaverei⸗Partei, den Sieg davon tragen 
würden. Die meiſten Deutſchen gehören dieſer Partei an, und insbe⸗ 
ſondere ſeien es zwei Deutſche im Staate Indiana, Schurz, der be⸗ 
kannte Befreier Kinkels und Solger, welche in dieſer ſtärkſten 
Feſtung der demokratiſchen Partei den Republikanern zum Siege ver⸗ 


holfen hätten. 


Die Zuſammenkunft in 


„Wochenſchr. des Nationalvereins“ auseinanderſetzt, in der nordame⸗ 
ritaniſchen Union eine wichtige Rolle zu ſpielen. Die Tage, wo je⸗ 
der naſeweiſe Yankee unſere Landsleute drüben verächtlich Dutchmen 
nannte, ſind vorüber, die deutſchen Männer haben ihm durch ihren 
Fleiß und ihre Bildung Achtung abgenbthigt, und er iſt nachgerade 
inne geworden, daß das Menſcheuleben denn doch noch andere Auf⸗ 
gaben hat, als über Baumwolle und Tabak Rechenexempel anzuſtellen. 
Man kann ſagen, Deutschland hat ſich jenſeits des Oceans ein geiſti⸗ 
ges Kolonialrecht gegründet. Stets jedoch find in dem Entwickelungs⸗ 
gange eines Volkes, das in fernen Ländern neue Anſiedelungen an⸗ 
legte, beſümmte politiſche und kulturliche Rückwirkungen bemerkbar ge⸗ 
worden, die ſich von den Kolonien aus in dem Mutterſtaate geltend 
machten. Im Alterthume wie während der letzten drei Jahrhunderte 
können ſich die verſchiedenen Seemächte dem Einfluß nicht entziehen, 
ihre überſeeiſchen Beſitzungen auf ſie ausüben. Iſt nun 
auch in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts die 
Zeit der Kolonialſyſteme und der Kolonialpolitik vorüber, läßt ſich ein 
gemeinſames nationalpolitiſches Leben nicht mehr über die Breite des 
Oceans ausſpannen, da jedes Gebiet ſein eigenes Daſein zu entfalten 
ſucht, fo haben doch die geifligen Bande, die ſich über das Weltmeer 
hinziehen, Nichts an Kraft verloren; ja, ſie ſind vielleicht zwiſchen den⸗ 
jenigen Volkselementen an beiden Ufern der Atlantik noch ſtärker, die 
durch keine Erinnerungen kolonialpolitiſcher Uebervortheilungen be⸗ 
rührt werden. f 
Die Thatſache nun, daß Deutſchland mehrere Millionen feiner 
Landeskinder in Wohlhabenheit und Anſehen in Nordamerika wohnen 
fieht, iſt darum für unſere national-politiſche Arbeit in der Heimath 
don hoher Bedeutung. Wir lernen daraus zunächſt einmal klar be⸗ 
greifen, daß nicht der deutſche Charakter an ſich der Träumerei und 
den Phantaſien zuneigt, ſondern daß die vielen unſeligen kleinen und 
großen Hinderniſſe im Mutterlande, welche die praktiſche Bethätigung ſo 
ſehr einengen, uns in dieſe Richtung gezwängt haben. Wo die Ellen⸗ 
bogen freien Raum haben, wie in Nordamerika, ſteht der Deutſche 
keiner Nationalität an praktiſchem Sinn und richtiger Benutzung der 
gegebenen Umſtände nach. Ferner aber wird es nicht ausbleiben, daß 
die Menge perſönlicher Beziehungen, die jetzt von drüben her zu uns 
herüber reichen, auf die Dauer umſtimmend und anregend auf unſere 
politiſchen und kulturlichen Anſchauungen zurückwirken. Wie der Ein⸗ 
zelmenſch, ſo kann auch ein ganzes Volk ſich nur dann genau kennen 
lernen, wenn es ſich mit anderen Völkern vergleicht, und zu ſolchen 
Vergleichen bieten ſich die Zuſtände von verwandten Nationalitäten am 
geeignetſten dar. Bisher indeſſen find. die deutſch⸗amerikaniſchen Wech⸗ 
ſelbeziehungen von uns wenig oder gar nicht gepflegt worden. Den 
Regierungen iſt das amerikaniſche Leben ein unverſtandenes Ding, um 
nicht zu ſagen, ein Greuel; ſie fürchten von der neuen Welt die Rück⸗ 
einwirkung des Republikanismus nach Enropa. So gerne ſie die 
Überfüffigen Bevölkerungstheile und namentlich auch die politiſchen Uns 
Wbfifter an die Vereinigten Staaten abgeben, fo ungern ſehen fie ba: 
gegen die Amerikaner gewordenen Deutſchen zu uns zurückkehren. Es 
eckt darin ein anderer Menſchenſtofſ, als ſich in der gewohnten Weiſe 
büreaukratiſch gängeln läßt. Daher darf es Niemanden verwundern, 
daß von Seiten der deulſchen Staaten nichts geſchieht, um unfere Be⸗ 
ziehungen zu Nordamerika inniger zu geſtalten; ameritaniſche Conſuln 
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werden in den verſchiedenen deutſchen Reſidenzen nicht allzufreundlich 
aufgenommen, um die diplomatiſchen Agenten, die von Deutſchland 
nach Waſhington geſchickt find, werden ebenfalls nicht mit Aufträgen 
aus der Heimath überbürdet. Um ſo mehr alſo bleibt es die Auf⸗ 
gabe der Nation ſelber, den geiſtigen Zuſammenhang mit den Bluts⸗ 
verwandten an der anderen Seite des Waſſers aufrecht zu erhalten. 
Wie die Nation, die große Menge des Volkes, den Gedanken der 
ſtaatlichen Wiedergeburt Deutſchlands in ſich trägt und hegt, ſo muß 
fie auch der künftigen auswärtigen Politik des zu einigenden Vater⸗ 
landes vorarbeiten. Wir dürfen uns nicht darüber käuſchen, Sympa⸗ 
thien bei den anderen europäiſchen Völkern finden die deutſchen national⸗ 


politiſch und kulturlich auf unſere Koſten zu leben und 


Zustandes wird fie demnach insgeſammt zu unſeren offenen Fein⸗ 
den machen. Selbſt Englands nur zu oft kurzſichtige Staatskunſt 
beharrt dabei, eine deutſche Staatsentwickelung mit ſehr mißtrauiſchem 
Auge zu betrachten. Gebrauchen für feine Zwecke mochte es uns gern; 
namentlich wäre es ihm lieb, wenn wir ihm die Kaſtanjen aus dem 
pariſer Feuer holten. Nur in Nordamerika dürfen wir hoffen, für die 
Erringung unſerer Machtſtellung nach Außen einen ehrlichen Bundes: 
genoſſen zu finder und dieſer Bundesgenoſſe iſt für uns von um fo 
größerem Werthe, als die politiſche Machtentwicklung Deutſchlands 
vorgehmlich nach dem Meere zu geſchehen wird. Die ganze nationale 
Bewegung nämlich, die durch unſer Vaterland hingeht, iſt bürgerlichen 
Urſprungs und bürgerlicher Natur; die Grundlagen der modernen 
Politit find in dem Weſen des Bürgerthums zu ſuchen. Das Bürger: 
thum aber hat von jeher dem Meerleben zugedrängt. Sobald in 
einem Lande das Städteweſen in Auſſchwung kommt, blickt daſſelbe 
zur See hinüber, bei Deutſchland jedoch wird dieſer Zug noch um fo 
ſtärker hervortreten, als uns andere Möglichkeiten für unſere Macht⸗ 
ausdehnung nicht geboten ſind. Wir ſind kein eroberndes Volk, und 
werden es am allerwenigſten in einem Jahrhundert werden, welches 
der Unterdrückung der einen Nation durch die andere den Krieg erklärt 
zu haben ſcheint. Nicht in extenſiver Wirthſchaft, um es national⸗ 
ökonomiſch auszudrücken, d. h. in möglichit großem Länderbeſitz hat 
daher die deutſche Politik die Grundlage für ihre Stellung nach Außen 
zu ſuchen, ſie muß vielmehr in intenſiver Oekonomie alle ihre verfüg⸗ 
baren wirthſchaſtlichen Kräfte zu heben ſuchen. Arbeit und Handel 


baben uns zuerſt wohlhabend zu machen, dann erwächſt aus der Wohl⸗ 


habenheit die ftaatlihe Macht. Und dieſe wirthſchaftliche Blüthe zieht 
aus dem Verkehr mit Nordamerika gewiß die beſte Nahrung. Amerika 
ſelber erkennt es geradezu an, was ihm der Güteraustauſch mit Deutſch⸗ 
land bedeutet. So oft eine Gefahr unſeren Küſten droht, ergreift die 
Union irgend eine Maßregel, um ſich den freien Zugang zu denſelben 
offen zu halten. Im däniſchen Kriege hat die amerikaniſche Flagge 
die Blokade der Mefer und Elbe gar nicht beachtet; die deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Dampferlinien erfreuen ſich eines beſonderen Wohlwollens auf 
Seiten der Unionsregierung. Deutſchland braucht mithin nur feiner: 
ſeits ebenfalls es richtig zu erfaſſen, wie ſehr ſeine Intereſſen es auf 
den innigſten Wechſelverkehr mit den Vereinigten Staaten hinweiſen. 

Allein, wie geſagt, es iſt die Sache der Nation ſelber, unſer Vater⸗ 
land in das entſprechende Verhältniß zu Nordamerika zu bringen und 
darin zu erhalten. Die nämlichen Mittel, die ſie gebraucht, um die 
Ausbildung ihrer inneren politiſchen Zuſtände zu heben, muß fie des: 
halb auch in dieſer Richtung nach Außen anwenden. Von den Ne: 
gierungen wolle ſie darin keine weitere Unterſtützung erwarten. Selbſt 
Preußens Diplomatie hat es bisher, ſeit dem Abgange des Herrn 
v. Röͤnne, nicht verſtanden, die glücklichen Gelegenheiten, die ſich für 
Deutſchland in Waſhington darbieten, gehörig zu benützen. Die Preſſe 
muß mithin auch auf dieſem Gebiete das Beſte thun. Wir möchten 
es daher recht eigentlich als die Aufgabe der norddeutſchen Zeitungen 
und Zeitſchriften bezeichnen, daß ſie ihren Leſerkreis in unausgeſetzter 
Kunde von der nordamerikaniſchen Tagesgeſchichte erhalten. Es giebt 
ja gegenwärtig ſo viele deutſche Schriftſteller in den Vereinigten 
Staaten, die im Stande ſind, durch regelmäßige Correſpondenzen von 
drüben das Verſtändniß ihrer neuen Heimath bei uns zu fördern. 
Und ferner gilt es, den Kern der deutſchen Bevölkerung in der Union 
von dieſſeits aus mit dem gelſtigen Leben der Heimath ſtets friſch zu 
berühren. Daß die Deutſchen an der andern Seite des Oceans ihr 
Vaterland nicht ganz vergeſſen, daß ſie Theil nehmen an ſeinen Leiden 
und Freuden, an ſeinen Hoffnungen und Beſtrebungen, haben ſie neuer⸗ 
dings in wohlthuender Art vielfach bewieſen. Pflegen wir alſo dieſe 
Beziehungen, damit das Mutterland neue Anregungen von dort 
empfange, wir dorthin deutſche Bildung und Sitte kräftigen, und mit 
dem ferneren Erſtarken des deutſchen Elements in den Vereinigten 
Staaten auch die Allianz zwiſchen beiden Ländern ſich einleite! 


2 Berlin, 29. Okt. [Der Bundestag gegen Sardinien. 
— Die warſchauer Zuſammenkunft.] Der Telegraph hat 
Ihnen bereits gemeldet, daß die jüngſte Sitzung des Bundestags am 
vergangenen Sonnabend nicht ohne bemerkenswerthen Inhalt war. 
Zunächſt haben die mitteldeutſchen Staaten einen kleinen Anlauf ge⸗ 
macht, um den Bund in das Getriebe der europäiſchen Politik hinein⸗ 
zuziehen. Die verſpätete Mittheilung über die Notifitation von der 
Blokade Ancona's mußte dazu die hohe künſtliche Anknüpfung bieten. 
Wie ich jedoch erfahre, iſt der telegraphiſche Bericht aus Frankfurt info: 
fern falſch, als derſelbe von einer „Erklärung der Bundesverſammlung“ 
in Betreff der ſardiniſchen Politik ſpricht. Eine ſolche Erklärung würde 
ſchwerlich ſo ohne Weiteres improviſirt worden ſein. Das eigentliche 
Bundesvotum hat ſich einfach darauf beſchränkt, die Blokade⸗Anzeige 
zu den Akten zu nehmen. Einzelne Regierungen benutzten aber die 
Veranlaſſung, um bei Abgabe ihrer Stimme ein Verdammungs⸗Urtheil 
gegen das Verfahren Sardiniens zu ſchleudern. Die ſächſiſche Regie⸗ 
rung hat, wie verlautet, bei dieſer Gelegenheit die Leitung übernommen, 
und ihre „Erklärung“ ſoll in beſonders ſcharfen Ausdrücken gefaßt 
ſein. Jedermann weiß, daß ſolche Demonſtrationen ohne Einfluß auf 
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ſlaatlichen Hoffnungen nirgends. Sie alle haben ſich längſt daran gewöhnt, noch auch 
achten dieſe füge]: 
Gewohnheit als ihr unveräußerliches Recht; eine Veränderung des alten 


Halben Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
uſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 31. Oktober 186. 


italieniſche Frage nicht ohne ſeine Zuſtimmung bei dem Forum des 
Bundestages anhängig gemacht werde. — In Bezug auf das Be— 
waffnungs⸗Syſtem der Bundesfeſtungen hat der Bundes-Militär⸗Aus⸗ 
ſchuß fein Gutachten dahin abgegeben, daß die Bundes-Militär⸗Kom⸗ 
miſſion beauftragt werde, die Zahl der erforderlichen Geſchütze und 


den Koſtenbetrag feſtzuſtellen, damit die Armirung nach dieſem Syſtem, 


dem Antrag Preußens gemäß, ſchleunigſt zur Durchführung komme. — 
Ob die warſchauer Zuſammenkunft ganz im Sande verlaufen iſt oder 
ob ſie den Keim zu ſpäteren Vereinbarungen gelegt hat, darüber wird 
erſt die Zukunft Klarheit bringen. Nur das betrachtet man faſt allge⸗ 
mein als feſiſtehend, daß weder ein förmlicher Vertrag abgeſchloſſen, 
ein gemeinſames Programm für die italieniſche Politik an⸗ 
worden iſt. Das zurückhaltende Schweigen der Diplomatie 
bürgt ſchon dafür, daß jedenfalls kein Ergebniß vorliegt, das geeignet 
iſt, unmittelbar in die Situation einzugreifen; ſonſt würde man wohl 
geſucht haben, den Effekt durch die feierliche Verkündigung des Ein⸗ 
verſtändniſſes zu beſiegeln. 
auf die Schleinitz che und auf die Gortſchakoff'ſche Depeſche, um zu 
konſtatiren, daß die Stellung der beiden Kabinette zu Sardinien keines⸗ 
wegs die gleiche iſt. 5 

5 Berlin, 29. Okt. [Die warſchauer Zuſammenkunft] 
iſt beendigt, ohne daß über die Beſprechungen, welche dort zwiſchen 
den drei Souveränen und ihren ſie begleitenden Miniſtern ſtattgefunden 
haben, irgend etwas Pofitived verlautete, das auf Zuverläßigkeit Ans 
ſpruch machen könnte. Man weiß indeß mit Sicherheit, daß Stipu⸗ 
lationen und bindende Verträge in Warſchau nicht abgeſchloſſen ſind, 
und ebenſo kann man mit Zuverſicht darauf rechnen, daß, welche Ver⸗ 
ſtändigungen zwiſchen den drei nordiſchen Mächten dort bewirkt ſein 
mögen, die Politik Preußens gegenüber Italien die von ihr adoptirte 
Linie der Mäßigung und Beſonnenheit nicht verlaſſen wird. Der 
Standpunkt unſerer Regierung zu den dortigen Ereigniſſen iſt in der 
Antwortsnote auf das Memorandum des Grafen Cavours klar darge⸗ 
legt; darüber hinaus zu einer förmlichen Dazwiſchenkunft könnte Preu⸗ 
ßen nur ſchreiten, wenn, was bis jetzt nicht der Fall iſt, im weiteren 
Verlauf der Begebenheiten ſchwerwiegende preußiſche und deutſche In⸗ 
tereſſen mit ins Spiel gezogen werden ſollten. Auch von Oeſterreich 
iſt man hier, nach wie vor, feſt überzeugt, daß es nicht 
aus ſeiner reſignirten Haltung heraustreten und ſich nicht zur 
Ergreifung der Offenſive gegen Piemont und Italien verleiten laſ⸗ 
ſen wird. — Die Nachricht, daß ſtatt eines bloßen Verweiſes gegen 
den Staatsprokurator Möller ein Diseiplinarverfahren eingeleitet wor⸗ 
den ſei, ſcheint hie und da mißbilligend, als eine zu große Nachgiebig⸗ 
keit gegen das beleidigende und ungerechte Geſchrei der engliſchen Preſſe 
aufgenommen zu ſein. Man verkennt dabei offenbar die Bedeutung 
dieſes Schrittes. Es bezeichnet derſelbe nicht einen Akt größerer Strenge 
gegen den gedachten Beamten, es ſoll nur dazu dienen, den Thatbeſtand 
dieſer von fo viel Uebertreibung und Böͤswilligkeit verdunkelten Ange⸗ 
legenheit klar herauszuſtellen. Unſere Regierung wird, darauf 
kann man ſich verlaſſen, keinen unbilligen Anforderungen nachgeben, 
ſo ſehr ſie Willens iſt, gerechten Beſchwerden Genüge zu leiſten. — 
Die von der „Danziger Zeitung“ gebrachte Nachricht, die „Loreley“ 
ſei von einer ſardiniſchen Fregatte gezwungen worden, ſich von der 
Rhede Gaeta's in den Hafen dieſer Stadt zurückzuziehen, wird uns 
von zuverläſſiger Seite als erdichtet bezeichnet. 

C. S. Berlin, 29. Okt. [Preußen im päpſtlichen Dienſte. 
— Aus dem Miniſte rium. — Verſtimmung zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich.] Die zwiſchen den betheiligten Regierungen 
gepflogenen Verhandlungen wegen der Transportkoſten der von der 
ſardiniſchen Armee gefangen genommenen Preußen in päpſtlichem Solde, 
haben zum Reſultat gehabt, daß die Hälfte der Koſten für dieſe bei⸗ 
läufig 70 Preußen von der ſardiniſchen, die andere Hälfte von der 
preußiſchen Regierung, welche ihre Landeskinder bei ſich aufnimmt, ge⸗ 
tragen wird. — Der „Montagszeitung“ Berlin zufolge werden im 
Laufe dieſer Woche unter dem Vorſitz des Prinz⸗Regenten mehrere 
Miniſter⸗Berathungen von großer Wichtigkeit ſtattfinden; es wird ſich 
dabei beſonders um die beabſichtigte Veränderung in der Marine-Ver⸗ 
waltung und um den Umfang eines Jagd⸗-Polizeigeſetzes handeln, zu 
welchem bereits Vorarbeiten angeordnet find. — Die Weihe der den 
neuen Regimentern verliehenen Fahnen wird am 19. November, dem 
Geburtstage der Königin, hier in Berlin unter großer Feierlichkeit 
ſtattfinden. — Wir erfahren ſoeben, daß in Warſchau zwiſchen den 
Souveränen Rußlands und Oeſterreichs eine große Verſtimmung ge⸗ 
herrſcht und trotz aller Bemühungen von anderer Seite her, nicht hat 
gebannt werden koͤnnen. Der Kaiſer von Oeſterreich kam mit großen 
1 nach Warſchau; er iſt enttäuſcht nach Wien zurück⸗ 
gekehrt. 

* [(Zeitungsſchau.] Die „Nat.⸗ Ztg.“ ſchreibt: „Alle Anlehnungen 
nach 1 — baten Beuel auch nicht Ae l Beier für die 
Zukunft eigetragen. Rußland iſt gelähmt und kann nach Weiten hin nur 
äußerjt wenig einſetzen. Oeſterreich kann uns gar nichts mehr bieten, und 
ſucht uns nur auszubeuten für Zwecke, welche unſer Volk verabſcheut. Eng⸗ 
land ſteht in der einzigen auswärtigen Frage, die für uns ein wahres In⸗ 
tereſſe hat, in der ſchleswig⸗holſteiniſchen, auf der Seite der Tyrannei und 


Unterdrückung; es fand bisher bei der franzöſiſchen Allianz am beſten ſeine 


von Schimpfreden auf den Hals. In dieſer Lage tritt an die preußiſche 
Politik dringender als je die Forderung, ih von allen legitimiſtiſchen Theo⸗ 
rien, ſowie von allen Täuſchungen über Stammverwandtſchaft, natürliche 
Alliirte und dergleichen loszumachen. Sie muß endlich eine vollkommen 
freie Stellung gewinnen, welche ihr unter Umſtänden ein Ae 
mit Frankreich jo gut wie mit jeder andern Macht ermöglicht. Ohne dieſe 
Stellung wird nur ein Krieg mit Frankreich bei den Haaren herbeigezogen, 
während alle anderen Großſtaaten uns beliebig zu allerlei diplomatiſchen 
Manövern verwenden, ohne uns je irgend ein nennenswerthes Zugeſtändniß 
für unſere Freundſchaftsdienſte zu machen, die vielmehr nur ihren Spott 
ernten.“ — Einen Artikel über die Macdonald'ſche Angelegenheit ſchließt die 
„Nat.⸗ Ztg.“ mit den Worten: „Wir hoffen von der unerquicklichen Angele⸗ 
genheit die gute Folge, daß endlich die Redensarten von der Stammver⸗ 
wandtſchaft, dem ſtolzen Albion und ähnlicher Trödel in der preußiſchen 
Habt ründlich abgethan werden. Man ſieht denn doch, daß der gemeine 

eldſtolz dieſe Gemüͤthlichteit fo wenig verſteht, daß er glaubt, es ſei damit 
lediglich auf ſeine Taſche abgeſehen Statt durch Saalbadereien über die 

egenſeitigen Sympathien und die erfreuliche Uebereinſtimmung die dickfellige 

nverſchämtheit zu ſteigern, mache man ihr begreiflich, daß es ſich ihr 


Rechnung, und jeder Verſuch einer Annäherung zieht uns nur eine 155 


den Gang der Ereigniſſe bleiben, und man iſt daher geneigt, ihnen pegenüber rein um den geſchäftlichen Standpunkt, um 1 und Gegen⸗ 
ei i 5 


keine Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Doch verräth ſich auch in dieſem 
Vorgang nur allzudeutlich die Neigung der mitteldeutſchen Staaten, 
auf eigene Fauſt europäische Politik zu machen und die Achtung vor 
der Initiative der Großmächte hintanzuſetzen. Oeſterreich mag das 
Spiel, weil es augenblicklich feinen Intereſſen dient, unterſtützt, 
nicht angeregt haben. Allein Preußen hat darauf zu achten, daß die 


wenn Handel, den es für v 


iſtung handelt. Wenn der in der „Times“ verkörperte Löwe, der häufig 
o zahm vor dem Kaiſer Napoleon ſchweifwedelt, ihm jept den entehrten 
hein ausliefert, ſo iſt dies je bezeichnend für das Publikum, dem biefe 
Soße vorgeführt wird, in Preußen aber läßt ſich ſelbſt der beſchränkteſte 
pießbürger durch dergleichen nicht bange machen. England ſchließe jeden 
eilhaft 8 wir 55 uns nur die i 


e 
vor, es ganz eben ſo zu halten.“ — Die ſubofſtzidſe „Spen. Ztg.“ läß 


Uebrigens genügt ein vergleichender Blick 
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kein gutes Haar am „Conſtitutionnel“, an der Sittlichkeit Frankreichs, am 


Napoleonismus und verſichert, daß die europäiſchen Mächte, welche noch 
einige Ausſicht haben, ſich auf ihren alten völferrechtlihen Grundlagen zu 
erhalten, und nicht gemeint ſein können, auf dem ſchwebenden und ſchlüpfe 
1 Seile des Bonapartismus Balancirkünſte zu verſuchen, ſich mit dem 
„Congreß“ nicht gerade beeilen werden. Auch wir ſind der Meinung, daß 


es mit dem Congreß noch gute Wege hat; heut ſetzt ſich Oeſterreich noch nicht 


neben Sardinien an den grünen Tiſch) Die „Voß. Ztg.“ bricht über die 
Neugeſtaltung Oeſterreichs den Stab; fie hält es für einen groben Mißgriff, 
die ſeit 11 3 verfolgte Herſtellung eines einheitlichen Reichs auf eine 
ſo ungeſchickte Art aufzugeben, und 4 Millionen Ungarn, dem deutſchen 
Elemente gegenüber, ſo zu bevorzugen, wie es im Diplom geſchehen iſt, und 
man habe noch dazu die Ungarn nicht befriedigt. Zur Förderung Deutſch⸗ 
lands ſei die neueſte Staatsweisheit Oeſterreichs in keiner Beziehung ge⸗ 
macht, und mehr und mehr trete die Nothwendigkeit hervor, einen deutſchen 
Einheitsſtaat herzuſtellen, der, frei von Oeſterreich, bei vielleicht nur zu bald 
eintretender Gelegenheit, des deutſchen Elementes in Oeſterreich, ſich um 
pe ſelbſt willen annehmend, für dieſes einen feſten, ſicheren Mittelpunkt 
ilden würde. — Die „Preuß. Ztg.“ bindet mit denjenigen an, welche die 
famoſe koblenzer Note nicht unbedingt gebilligt haben, und nimmt auch die 
„Times“ vor. Die „Pr. Z.“ thut, was ihres Amtes iſt; ob mit Geſchick⸗ 
lichkeit — das wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. So viel ſteht feſt, daß 
es eine Zeit gab, wo die Artikel der „Preuß. Ztg.“ mehr imponirten, und 
das war gerade die Zeit, wo ſie mit Gründen überzeugte, anſtatt, wie 
falt mit gewöhnlichen Redensarten ihre Gegner der Oberflächlichkeit, Ein⸗ 
alt, Unverſtändigkeit, Unkenntniß zu zeihen. Für eine offizielle Zeitung iſt 
ein ſolcher Ton geradezu — unglücklich gewählt und erhöht die Autorität 
des Blattes nicht. — Die „Volksztg.“ meint: „Die warſchauer Zuſammen⸗ 
kunft konnte für lischen kein Reſultat haben, weil Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen in der orientaliſchen Frage nicht auf Seiten Rußlands ſtehen und in 
der italieniſchen Frage es gar nicht ernſtlich Rußlands Abſicht iſt, irgend 
etwas zu thun. — Sie hat nur zur Folge gehabt, daß England gegen 
Oeſterreich und Preußen mißtrauiſcher wurde, und darum zerarbeiten ſich 
jetzt die engliſchen Zeitungen an der Aufgabe, ſich wieder mit Louis Napo⸗ 
leon zu befreunden. Dies und die richtige Befürchtung, daß die Allianz der 
Weſtmächte nur noch ſtärker werden konnte, erſcheint uns als der wahre 
Grund des etwas haſtigen Abbruchs der Zuſammenkunft. — Sie fand zu 
früh ſtatt, und es iſt gut und natürlich, daß ſie ſehr früh endete.“ 

Halberſtadt, 26. Okt. [Herrenhaus.] Nachdem der 
Stadt Halberſtadt das Recht verliehen iſt, einen Vertreter in das Herren: 
haus zu ſenden, fand in der heutigen Magiſtratsſitzung die Wahl 
deſſelben ſtatt und fiel, wie das „Int.⸗Bl.“ meldet, auf den Ober⸗ 
Bürgermeiſter v. Brünken. 

Borken, 25. Okt. [Abgeordneten-Wahl.] Zu der auf 
heute anberaumten Wahl eines Deputirten für das Haus der Abgeord— 
neten für den fünften münſter'ſchen Wahlbezirk (Ahaus, Borken, Reck⸗ 
linghauſen) hatten ſich in dem Sitzungsſaale des hieſigen Kreisgerichts 
von den 483 Wahlmännern 205 eingefunden, welche alle ohne Aus- 
nahme ihre Stimmen dem wegen ſeiner Beförderung zum Regierungs⸗ 
rathe abgetretenen Deputirten Herrn v. Mallinckrodt zu Düſſeldorf 
gaben. Der ſo einſtimmig wiedererwählte Abgeordnete hat die Annahme 
der Wahl zugeſagt. 

Bonn, 26. Oktober. [Herrenhaus.] Bei der heute Nachmit⸗ 


tags ſtattgefundenen Wahl eines zu präſentirenden Vertreters der Stadt 


Bonn als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit wurde unſer Ober⸗ 
Bürgermeiſter Herr Leopold Kaufmann mit einer an Unität grenzenden 
Majorität gewählt. - 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 27. Oktober. [Die Bundesverſamm⸗ 
lung! hielt heute wieder ihre erſte Sitzung nach den Ferien. Dieſelbe 
war von ſehr langer Dauer, da der Ferienausſchuß den üblichen Be⸗ 
richt zu erſtatten hatte und eine Reihe von kleinen Geldangelegenheiten, 
Perſonalien (Todesfälle und Geburten hoher Perſönlichkeiten) zur An⸗ 
zeige, und verſchiedene Feſtungs⸗ und Militärſachen zur Verhandlung 
kamen. Unter den Anzeigen befand ſich auch die des ruſſiſchen Ge: 
ſchäftsträgers v. Mengden von der Abberufung des k. ruſſiſchen außer: 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters F. v. Fonton, 
ſowie die des ſardiniſchen Geſchäftsträgers über die Blokade von An⸗ 
cona. Bezüglich der letztern Anzeige beſchloß die h. Verſammlung, die⸗ 
ſelbe ohne Beantwortung zu laſſen (ad acta zu legen), da dieſelbe 
durch das Faktum ſelbſt erledigt ſei. Sie nahm jedoch zu der Erklä⸗ 
rung Veranlaſſung, wie ſie der Politik Sardiniens in Italien ihre Zu⸗ 
ſtimmung überhaupt nicht ertheilen könne. — Von verſchiedenen Re⸗ 
gierungen wurde hierauf die Mittheilung gemacht, daß ſie die in Frank⸗ 
furt zuſammentretende Kommiſſion für ein einheitliches Maß und Ge⸗ 
wicht beſchicken werden, indem ſie zugleich die Namen ihrer Delegirten 
angaben. Der königlich preußiſche Geſandte erklärte Namens feiner 
Regierung, bei feiner früheren Erklärung beharren zu müſſen; Preu⸗ 
ßen werde alſo die Kommiſſtion nicht beſchicken, aber die Verhandlun⸗ 
gen derſelben mit Intereſſe verfolgen. — Schließlich kam die Angele: 
genheit der Bewaffnung der Bundesfeſtungen mit gezogenen Kanonen, 
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deren Zweckmäßigkeit anerkannt wurde, zur Sprache, wobei die hohe 
Verſammlung Veranlaſſung nahm, das Anerbieten Preußens, fein Sy: 
ſtem beim Bunde zur Verfügung zu ſtellen, ausdrücklich und dankbar 
anzuerkennen. (Pr. 3.) 

Kaſſel, 25. Okt [Zur Verfa ſſungsfrage! ſchreibt man 
der „Köln. Ztg.“: Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß die Regierung 
ſofort beim Zuſammentritt der Stände einige Aenderungen und Zuſätze 
zu der neuen Verfaſſung in Vorſchlag bringen, jedem Verſuch aber, 
auf die alte Verfaſſungs⸗Urkunde als Grundlage des öffentlichen Rech— 
tes zurückzugehen, entſchieden entgegentreten wird. 


Oeſterre i ch. 

Wien, 28. Okt. [Ungarifhe Stimmungen.] Das 
Schickſal unſerer neuen „Verfaſſung“, der Erfolg der kaiſerl. Erlaſſe 
vom 20. hängt zunächſt von der Art und Weiſe ab, wie die Ungarn 
ihren Theil der Conceſſionen entgegennehmen. Man hat ſich in den 
erſten Tagen nach dem Bekanntwerden des neuen „Diploms“ hier kein 
klares Bild über die Stimmung entwerfen können, welche daſſelbe jen⸗ 
ſeits der Leita hervorgerufen hat. Die Tumulte in Peſth und Preß⸗ 
burg konnten nicht als maßgebende Simptome angefehen, werden, da 
dieſelben allem Anſcheine mehr mit den Lenkdrähten zuſammenhingen, 
an denen Louis Napoleon ſeine Marionetten in den fernſten Win⸗ 
keln Europa's nach Belieben zucken läßt, als daß ſie den unmittebaren 
und naiven Ausdruck der Anſchauungen des zurechnungsfähigen Volkes 
bildeten. Erſt jetzt erfährt man allmälig einiges über die Anſichten, 
welche in den maßgebenden Kreiſen Ungarns zur Geltung kommen und 
für die in nächſter Zukunft einzuhaltende Politik beſtimmend werden 
dürfen; dieſe Anſichten divergiren gewaltig von denen, welche die alt⸗ 
conſervative Fraction hegte und der Regierung als die des Landes be: 
zeichnete. — Die politiſch gereiften Führer der Nation wollen nichts 
von einer Verfaſſung wiſſen, welche das Recht der Steuern und 
Rekrutenbewilligung dem Landtage entzieht und die „partes 
adnexae“ der ungariſchen Krone, die Nebenländer in einer geſonder— 
ten Stellung erhält. Sie verlangen mit Entſchiedenheit, daß dieſe 
Beſchwerdepunkte erledigt werden ſollen, wenn man von ihnen die alten 
loyalen Beziehungen zu dem „Könige“ wieder erwarten wolle. Ueber 
den praktiſchen Weg, den man einzuſchlagen habe, um die Gentralte: 
gierung zu weiteren Schritten zu vermögen, iſt man nicht einig. Ein 
Theil der gemäßigt liberalen Fraction will, daß man den Landtag 
gar nicht beſchicke, ehe nicht weitere Conceſſtonen von Wien aus er: 
folgen; ein anderer Theil gedenkt den Landtag zu beſchicken, die Ab: 
geordneten aber dahin zu inſtruiren, daß fie am erſten Tage nach der Er: 
öffnung der Seſſion die Erledigung der obenerwähnten Beſchwerdepunkte 
zur Bedingung ihres weiteren Verbleibens in der Kammer, mit ande- 
ren Worten: einer nicht revolutionären Entwickelung Ungarns machen. 
Männer wie Somſich, Deak, Deffewfy und Eötvös, welche zu 
den gemäßigteren zählen, find kaum zu bewegen, an den Vorberathun⸗ 
gen für die Wahl, welche in Gran unter dem Vorſitze des Fürſt 
Primas gepflogen werden ſollen, Theil zu nehmen. — Die prononcirt 
liberale Partei ſtellt ſich auf denſelben Boden der ſtrengen Legitimität, 
wie das Diplom vom 20. auf den der pragmatiſchen Sanction der Erb: 
folgeordnung; ſie anerkennt deshalb das kaiſerliche Diplom 
gar nicht, betrachtet daſſelbe, wie alle Regierungsakte ſeit 
1848 als illegal, als Ausfluß einer nicht geſetzlichen Ge— 
walt. Dieſe ultraliberalen Legitimiſten ſehen noch immer in Fer— 
din and V., welcher allerdings nach dem ungariſchen Staats— 
recht ebenſowenig aufgehört hat, König zu ſein, als der Kaiſer zu 
einem ſolchen geſalbt und gekroͤnt wurde, ihren wahren eonſtitutionellen 
Fürſten; von dem „ſchwabiſchen“ Interregnum wollen dieſe wahren 
Magyaren von altem Schroote, welche bei den Komitatsreſtaurationen 
den Ausſchlag geben dürften, durchaus gar nichts wiſſen. 

D Wien, 29. Okt. [Neue Miniſterkriſen. — Vorſpiel 
des Krieges.] Man ſpricht heute mit großer Beſtimmtheit von 
neuen Wandlungen unſers Kabinets, welche in Bälde bevorſtehen ſollen; 
es heißt nämlich, daß die „Gemäßigt⸗Liberalen“ Ungarns, die Fraction 
Deak⸗Eötvös, als Garantie einer ehrlichen und aufrichtigen Durch⸗ 
führung der verſprochenen Reformen eine Zuſammenſetzung des Kabinets 
aus Perſönlichkeiten verlangen, deren Namen mehr Bürgſchaft bieten, 
als jener des Grafen Goluchowsky. So ſoll namentlich der Eintritt 
Hübner's und Schmerling's in das Miniſterium verlangt und 
höchſten Orts genehmigt worden fein. Baron Hübner würde, heißt es, 
die Leitung des Polizei-Miniſteriums und Baron Meczery dann das 
noch vacante Portefeuille des Handels und Ackerbaues übernehmen. 
Schmerling wird als Nachfolger Goluchowsky's bezeichnet. Zugleich 
mit dem Eintritt dieſer beiden Männer in das Kabinet würde, ſo will 


— Wiener Feuilleton. 

Der Winter läßt ſich in ächt ruſſiſcher Strenge an. Sie glaub en 
wohl, daß uns dann die Eiszapfen an der Naſe herabhängen. Nichts 
weniger als dies. ir haben jene zweideutigen, trügeriſchen Tage, 
womit der Oktober regelmäßig das trübe Wetter des Winters entſchul⸗ 
digt. Bekanntlich beklagen ſich nun auch die Ruſſen ſeit längerer Zeit, 
daß ihre Winter nichts mehr taugen. Ein Eispallaſt an der Newa 
läßt ſich eben fo wenig herſtellen, als die Sophienkirche in Neu-Byzanz. 
Und eben ſo wenig ſcheint jener Kongreß in Warſchau reifen zu wol⸗ 
len, welcher ein zweites Aachen und Verona werden ſollte. Wenn Sie 
dieſen Brief weniger geiſtreich finden, ſo ſehen Sie darin einfach eine 
Vor ſichtsmaßregel. — Zu viel Esprit könnte herausfordern. Will man 
doch mit allen Mitteln die Weltgeſchichte vom Shakſpeare'ſchen Cothurn 
auf den Kotzebue'ſchen Pantoffel bringen. Aber wir antworten deshalb 
noch nicht mit einem zweiten „Sand“: wir begnügen uns, unſeren 
Gegnern etwas Sand in die Augen zu ſtreuen. Auf ihre Herzen ſpe⸗ 
kuliren wir noch nicht und Mordwaffen ſind uns fremd. 

Es weht auch hier etwas Kongreßluft. Die Leute ſehen ſich einan⸗ 
der ſo geheimnißvoll an. Mitunter zieht in den Mittagsſtunden eine 
ſtutzerhafte Geſtalt durch die Reihen der Spaziergänger, den Zwicker 
im Auge, die Naſe zu einem ariſtokratiſchen Höcker aufgezäumt, ein 
ironiſches Lächeln um den fein geſchnittenen Mund. Es iſt der Attache 
der Xiſchen Geſandtſchaft. Er hat eigentlich gar nichts zu thun, als 
die flimmernden Libellen zu betrachten, die ſich in der Herbſtſonne 
wohlgefällig bewegen. Aber man muthet ihm doch eine geheime Miſſion 
zu, welche er mit ſeinen lackirten, Leichdorn erzeugenden engen Stiefeln 
geheimnißvoll den Pflaſterſteinen anvertraut. Es iſt ein Flaneur von 
hoͤchſtem Rang, Großgamin der Salon's und glücklich wer ſich an ſei⸗ 
ner Cigarre ein Fünkchen Feuer und aus ſeinen goutirten Fingerſpitzen 
den elektriſchen Funken einer Sechſtelneuigkeit holen kann. Denn etwas 
Ganzes giebt eine ſolche Perſönlichkeit nicht von ſich. Der Diplomatie 
iſt alles Vollendete, hauptſächlich aber das fait accompli zuwider. 

i Der Wiener hat große Aehnlichkeit mit einem Menſchen, der um 
jeden Preis elegant ſein möchte. Aber der Mann hat einen Buckel, 
einen jener unverſchämten Rieſenbuckel, die ſich wie ein Gletſcher nicht 
ignoriren laſſen. Was hilft es ihm, wenn er die feinſte ſchwarze Tuch⸗ 
ſorte darüber zieht. Buckel bleibt Buckel. Dieſer Buckel an unſerem 
Staats: und Stadtleben iſt der widerwärtige Jeſuitismus, ohne den 
ſich bei uns, wie Brot ohne Sauerteig, nichts anmachen läßt. Wir 


möchten ſo gerne für liberal gelten, z. B. ein viertes Gymnaſium 
ſoll gebaut werden. Charmant! Sieg der Bildung, Fortſchritt im 
Unterrichtsweſen. Aber wer foll es haben. So meldet ſich ein ban: 
querotes Kloſter um die Bewilligung dazu. Zagend legt man 
das annoncirende Blatt aus der Hand. Man promenirt. Keine 
harmloſere Sache als das. Und wie unterhaltend. Wiener Lo⸗ 
retten, Elegants, eine berühmte Schauſpielerin, die hundertfachen 
Vertreter der pariſer Bildung, ſelbſt ein paar franzöſiſche Soldaten in 
den weiten rothen Hoſen, jene Soldaten, deren jeder bekanntlich den 
Marſchallſtab im Torniſter trägt. Hier in Wien legen ſie jedoch den 
Torniſter ab, um nicht Eiferſucht zu erregen. Auf einmal kommen 
einige päpſtliche Offiziere heran, in ſumpfgrüner Uniform, von denen 
der Volkswitz behauptet, daß ſie die Taſchen voll Ablaßzettel hätten. 
Zauberer von Rom! Deine Allgegenwart weckt uns aus den kurzen 
pariſer Traum. N 

Der Geiſt der Reform geht dabei aber doch durch alle Kreiſe, in 
welcher Zopf und Schwert keine ausſchließliche Macht haben. Zunächſt noch 
reformiren wir unſere Theater. Neſtroy nimmt täglich von dem Pu: 
blikum Abſchied und das Publikum ſieht täglich mit begreiflicher Weh⸗ 
muth dieſen Veteran der ächten wiener Volks⸗Chronik. Wir theilen dieſe 
Wehmuth. Aber nicht aus dem Grunde, weil Neſtroy ſcheidet. Alles 
Schöne auf Erden iſt vergänglich und Neſtroy, wenn er ſich fein ver 
ſoffenes Purpurgeſicht anmalte, ſieht wirklich noch reizend aus. Weh⸗ 
müthig ſtimmt uns die Betrachtung, wozu das wiener Publikum Neſtroy 
eigentlich gemacht hat. Neſtroy iſt noch immer ein wirklicher Künſtler. 
Er hätte ſonſt in deutſchen Städten, bis Hamburg, nicht durchgegriffen. 
Allein dafür hatte das wiener Publikum keinen Sinn. Es liebte ihn 
nur als Hanswurſt. Es noͤthigte ihn geradezu Hanswurſt zu ſein. 
Zeus⸗Hanswurſt, Tſchin⸗Hanswurſt. Einheimiſcher oder exotiſcher Ba⸗ 
jazzo! Und Neſtroy lieh ſich dieſen Gelüſten des wiener Publikums, 
zu dem ſich in ſolchen Fallen auch Hofräthe und Diplomaten rechneten, 
mit angeborener Gutmüthigkeit. Er nimmt als chineſiſcher Alleinherr⸗ 
ſcher Abſchied von feinen Gönnern und Anhängern. Dieſe letzte mu: 
ſikaliſche und geſellſchaftliche Chineſerei hat einen ſehr feinen Stachel, 
den übrigens unſere einheimiſche Hornhaut nicht fühlt. — Sein Nach⸗ 
folger, Direktor Brauer, will ſich dagegen dem Publikum mit einem 
ſehr ernſten Geſichte zeigen. Unmittelbar auf den letzten Rundſprung 
der Poſſe ſoll Paul Heyſe's „Eliſabeth Charlotte“ folgen, eines jener 
Schauſpiele, welches die Burg aus einer der in ihrer Kanzlei geltenden 
1111 urſachen und Rückſichten nicht geben konnte und durfte. Direk⸗ 


man wiſſen, eine umfaſſende Amneſtie für Preßvergehen, ein neues und 
mehr liberales Preßgeſetz und ein die bürgerlichen und bäuerlichen Ele⸗ 
mente berückſichtigender Nachtrag zum ſteiriſchen Landesſtatut durch das 
amtliche Organ der Regierung bekannt gemacht werden. Schmerling 
würde ferner, fo hört man verſichern, die Schwurgerichte in den deutſch⸗ 
ſlaviſchen Kronländern wieder einführen. 

An unſerer italieniſchen Grenze werden die Reibereien fo häufig, 
daß wohl nächſtens durch einen Zufall der Funke in die Pulvertenne 
geſchleudert und der Krieg entzündet werden könnte. So wäre es vor 
einigen Tagen am Po beinahe zu einem ernſtlichen Vorpoſtengefechte 
gekommen. Unſere Truppen, die, wie ich Ihnen früher berichtet, im 
Gebiete von Gonzaga auf dem rechten Po-Ufer Quartier bezogen hatten, 
überſchritten den Strom auch bei Maſſa, dort, wo der öſterreichiſche 
Ort Sermide, gegenüber dem von Piemonteſen ſtark beſetzten Paleſtri, 
in einem ſehr ſchmalen Winkel zwiſchen dem Fluß und der Romagna 
eingeklemmt liegt. Die Piemonteſen mochten an einen Flußübergang 
zu unmittelbaren Invaſionszwecken glauben und eröffneten über die 
Grenze ein Tirailleurfeuer auf unſere Soldaten, welches, Dank der 
ſtrengen Befehle von Wien, unerwiedert blieb. Später gelang es, die 
Affaire beizulegen, da Keiner von unſerer Seite verwundet worden war. 
Die piemonteſiſchen Offiziere gaben die Erklärung ab, es hätten die 
auf Vorpoſten ſtehenden Nationalgarden den Wirrwarr veranlaßt, wo⸗ 
mit man ſich in Sermide begnügte. Wären auf öſterreichiſcher Seite 
Leute gefallen, ſo hätte man wohl das Feuer erwiedert und der Krieg 
wäre in optima forma eingeleitet geweſen mit einem „aggreſſiven 
Flußübergange“ und „Angriffe der Oeſterreicher.“ 


Italien. 
22 Turin, 25. Okt. [Kriegsvorbereitungen.] Wir erfahren 


heute, daß man an eine Beſtürmung von Capua erſt in einigen Ta⸗ 


gen denkt; es iſt bis zu dieſem Augenblicke noch nicht die nöthige An⸗ 
zahl von Artillerie-Geſchützen vorhanden. Man erklärt ſich noch nicht, 
woher der Irrthum rührt, der zur Anzeige von der Einnahme Capua's 
Veranlaſſung gegeben hat. Die Italiener thun noch immer unbeſorgt 
wegen der fo häufig als ganz nahe bevorſtehend dargeſtellten Interven⸗ 
tion Oeſterreichs, aber es iſt zu bemerken, daß in allen Gegenden von 
Italien ein Kriegesmuth ſich äußert, welchen man im vergangenen 
Jahre vermißte. Die Italiener fühlen, daß ſie gegenwärtig mehr oder 
weniger auf ihre eigenen Kräfte angewieſen fein werden, und es ge: 
reicht ihnen zur Ehre, daß fie gerade durch dieſen Umſtand zu größe: 
rer Energie und zu allgemeinerer Opferbereitwilligkeit ſich anſpornen 
laſſen. Die Regierung trifft ihre Maßregeln mit Umſicht und Eifer, 
Cavour legt eine Energie an den Tag, als ob er im Kriegsminiſterium auf⸗ 
gewachſen wäre. Die Anſtalten ſind auch derart getroffen, daß man 
nicht blos die Lombardei, ſondern auch Mittelitalien behaupten und 
gegen öͤſterreichiſche Angriffe wird ſicherſtellen. Europa wird erſtaunen, 
was dieſes freigewordene Land zu leiſten im Stande ſein wird. 

Der Eintritt Ratazzi's ins Miniſterium bleibt noch vertagt, man 
glaubt bis zur Rückkehr des Königs. Minghetti wird einſtweilen das 
Miniſterium des Innern übernehmen, fo lange Farini mit dem Orga: 
niſationsweſen in Neapel beſchäftigt iſt. An Ricaſoli's angeblichem 
Rücktritte iſt kein wahres Wort; dieſer hatte niemals ſeine Entlaſſung 
eingereicht, und eine zwiſchen ihm und Cavour in unbedeutenden Ad— 
miniſtrations angelegenheiten ſtattgehabte Meinungsverſchiedenheit iſt fo= 
fort wieder ausgeglichen worden. Graf Cavour wird ſich in einigen 
Tagen nach Genua begeben, um daſelbſt die Flotte zu inſpieiren. 

Es werden fortwährend Truppen nach Neapel eingeſchifft. 
wurden Artillerieabtheilungen dahin geſandt und jetzt werden Berſaglieri 
abgeſchickt, auch die Hofwagen ſind ſchon auf dem Wege nach Neapel. 
Den 26ſten (morgen) wird in Mailand der achte Congreß der italie⸗ 
niſchen Arbeitergeſellſchaften ſtattfinden. Dieſelben haben ſich die Auf: 
gabe geſtellt, das Schickſal der Arbeiterklaſſen zu verbeſſern. Die mai⸗ 


länder Municipalität hat dem Congreſſe einen Pallaſt zur Verfügung. 


geſtellt. Unter den Mitgliedern befinden ſich mehrere Deputirte. — 
Graf Areſe hat ſich zum Könige begeben. 

Neapel, 22. Okt. Garibaldi iſt geſtern nach Neapel 
gekommen und von 2 Uhr bis 6 Uhr hier geblieben. Das Hotel 
d'Angleterre, wo er wohnte, war während feiner Anweſenheit fortwäh- 
rend von glänzenden Equipagen beſucht. Auf dem Lande ſucht die 
Reaction feſten Boden zu gewinnen; die Bauern werden bezahlt, um 
ſich aufzuwiegeln und vorgeſtern wurde hinter den Höhen von Madalmei 
eine kleine Abtheilung von Freiwilligen von den Königlichen mit Hilfe 
von ſenſenbewaffneten Bauern niedergemacht. Auch in Neapel hat die 
Reaction noch ihre Vertreter und fie iſt mit dem Exkönige in Verbin⸗ 
dung. Die Regierung hat einen Courier aufgefangen, welcher einem 


tor Brauer beabſichtigt auch noch mehr. Er will ein ſowohl ſing⸗ 


als hörbares Singſpiel herſtellen. Singbar hat hier feine An⸗ 
wendung inſofern, als die bisherigen Verballhornungen der Offen⸗ 
bach'ſchen Operetten von wirklich zweifelhaftem Werthe waren. 
Hörbar bezieht ſich auf die Herſtellung eines beſſeren Orcheſters und 
beſſerer Kehlen. Denn daß Neſtroy's alte Kehle keine Nachtigallen— 
töne von ſich giebt, daß die muſikaliſche Mitwirkung eines Regiſſeurs 
Gris in einem ſolchen Falle dem Grunzen näher ſteht, als einer 
regelmäßigen Skala, daß die Primadonna, wie die ſehr gut geſchminkte 
Fr. Schäfer mit ihren kreiſchenden Lauten nicht ergötzlich wirken, — 
iſt ſelbſtverſtändlich. In dieſer Beziehung ſtand das Karltheater und 
ſteht die höchſt elegante Holzbaude des Theaters am Franz⸗Joſeph⸗ 
Quai (Treumann⸗Theater) eben nur auf der Höhe einer Provinzial⸗ 
bühne. Wohin man dann den Verſuch des Theaters an der Wien 
rechnen ſoll, eine Operette von Delibas zu geben, gehört unter die 
Aufgaben, womit man den Verſtand heranwachſender Schriftſteller 
ſtärken kann. „Sechs Mädchen zu verheirathen,“ ſetzt ſechs hübſche 
Mädchen voraus, — da ſonſt ſelbige ſechs ſicher ſitzen bleiben würden. 
Sechs Mädchen ſind nun im Theater an der Wien vorhanden. Aber man 
erinnert ſich bei ihrem Anblicke doch eher an ein früher dieſe Bühne 
traveſtirendes Stück: „Fanni, die ſchieche Nuß,“ als an Helene's, — 
erſten oder zweiten Theiles des Fauſt. — Ehrenhaftes Streben und 
guter Wille iſt aber dabei nicht abzuſprechen. — Selbſt Gon- 
certe, welche der Feuilletonmund ſo ſehr in Mißachtung brachte, 
kommen dadurch wieder in Schwung, daß man hier anfängt, ſehr 
viel alte Muſik zu treiben und hiſtoriſche Elemente einzuflechten. 
Italieniſche Maeſtro's von Paläſtrina an, deutſche Komponisten, noch 
über Haydn zurück, werden mit einer des musicien serieux ange⸗ 
meſſenen Ruhe angehört. Hoͤchſtens unterbricht der Stoßſeufzer eines 


Muſikreferenten die Stille der Pauſen, in welchen das übrige kunſt-⸗ 


und muſikverſtändige Publikum mitunter eine fogar verdächtige Ruhe 
beibehält. Unziemliches Schnarchen kam aber in ſolchen Fällen noch 
nie vor. Wenn Sie dabei unter den Tonſtücken der philharmonif hen 
Concerte Mozarts Maurer'ſche Trauermuſik und in der öſte z 
reichiſchen Zeitung eine ergänzende Notiz finden, daß Mozart und 
Schikaneder, Maurer und Brüder der Loge zur gekrönten Hoffnung 
waren, ſo präſentire ich Ihnen daranhängend die Mittheilung, daß 
man ſich hier allerdings in engſten Kreiſen vorübergehend für Schurz⸗ 
fell, Kelle und Winkelmaß intereſſirt. Ein zweites Genf find wir 


indeß noch nicht, wo Gouvernanten und Ankeruhren auf dem 


Zuerſt 
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einiger hyſteriſcher Jungfrauen von zweifelhafter Konſtruktion beklagt 
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ehemaligen Schweizerhauptmann einen Brief und 14,000 Ducaten zu 
überbringen hatte. Es wurde eine Hausunterſuchung bei demſelben 
gemacht und man fand Waffen und compromittirende Papiere bei ihm. 

Neapel. [Das Privatvermögen der k. Familie.] Ein 
Correſpondent der „Patrie“ brachte vor einigen Tagen aus Neapel 
einen Bericht über die dermaligen Vermöͤgensverhältniſſe Franz II. 
Es wurde darin behauptet, daß die beiden von Garibaldi mit Beſchlag 
belegten Renten, eine von 184,000, die andere von 317,000 Ducaten 
Privateigenthum des Königs und Frucht der langjährigen Erſparniſſe 
ſeines Vaters ſeien. Das Kapital dieſer Rente ſei von dem „Journal 
de Naples“ auf mindeſtens 11 Mill. Dukaten angeſchlagen worden. 
Die 184,000 Dukaten Rente ſei die von Ferdinand II. ſeinen zehn 
Kindern und den Armen hinterlaſſene Erbſchaft und während 30 Jahren 
von dem hochſel. König zuſammengeſpart worden. Die zweite Rente 
von 317,000 Dukaten beſtehe aus Majoraten und Mitgiften der Prinzen 
und Prinzeſſinnen des kgl. Hauſes, die kraft alter Landesgeſetze 
konſtituirt ſeien. Bei dieſer Summe befänden ſich nun 5415 Dukaten, 
welche als Erſparniſſe ſeiner früheren Civilliſte dem Könige gehoͤrten, 
und 67,000 Dukaten Rente, die von der Hinterlaſſenſchaft feiner ver: 
ſtorbenen Mutter, der Prinzeſſin von Savoyen, herrührten. 

Franz II. habe ſich ſelbſt in den kritiſchſten Augenblicken geweigert, 
ſeine Renten auf den Staat zu verkaufen und im Auslande anzulegen, 
Er habe Nichts außer Land gebracht und ſogar die Pa⸗ 
läſte und Muſeen unberührt gelaſſen, die zum großen 
Theile das Vermächtniß ſeiner Vorfahren geweſen. 

Die „Opinion Nationale“ bringt darauf nachſtehende Berichtigung 
von einem hier lebenden Neapolitaner, C. Ferrari: 

a Es ſei hiermit in wenig Worten erklärt, kraft welcher 
alten Landesgeſetze die zahlreichen Majorate der konigl. Familie 
konſtituirt worden ſind. 0 

Als König Ferdinand II. wahrnahm, daß die Zahl ſeiner Kinder 
mit jedem Jahre wuchs, veröffentlichte er 1836, wie ich glaube, auf 
eigene Autorität, ein Dekret, in welchem er Gott dafür dankte, den 
Vers des Pfalmiften: Filii tui sicut novellae olivarum in feiner 
Familie auf's Neue verwirklicht zu haben, und es billig fand, daß die 
Nation für die vermehrten Ausgaben der königl. Familie ſorgte. 

Er befahl deshalb, ein Majorat von 590,000 Dukaten für jedes 
geborne oder nachfolgende Kind auf den Staatsſchatz zu errichten, unter 
der Bedingung, daß dieſe Summe vom Tage der Geburt an um die 
jährlichen Zinſen vermehrt werden ſolle, um bei der Volljährigkeit dieſer 
Kinder ein ihrem Range entſprechendes Vermögen zu bilden. 

Das find alſo die von dem „Patrie“-Correſpondenten eitirten 
alten Landesgeſetze. 

Was die Erſparniſſe des verſtorbenen Königs anbelangt, ſo genügt 
es zu willen, daß die königl. Familie von Neapel keine Givillifte hatte. 
Die Staatszoͤlle waren für Rechnung des Königs verpachtet und aller 
Ueberſchuß der verſchiedenen Budgets wurde am Ende des Jahres an 
die Privatkaſſe des Souveräns abgeliefert. Alle Miniſter machten alſo 
Erſparniſſe, um ſich am Sylveſtertage die Anerkennung des Königs zu 
verdienen, eine Anerkennung, die ja im Verhältniſſe zu den Summen 
ſtand, mit welchen ein jeder den Schatz Ferdinand II. bereicherte. 

Die, welche nähere Details über alle dieſe finanziellen Angelegen⸗ 
heiten Neapels haben wollen, können das von Marquis Gualterio 
1851 veröffentlichte bedeutende Werk „die letzten italieniſchen Revolu⸗ 
tionen“, fo wie die national⸗ökonomiſchen Werke von Scialoja und 
anderer neapolitaniſcher Publiciſten nachleſen. 

20. Okt. [Der Papſt und feine Beſchützer.] Der 
Biſchof von La Rochelle in Frankreich, Migr. Landriot, iſt in Rom 
angekommen. Dieſer Prälat iſt bekanntlich in Paris gut angeſchrieben. 
Man bezeichnet ihn als den Erzieher des kaiſerlichen Prinzen. Er hat 
vor ſeiner Abreiſe den Kaiſer Napoleon geſprochen, und in der Audienz 
im Vatican erklärte Migr. Landriot, „der Kaiſer habe ihn beauftragt, 
dem heiligen Vater das Bedauern über den Argwohn, den ſeine (des 
Kaiſers) Politik bei dem römiſchen Hofe erwecke, auszudrücken und ihm 
die Verſicherung ſeiner unbedingten Ergebenheit zu erneuern.“ Pius IX. 
antwortete: „Wenn Sie mir dieſe Worte nur hiſtoriſch berichten, habe 
ich nichts zu ſagen; wenn Sie ſich aber die Aufgabe geſtellt haben, die: 
ſelben zu unterſtützen, ſo beklage und tadele ich Sie, denn Sie haben 
ſich zum Ueberbringer einer Lüge gemacht.“ 

[Vom Papſt und ſeiner Abreiſe.] Aus Paris ſchreibt 
man: Die offiziöſen Blätter fahren fort, zu verſichern, daß der 
Papſt feſt entſchloſſen ſei, Rom nicht zu verlaſſen. Sie willen 
aber und können gar nichts darüber wiſſen. Der Papſt hat ſich ſeine 
Entſchließung vorbehalten. An Nathgebern fehlt es ihm nicht; ich 


Freimaurer⸗Tempel und dem katholiſchen Gotteshaus ſich friedlich 


nebeneinander vertragen. Etwas moderater ſind wir aber doch ge⸗ 
worden, ſeitdem der faſt zur Hälfte ſchon abgebrochene St. Stephans⸗ 
thurm nur mehr mit einem arroganten Stumpfnäschen den geduldi> 
gen Himmel anſtarrt, während er uns früher geradezu mit ſeinem 
Rieſenfinger auf die Freuden des Jenſeits verwies. Mit Ausnahme 


jemand dieſe längſt windſchiefe Erinnerung an Türkenzeit und Gen: 
ſurnoth. Gönnen Sie noch einem Provinzialdichter Oeſterreichs ein 
Plätzchen. Mähren, welches uns den talentvollen Lyriker Hirſch gab, 
und Weilen beherbergt, beſitzt auch in Wieſer, dem Dichter oben er⸗ 
ſchienener Epigramme: „Neſſele“ einen talentvollen Kunſtjünger, wel⸗ 
cher den Formen unſerer litterariſchen Zuſtände dieſe ebenfalls nicht ganz 
inoffenfive Wieſenpflanze deutſcher Widerſtandsfähigkeit entgegenhält. 
— Statt des eben mit Verbot belegten „Zunftmeiſters von Nürn⸗ 
berg” ſoll „Sorgen ohne Noth und Noth ohne Sorgen“ einſtudirt 
werden. 


Aus dem Wanderbuche eines öſterreichiſchen 
Virtuoſen. 
(Ein muhamedaniſches Kloſter. — Tanz der Derwiſche. — Moftification.) 
2 Konftantinopel, Ende Juli. 

Von welchem phantaſtiſchen Schauſpiel komme ich zurück! Noch 
umſchwirrt mich die ſinnberückende Gewalt des Myſtizismus. Ich war 
in einem moslemitiſchen Prieſterkloſter und habe die Derwiſche tanzen 
geſehen. Durch düſtere, ſchiefe, kothige Gaſſen, die oft ſo krumm und 
ſchmal werden, daß die an beiden Seiten kauernden Waarenverkäufer 
ſich faſt mit den Knien berühren, gelangte ich in Geſellſchaft meines Bru⸗ 
ders und eines jungen Touriſten, Baron Ranzonet aus Wien, in das 
Quartier der Alt⸗Türken. Ein Theil der Häuſer iſt aus Fachwerk, 
ein anderer aus Holz erbaut, mit altersſchwachen Galerien, vergitterten 
Fenſſern und jenen hervorragenden Giebeln, die eſtradenartig auf wurm⸗ 
ſichigen Pfeilern ruhen, welche ſelbſt einer Stütze bedürfen. Doch wird 
as Auge faſt überall entschädigt durch einen weiten Kreis von blü⸗ 
benden Gärten, die den ewig jungen Göttern gleich dieſe morſchen, 
baufälligen Hütten oft ganz in Laub einhüllen. Häuſer und Bäume 
theilen ſich brüderlich in den Raum. Dieſe ſtrecken ihre grünen Arme 
nach den Fenſtern aus, in welchen die Zweige ſich ſo dicht verſchlingen 


und verweben, daß ſie förmliche Lauben bilden, durch welche hie und 
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glaube ſchon mitgetheilt zu haben, daß in der Umgebung des Papftes 
die Frage geſtellt wurde, ob es nicht zweckmäßig ſei, daß ſich Pius IX. 
nach Gaeta zu dem Könige von Neapel begebe: ein anderer Vorſchlag 
iſt der, ein Concil aller Biſchöfe einzuberufen, deſſen Miſſion ſein 
würde, gegen die Beraubung des römiſchen Stuhles zu proteſtiren. 
Dieſe Idee gehört einem hochgeachteten franzöſiſchen Prälaten, der fie 
in einer Broſchüre entwickeln wird, wenn ſie in Rom Anklang findet. 

Schweiz; | 

Bern, 25. Okt. [Die Differenzen mit Sardinien.] Die 
Lostrennung des Kantons Teſſin vom Biſchofthum Como und die vor⸗ 
läufige Beſchlagnahme der biſchöflichen Tafelgüter in Teſſin iſt dem 
turiner Kabinet gar nicht recht, obſchon ſich die Schweiz hierbei nur 
auf daſſelbe Prinzip ſtützt, wie Hr. v. Cavour bei der Annexion Ita⸗ 
liens, auf das Nationalitätsprinzip. Neuerdings iſt dem Bun⸗ 
desrathe ein Proteſt zugekommen, den er der nächſtens zuſammentreten⸗ 
den Konferenz, welche dieſe Frage in Berathung ziehen und welcher 
der päpſtl. Nuntius beiwohnen ſoll, vorlegen wird. Wenn übrigens 
der Papſt die Lostrennung ſanctionirt, ſo ſehen wir nicht ein, was 
Cavour mit Fug und Recht noch einwenden will. Aehnliche Arran⸗ 
gements ſind ſchon öfter vorgekommen und faſt überall ſind die Tafel⸗ 
güter dem Biſchof zugekommen, in deſſen Territorium ſie lagen. Im⸗ 
merhin zeigt dieſer Vorgang, wie man in Turin mit Prinzipien ver: 
fährt; in Italien wird das Nationalitätsprinzip auf die Spitze getrie⸗ 
ben, kömmt aber der Kleine und verlangt auch ſein Recht, ſo heißt 
es: „Ja Bauer, das iſt ganz was anders!“ 

Frankreich. 

5 Paris, 27. October. [Zur Tagesgeſchichte.] Der 
Telegraph wird Ihnen das Dementi mitgetheilt haben, das der „Mo: 
niteur“ und der „Conſtitutionnel“ dem in der „Opinione nationale“ 
veröffentlichten und auch uns gemeldeten Ultimatum zugedacht haben. 
Wir ſind nur zur Hälfte überzeugt, denn daß Fürſt Metternich ähn⸗ 
liche Eroͤffnungen gemacht hat, iſt ebenſo gewiß, als daß im geſtrigen 
Miniſterrath die Herren Thouvenel und Perſigny eine heftige Discuſ— 
ſion gehabt. Erſterer ſprach zu Gunſten Oeſterreichs, und Letzterer 
für die engliſche Allianz, die gerade durch die Politik des gegenwärti⸗ 
gen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten gefährdet worden ſei. 
Oeſterreich hat alſo angedeutet, daß es für die Beſtimmungen des 
Vertrages von Zürich nöthigenfalls auch mit den Waffen einzuſtehen 
bereit fein könnte. Es iſt aber kaum genau, daß die öſterreichiſche 
Regierung ſich auf das Einverſtändniß mit Preußen und Rußland be⸗ 
ruft. Der „Courier du Dimanche“ behauptet zwar auch heute noch, 
daß in Warſchau beſchloſſen worden ſein ſoll, das Wiedererſcheinen 
der franzöſiſchen Waffen in Italien als einen casus belli zu betrach— 
ten. Wir unſererſeits haben nämlich erfahren, daß man in Warſchau 
zu keinem Einverſtändniß gelangt iſt. Die drei Souveraine haben 
ſich getrennt, ohne irgend einen Vertrag, noch die Grundlage zu einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Politik mit Ausſchluß Frankreichs aufgeſtellt zu haben. 
Wie man hier wiſſen will, hat Franz Joſeph die Nothwendigkeit, in 
der er ſich befindet, den Ereigniſſen in Italien mit den Waffen in der 
Hand entgegenzutreten, dargethan. Es ſcheint, daß die Unſchlüſſigkeit hier 
noch ihr Ende nicht erreicht hat. Es wird ſogar von einem augenblickli— 
chen Erkalten für die italieniſche Sache geſprochen. Sollte ſich das 
beſtätigen, ſo werden die Italiener vor Gaeta neuen Schwierigkeiten 
begegnen, da an einen Angriff von der Seeſeite nicht gedacht werden 
könnte. Was wird England ſagen? Iſt Frankreichs Auftreten nicht 
eine Intervention? Die Situation wird täglich complicirter, da 
Frankreich, angeblich um die Schwierigkeiten zu vermindern, ſeine Con⸗ 
greßideen feſthält und dadurch zu Schritten verleitet werden kann, 
welche die Sache Italiens compromittiren, ohne dem Congreß auf die 
Beine zu helfen. Die Belgiſchen Blätter bringen Nachrichten, welche 
nicht genau ſind und einer Verbeſſerung bedürfen. So hat Bedeau 
das Obercommando über die röͤmiſchen Truppen abgelehnt. Tottleben 
iſt nicht nach Gaeta geſchickt worden, und Nigra iſt nicht hier, fon: 
dern befindet ſich nach wie vor in Turin. Seit geſtern glaubt man 
hier an einen nahe bevorſtehenden Krieg, indem man überzeugt iſt, 
daß Oeſterreich angreifen werde. Man ſchmeichelt ſich nämlich in 
Wien, daß, wenn einmal der Kampf aufs Neue entflammt, Deutſch⸗ 
land auch gegen ſeinen Willen hineingezogen werden müſſe. Es ſind 
drei Diviſionen auf den Kriegsfuß geſetzt worden, ohne daß dieſelben 
nach dem Ort ihrer Beſtimmung kommen werden. Ein höherer Of⸗ 


fizier vom hieſigen Generalſtabe iſt nach Italien geſandt worden, um 
über den genauen Stand der ſardiniſchen Armee Aufſchluß zu geben. 
Es heißt neuerdings, Admiral Hamelin werde das Portefeuille des 
Marineminiſteriums abgeben. 


da ein Sonnenſtrahl herabfällt oder ein Stück blauer Himmel ſichtbar 
wird. Gruppen und Geftalfen findet man hier ſeltſam und urthüm⸗ 
lich wie zu Zeiten Abrahams. Von einer Meute fauler Hunde um⸗ 
geben, kauern ſie theils um Brunnen und Grabſtätten, theils in Win⸗ 
keln und Ecken, ihrem Lieblingsaufenthalt, wo ſie vor dem tödtenden 
Dattelkern, welchen die Zwerge und Kobolde nach den Frommen aus: 
werfen, ſich am ſicherſten wähnen. Auch verſäumen ſie es nie, jedes 
Stückchen Papier, welches ſie zufällig finden, aufzuheben und zu ver⸗ 
ſchlucken, überzeugt, daß auf allen der Name Allah's unſichtbar ge⸗ 
ſchrieben ſteht, und daß ihnen dieſe Froͤmmigkeit in jener Welt hoch 
werde angerechnet werden. 

Faſt jedes Haus hat Werkſtätten, die nach der Straße offen ſind, 
wie die Läden der Krämer. Hier arbeitet ein Schneider, dort ein 
Schmied oder Keſſelflicker; hier zieht ein Paſtetenbäcker das dampfende, 
in Oel bereitete Gebäck aus dem Ofen und reicht harrenden Kunden 
eine Speiſe aus gekochtem Reismehl, kalt, mit Zimmt und Roſenöl; 
dort wieder kauert auf einer Matte, ſein Narghile ſchmauchend, ein 
Fiſchhändler, die rohen Fiſche liegen ſo wohlgefällig appretirt, daß uns 
der Regenbogenglanz ihrer Schuppen ergögt. Wir traten in ein Kaffee: 
haus. Jedes Kaffeehaus iſt zugleich Barbierſtube und hat viereckige 
Abtheilungen, welche durch gedrechſelte Geländer geſondert find. Wäh⸗ 
rend der Wirth, ein beturbanter langbärtiger Muſelmann, wie Shylok 
das blanke Meſſer wetzt, um einen ſeiner Gäſte den Schädel glatt zu 
ſcheeren, ſitzen die übrigen mit untergeſchlagenen Beinen auf einem 
Divan, mit einem Kohlenbecken in der Mitte, umgeben von den Pan⸗ 
toffeln, die man auf dem Boden ſtehen läßt. In träumeriſcher Ruhe 
führen fie von Zeit zu Zeit die Kaffeeſchale an die Lippen und rauchen 
ſtundenlang ſchweigend aus ihren langröhrigen Waſſerpfeifen. Ununter⸗ 
brochene Stille, unverlegte gegenſeitige Achtung herrſchen hier. Nie: 
mand ſtellt eine neugierige Frage, Niemand drängt mit läſtiger Dienſt⸗ 
fertigkeit. Der Ungläubige wie der Gläubige, der Vornehme wie der 
Geringe genießen ein gleiches unanfechtbares Anſehen. 

Die frappanten Gegenfäge Pera's, wo man neben pechſchwarzen, 
halb thieriſchen Geſichtern reizende und vornehme Damengeſtalten, neben 
Mühen und Schmerzen höhnenden Ueberfluß gewahrt, fehlen hier gänz⸗ 
lich. Das dumpfe, träge, fanatiſch brütende Türkenthum lebt da un: 
vermiſcht beiſammen. 

Wir gingen weiter. Bald erreichten wir das Kloſter, ein alter⸗ 
thümliches, moſcheenartiges Gebäude aus weißem Kalkſteine, mit roſet⸗ 
tenförmigen Gitterfenſtern und rund herumlaufenden Terraſſen, auf 


Es werden ſoeben zwei neue Linien- ſen 


ſchiffe ausgerüſtet, um zur Verſtärkung des Mittelmeergeſchwaders ver: 
wendet zu werden. Der kaiſerliche Prinz iſt unpäßlich; er liegt an 
einem leichten Scharlachfieber darnieder. Die Nachricht: Ducando in 
Conſtantinopel habe eine Note eingereicht, um zu beweiſen, daß Sar⸗ 


dinien auch ein Recht habe, ſich in die forifchen Angelegenheiten zu 


miſchen, iſt ungenau. Herr Nigra hatte gleich beim Ausbruch der Händel 
in Syrien, und als von einer europäiſchen Intervention die Rede war, 
a ſehnliche Anſprüche geltend gemacht, aber auf den Rath Thouvenels 
ließ man es bei der erſten Andeutung bewenden. 

Paris, 27. Oktober. [Die angeblichen Angriffspläne 
Oeſterreichs.] Der „Courrier du Dimanche“ hält feine vor einer 
Woche über die Hübner ſche Miſſion gemachten Mittheilungen allen 
offiziöfen Dementi's gegenüber vollkommen aufrecht. Er berichtet 
unterm 22. Oktober aus London: „Das wiener Kabinet hat während 
einiger Wochen die Ueberzeugung gehabt, daß es in Italien interveni⸗ 
ren könne, ohne auf ein anderes Hinderniß zu ſtoßen, als auf die 
Italiener ſelbſt, vor denen es nicht ſonderlich Angſt hat. Das wiſſen 
heute alle Politiker, und die öſterr. Staatsmänner haben dieſe Ueber⸗ 
zeugung einem Theile der deutſchen Kanzleien beigebracht, denen Oeſter⸗ 


reich ſeit zwei Wochen ſeine Angriffspläne mittheilt, und von denen 


es dazu aufgemuntert wird. Des moraliſchen Beiſtandes von Preußen 
und Rußland verſichert, ſo wie auch der frommen Wünſche und noch 
anderer Dinge von Seiten der Bundesſtaaten, in dem Wahne ferner 


eingewiegt, Kaiſer Napoleon würde Alles vor ſich gehen laſſen, war 


Franz Joſeph vor wenigen Tagen einzig damit beſchäftigt, die Chancen 
einer gewaltigen Diverfion in der Halbinſel abzumeſſen. Man bes 
dauerte in Wien und anderwärts unter den Freunden Oeſterreichs, wie 
ich verſichern kann, daß Franz Joſeph ſeine Truppen nicht einen Tag 
nach dem Einfall der Piemonteſen in den Kirchenſtaat habe einrücken 
laſſen. Ein ſo kühner Streich — ich ſchreibe den Satz wörtlich aus 
einer Depeſche ab — hätte Oeſterreich geſtattet, nachdem es Piemont 
eine derbe Lektion ertheilt, gleichfalls unter der Wohlthat des lait 
accompli vor Europa hinzutreten. Ich höre wenigſtens von unſern 
engliſchen Staatsmännern ernſtliche Zweifel darüber ausſprechen, ob 
Frankreich einige Stunden nachher, nachdem es durch die Abberufung 
ſeines Geſandten offiziell in Turin gegen die Beſetzung der Marken 
proteſtirt hatte, Piemont Hilfe geleiſtet hätte. 

Der Krieg mit Piemont iſt ſeit einem Monate in Wien beſchloſſen. 
Die Ernennung Benedek's und die Truppenzuſammenziehung dieſſeits 
und jenſeits des Po ſind keine einfachen Drohungen; ſie ſind das 
Signal zum Kampf. Die Beſetzung Tyrols durch die Baiern wird 
einige Tage nach dem Beginne der Feindſeligkeiten erfolgen. 

Derſelbe Correſpondent ſchreibt vom 24. Oktober: Baron Hübner, 
der mit einer ſehr konfidentiellen Miſſion beauftragt iſt, beſchränkt ſich 
darauf, hier und da das Terrain zu ſondiren. Der öſterreichiſche 
Diplomat, der vollſtändig in die franzoͤſiſchen Angelegenheiten eingeweiht 
iſt, konnte Hrn. v. Rechberg die Augen öffnen; er wird ſeinen Aufent⸗ 
halt in Paris noch um einige Tage verlängern. 

Vom 25. Oktober: Das Zögern Oeſterreichs, die Offenſive zu er⸗ 
greifen, wäre durch zwei Gewißheiten verurſacht, welche es erlangt 
hätte. Einmal würden Piemont, oder in ſeinem Namen und unter 
ſeiner Fahne die garibaldiſchen Truppen eine Diverſion gegen Venedig 
unternehmen; das längere Warten wäre für Sardinien ebenſo uner⸗ 
träglich und ſchädlich, als für Oeſterreich. Dann glauben die öfter: 
reichiſchen Staatsmänner zur Annahme berechtigt zu ſein, daß die 
warſchauer Konferenzen, in Ermangelung eines unmittelbaren Ergeb⸗ 
niſſes für die italieniſche oder eines allgemeinen Ergebniſſes für die 
europäiſche Situation, die von dem Prinz-Regenten und dem Kaiſer 
Alexander übernommene Verpflichtung zur Folge haben werden, das 
Wiederauftreten der franzoͤſiſchen Waffen gegen Oeſterreich in Italien 
als einen casus belli anzuſehen. 

[Rath der Marſchälle.] Die „Nouvelle“ berichtet über die 
Sitzung des Rathes der Marſchälle, die am 22. d. Mts. in St. Cloud 
ſtattfand, und der außer dem erkrankten Marſchall Bosquet alle Mar: 
ſchälle beiwohnten. Die Sitzung begann nach einem kurzen Dejeuneur 


um 103 Uhr Morgens und dauerte bis 24 Uhr Nachmittags. Wie 


es ſchien, handelte es ſich um die Bildung einer Armeereſerve. Außer⸗ 
dem ſolle die Armee von Lyon und wahrſcheinlich auch die Expeditions⸗ 
armee in Syrien verſtärkt werden. 


Großbritannien. 
London, 27. Oktbr. [Lord Palmerſton.] In der Victoria⸗Halle 
u Leeds führte Lord Palmerſton vorgeſtern den Vorſitz bei einer Abend⸗ 
erſammlung des Handwerker⸗ und literariſchen Vereins der Stadt. Die 
3 Anſtalt, welche erſt im Entſtehen iſt, ſoll in einem Gebäude, deſ⸗ 
oſten auf 16,000 L. veranſchlagt ſind, ein Leſezimmer nebſt Bibliothek, 


welchen einige zerfetzte Derwiſche lagen und fromme Sprüche murmel⸗ 
ten. Nachdem wir unſere Schuhe abgelegt und die Hände in das 
Waſſer eines moosbedeckten Waſſerbaſſins getaucht hatten, wurden wir 
eingelaſſen. Die Wände des Tempels waren einförmig geweißt und 
man ſah dort keinen andern Zierrath als einzelne ſchmuckloſe Säulen, 
welche die mit Holzſtäben vergitterten Galerien ſtützten, oder etwa das 
Eiſengeländer, welches den innern kreisförmigen Raum abſonderte. 
Das Licht wurde durch die matte Glaskuppel und die etwas verhüllten 
Fenſter eingelaſſen und gab, mit dem Kerzenlichte magiſch zuſammen⸗ 
fließend, eine dem Mondlicht ähnliche Beleuchtung. Etwa vierzig in 
braune Mäntel gehüllte Geſtalten lagen mit den Geſichtern auf dem 
Boden im ſchweigenden Gebete. Sie ſchnellten von Zeit zu Zeit mit 
Blitzesraſchheit empor, im Chore einige abgebrochene Worte murmelnd, 
die in den einſamen Säulengängen ſchauerlich wiederhallten, und fans 


ken eben ſo ſchnell wieder zurück. 


Von der Galerie herab tönte ein höͤchſt fonderbarer, näfelnder Ge⸗ 
ſang, der inſtrumentartig begleitet wurde. Die gebrochene, zitternde 
Stimme ſchien die eines alten Mannes und wiegte ſich von den 
ſchmerzlichſten Klagelauten bis zu dem entſetzlichſten Schmerzensgeſtöͤhn. 
Bald rauſchte ein Vorhang empor und zeigte eine altarähnliche, von 


Säulen und Kapitälern eingefaßte Marmorwand, deren Ornamente 


und Laubwerk von frommen Inſchriften durchſchlungen waren. Auf 
den Stufen ſtand der Oberprieſter — ein Imperator der Armuth. 
Eine gelbe Filzmütze bedeckte ſein Haupt, ein grober Derwiſch⸗Mantel 
umwallte ſeine hohe würdevolle Geſtalt. Nie ſah ich eine ſo wahrhaft 
rührende, entſagungsſelige Demuth wie in dieſen bleichen, noch jugend⸗ 
lichen Zügen. Die Lippen lächelten mild und verklärt hervor aus dem 
braunen Barte und in ſeinem Auge ſchwamm es wie Ahnung und 
Begeiſterung. Die Derwiſche erhoben ſich bei ſeinem Anblick, alle ge⸗ 
beugten Hauptes und kummervollen Blickes dahinziehend in trauriger 
Prozeſſton. Unter demuthsvollen Verbeugungen küßten ſie den Saum 
ſeines Mantels und zuckten zurück, wie durchſchauert von folder Bes 
rührung. Plöͤtzlich ertönten Flöten, Harfen, Pauken und Poſaunen, 
bald in ſchmerzlichen Chorälen, bald ſtürmiſch verzweiflungsvoll, bald 
triumphirend, worauf die Prieſter ihre braunen Kutten abſtreiften, und in 
weißen flatternden Gewändern mit ſeltſam ausgeſtreckten Armen drehten 
ſie ſich in ſchwebender Haltung auf den Ferſen herum, ohne daß Einer 
den Andern berührte. Immer wilder und dämoniſcher ſtürmten die 
Inſtrumente und immer toller, wie Windmühlflügel wirbelten die von 
religisſem Wahn gejagten Geſtalten im wilden Taumel dahin. Es lag 
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ein Auditorium für 2000 Zuhörer, ein chemiſches Laboratorium und Schul⸗ 
ſtuben m 400 Schüler enthalten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Pre⸗ 
mier als Redner auftreten mußte. Er ſprach ſich in Worten der wärmſten 
Anerkennung über die Gründer der Handwerker⸗Vereine in England, näm- 
lich über Dr. Birkbeck und Lord Brougham, aus. Von Letzterem ſagte er: 
„Mein edler ge Lord Brougham hat fein ganzes Leben hindurch feinen 
Mitmenſchen Dienſte erwieſen; er war der eifrige Verfechter der Abſchaffung 
des Sklavenhandels und der tapfere Verfechter der Abschaffung der Skla⸗ 
verei, der warme Freund der bürgerlichen und religiöſen Freiheit in der 
ganzen Welt, und hat vielleicht mehr, als irgend einem anderen Menſchen 
bdergönnt war, dazu beigetragen, die Wiſſenſchaft in unſerm Königreiche zu 
verbreiten. Lord Brougham hat in ſeinem ganzen Leben danach geſtrebt, 
ſich Rennkniſſe zu erwerben; er hat aber auch in ſeinem ganzen Leben Kennt⸗ 
niſſe verbreitet und dadurch allen denen, welchen die Mittel, ſich zu belehren, 
in die Hand gegeben wurden, große Wohlthaten verliehen. Es waltet ein 
wichtiger Unterſchied ob zwiſchen den Zeiten, in welchen wir leben, und 
— chen früheren Zeiten. In früheren Zeiten gab es Männer von vielleicht 
iſpielloſer Große. Männer, die ſich durch Entdeckungen und gewaltiges 
Wiſſen auszeichneten; die große Maſſe des Volkes aber war ziemlich un⸗ 
wiſſend. So willen wir z. B., daß es lange nach den Tagen Bacon s und 
Newton's noch viele Leute in England gab, die dummer Weiſe an Stern⸗ 
deuterei und Hexerei glaubten. Heut zu Tage iſt die Wiſſenſchaft in allen 
Klaſſen der Geſellſchaft weit verbreitet, und dadurch iſt nicht nur das Glück 
des Einzelnen gewachſen, ſondern auch Reichthum, Wohlfahrt und Größe 
der Nation ſind geſtiegen. Von allen Werkzeugen zur Verbreitung des Wiſ⸗ 
ſens geht vielleicht keines über die Handwerker⸗Vereine. Ich weiß recht gut, 
daß allerlei dagegen geredet wird. So ſagt man z. B., der Arbeiterſtand, 
dem doch dieſe Vereine hauptſächlich zu Gute kommen ſollen, ſei g ſehr von 
feinem Tagesgewerbe in Anſpruch genommen, als daß er am Abend noch 
die gehörige Friſche haben könnte, um dazu auf elegt zu ſein, ſich geiſtig 
ch irgend ein Studium fortzubilden. Es iſt das eine grundfalſche Anz 
icht. Ber menſchliche Geiſt und der menſchliche Körper haben kein natürli- 
cheres Beduürfniß, als die Vereinigung von Arbeit und Studium, und die 
Leute, welche den größeren Theil des Tages in anſtrengender Beſchäftigung 
ugebracht haben, finden Erholung und Labſal, wenn es ihnen in den Abend⸗ 
— . vergönnt iſt, ſich literariſchen Genüſſen hinzugeben oder ihren Geiſt 
durch Erwerbung von Kenntniſſen zu bilden. Ferner macht der Eine oder 
der Andere den Einwurf, die ſolchergeſtalt gebotenen Gelegenheiten ſeien ſo 
kurz und würden in manchen Fällen ſo wenig benutzt werden, daß das auf 
dieſe Weiſe erlangte Wiſſen nothwendig ſeicht und dürftig fein müſſe. Und 
dann kommt man uns immer wieder mit dem alten abgedroſchenen Gemein⸗ 
platz, daß „„ein Bißchen Gelehrſamkeit ein Pi Ding iſt““. Ja 
wohl iſt ein Bißchen Gelehrſamkeit ein böſes Ding; aber es iſt es nur in 
ſofern, als es eben bloß ein Bißchen iſt, und je weniger Jemand weiß, deſto 
ſchlimmer iſt es mit ihm beſtellt. Es giebt aber doch noch etwas Schlim⸗ 
meres, als ein Bißchen Gelehrſamkeit, und das iſt gar keine Gelehrſamkeit.“ 
Geſtern überreichten Bürgermeiſter und Gemeinderath der Stadt Leeds 
dem Premier eine Begrüßungs⸗Adreſſe. E 
In feiner Antworts⸗Rede ſagte Lord Palmerſton unter Anderm: „Mir 
und meinen Collegen iſt es ohne Zweiſel gelungen, das Wachsthum der 
polſtiſchen Freiheit in anderen Ländern zu fördern und zu unterſtützen, nicht 
durch gebieteriihes Auftreten, nicht u bewaffnetes Einſchreiten, nicht da⸗ 
durch, daß wir Nationen, welche keine Luſt haben oder nicht darauf vorbe⸗ 
reitet ſind, ſelbſt zu ihrem Beſten dienende Neuerungen anzunehmen, ſolche 
Neuerungen aufzwangen, ſondern indem wir diejenigen unterſtützten, welche 
ich ſelbſt helfen, und indem wir in anderen Ländern der Entwickelung jener 
rinzipien der politiſchen Freiheit Vorſchub leiſteten, deren wir uns, Gott 
ſei Dank, in unſerm eigenen Lande erfreuen. So haben wir in Belgien 
zur Gründung eines Regierungs⸗Syſtems beigetragen, welches jenes Land 
zu einem ſo glücklichen und gedeihlichen gemacht hat, wie nur irgend eines 
auf dem Erdboden beſteht. So haben wir Spanien und Portugal zu 
Verfaſſungen verholfen, die ihren allgemeinen Grundzügen nach der unfrigen 
nachgebildet ſind und Glück und Wohlſtand dieſer Volker weſentlich gefördert 
aben. Wir find gegenwärtig Zeugen von Umwälzungen in einem anderen 
eile Süd⸗Curopa's, die hoffentlich zu der Gründung eines Syſtems in 
Italien führen werden, das dem Glück und der Wohlfahrt der Italiener 
in eben dem Grade zuträglich fein wird, in welchem gewiſſe der bisher dort 
vorhandenen Regierungen zu dem U lack und Elend der Italiener beige⸗ 
tragen haben. Unſere Thätigkeit iſt aber blos eine Thätigkeit 
der Meinung. Wir laſſen die Italiener ihre Sachen ſelbſt beſorgen und 
hoffen nur, daß andere Länder unſerem Beiſpiele folgen werden und da 
man den von der Natur ſo reich begabten Bewohnern Italiens geſtatten 
wird, ihre inneren Angelegenheiten in der Weiſe zu regeln, welche ihnen für 
ihr Glück und ihre Wohlfahrt am angemeſſenſten erſcheint.“ 


Provinzial-Beitung. 


Verhandlungen des 14. Schleſiſchen Provinzial⸗Landtages. 
Breslau, den 28. Oktober 1860. 

In Folge allerhöchſten Erlaſſes vom 29. minen d. J. fand heute die 
feierliche Eröffnung des 14. Schleſiſchen Provinzial⸗Landtages ſtatt. Dur 
allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 15. Oktober d. J. war der königl. Wirkl. 
Geh. Rath und Ober⸗Präſident von Schleſien, Frhr. v. Schleinitz era 
zum Landtags⸗Kommiſſarius, Se. Durchlaucht der Herr Herzog von Ratibor 
zum „ und der Geh. Regierungsrath und erſte Direktor 
des koͤnigl. Eredit⸗Inſtitut für Schleſien, Frhr. v. Gaffron auf Kunern zu 
deſſen Stellvertreter ernannt worden. Nachdem die Mitglieder des Land⸗ 

tages und zwar die Evangeliſchen in der Kirche zu St. Clijabet, die Katho⸗ 
liken in der Kirche 85 St. Adalbert dem Gottesdienſte beigewohnt 1 
verſammelten ſich Dieſelben in dem Sitzungs⸗Saale des Ständehauſes. 


etwas Wildfremdes, Wüſtes, Anſchauerndes in dem Anblick dieſer 
ſchmerzentſtellten, gluthrothen Geſichter, deren Blicke wie Irrwiſche fa⸗ 
natiſch aus den langen ſtruppigen Bärten hervorblitzten. Der Ober⸗ 
prieſter lächelte gerührt hinab auf dieſe peinvolle, oft den raſchen Tod 
herbeiführende Büßung, ich aber verließ den Schauplatz „und verlange 
nun nimmer zu ſchauen, was die Mächte bedecken mit Nacht und mit 
Grauen“. 

Im Saale des engliſchen Palaſtes, wo unter der Patronage Sir 
Henry Bulwers mein erſtes Konzert ſtattfand, ereignete ſich zur Zeit 
des orientaliſchen Krieges ein intereſſantes Mißverſtändniß. Lord Strat⸗ 
ford de Redcliffe nämlich feierte damals die Siege der verbündeten 
Waffen durch einen großen Maskenball, zu welchem auch der Sultan 
geladen wurde, obwohl man im Voraus nicht daran dachte, daß er 
bei dem Einfluſſe ſeiner fanatiſchen Umgebung je die Schwelle eines 
Ungläubigen betreten werde. Die Fürſtin G. .., eine geiſtreiche und 
lebhafte Dame, benutzte dieſen Anlaß, ihren Gemahl dahin zu bewe⸗ 
gen, daß er auf dem Balle in Maske erſchien, und zwar im Ornate 
des Sultans, wenn er am Beiram nach Ejub ſich begiebt. In der 
erſten Ueberraſchung erregte feine Ankunft das hoͤchſte Staunen. Die 
Geſellſchaft bildete feierliche Reihen, die Damen verneigten ſich voll 
Grazie und Ehrfurcht, und ſelbſt Fürſtin G. .., die ſchlaue Stifterin 
dieſer Täuſchung, erſchrack beinahe, ſo ähnlich waren Züge und Hal⸗ 
tung ihres Gemahls jenen des Padiſchah. Später aber, war es weib⸗ 
liche Indiskretion oder wollte fie die Myſtifikation nicht weiter führen, 
genug, ſie verrieth Alles und bald rief man unter Scherzen und Lachen: 
„Eine Maske, eine Maske!“ Aber faſt gleichzeitig mit dieſer Löſung 
ging unvermerkt die Thüre auf und — o Allah! Wunder der Zeit, 
unerhört in der Geſchichte der Osmanen, mitten unter dem gaukleriſchen 

Prunk der Giaurs erſchien plotzlich Abdul⸗Medſchid, der geweihte Sohn 
des Islams. Er trug den ſmaragdfarbigen Sammetmantel, das bril⸗ 
lantenfunkelnde Baret und den Säbel Osmans wie am Beiram, wenn 
er nach Ejub ſich begiebt. Träumend ſchritt er durch das wildfremde, 
von tauſend Lichtern umſchimmerte Maskengewühl und wahrlich, er 
mag über dieſen ſeltſamen, der Würde eines Padiſchah ſo wenig gezie⸗ 
menden Empfang wohl verwundert geweſen ſein, denn die aufgeräumte 
Ballgeſellſchaft, die ihn für eine Maske hielt, war voll der ſchlimmſten 


Malicen und neckte ihn mit jener rückhaltsloſen Laune, mit welcher man 9 


eben nur einen verkleideten Sultan 
übten die Damen ihren Witz, 
manchen pikanten Fächerſchlag 


zu necken pflegt. Beſonders lebhaft 
und im lustigen Uebermuthe führten fie 
nach dem geweihten Padiſchah, dem vor 


— — 


Se. Excellenz der königl. Kommiſſarius ꝛc. ꝛc 
12 Uhr in 
raths Frhrn. v. Keudell, wurde von einer ſtändiſchen Kommiſſion am Eins 


a 
Durchlaucht, an der Pforte des Saales empfangen und eröffnete den Land⸗ 
tag mit folgender Anrede: 


hochverehrten Herren Stände, nach Verlauf von kaum 2 Jahren wiederum 


u 
Turnus eingehalten worden, welchen der hohe Schöpfer der provinzialſtändi⸗ 
ſchen Inſtitutionen in ihrer be Verfaſſung, des hochſeligen Königs 
Majeſtät, als den regelmäßigen zu 

der unglücklichen Wirren des geliebten Vaterlandes einige Unterbrechung 
erleiden mußte. 


ich hoffe, daß dieſe Zeit ausreichen wird, die 
zur Erledigung zu bringen. 


nal 
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i t hr. v. Schleinitz erſchien um 
egleitung des königl. Regierungs⸗Aſſeſſors und Ober⸗Präſidial⸗ 


nge des Ständehauſes von dem Landtags⸗Marſchall, Herzog von Ratibor 


Von Seiner königlichen Hoheit dem Prinz⸗Regenten ſind Sie, meine 


ſammenberufen worden, und es iſt daher auch diesmal der urſprüngliche 
ezeichnen gerühte, und der nur zur Zeit 


Die Dauer des diesmaligen Landtages iſt auf 14 Tage beſtimmt und 
hnen zu machenden Vorlagen 


Zum löniglichen Commiſſarius haben des Prinz⸗Regenten königliche Hoheit 
auch diesmal mich zu ernennen geruht, und ich darf kaum ae daß 
ich mich durch dieſen Auftrag hoch beglückt fühle, da er mir von Neuem 
Gelegenheit bietet, Ihnen näher zu treten, und meine geringen Kräfte dem 
Wohle unſerer Provinz in dieſer Richtung zu widmen. 

Meine Legitimation iſt auch diesmal durch die Ihrem Herrn Landtags⸗ 
Marſchall, Seiner Durchlaucht dem Herzoge von Ratibor, durch Seine Ercel⸗ 
ku den Herrn Miniſter des Innern unmittelbar zugefertigte allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 15. d. Mts. geführt. Wegen Ablaufs von Mandaten 
hat im Laufe der letzten Wochen die geſetzliche und reglementsmäßige Neu- 
wahl von Abgeordneten in den meiſten Kreiſen der Provinz ſtattfinden 
müſſen. Die ſchon 1 5 von dem Vertrauen ihrer Committenten getrage⸗ 
nen Männer ſind faſt durchweg mit demſelben Vertrauen beehrt und von 
Neuem gewählt worden. Mehrere der gewählten Herren Abgeordneten ſind 
leider durch Krankheit und andere triftige Gründe verhindert, heute zu er⸗ 
ſcheinen und an den Berathungen theilzunehmen. Ich habe daher die Herren 
Stellvertreter nach der geordneten Neibenfol e einberufen. 

Des Prinz⸗Regenten königliche Hoheit 1 5 über die Beſchlüſſe und 
Gutachten des letzten 13ten Provinzial⸗Landtages einen beſonderen Landtags⸗ 
Abſchied zu erlaſſen geruht, nachdem das Reſultat Ihrer Berathungen der 
ſorgfältigſten Prüfung in den verſchiedenen Inſtanzen unterlegen hatte. 

ch überreiche denſelben Euer Durchlaucht hierbei und werde ich für den 
Abdruck jorgen, 3 

Wie die Staatsregierung die Gewiſſenhaftigkeit und die Sorgfalt erkannt 
hat, mit der der hohe Landtag Propoſitionen und Petitionen erledigt hat, 
ſo werden Sie meine hochverehrten Herren Stände aus dem Abſchiede er⸗ 
jeben, daß Ihre Anträge faſt durchweg gän liche oder theilweiſe allerhöchſte 
Genehmigung erfahren haben. Von den Propoſitionen ſind die Beſchlüſſe 
wegen der fäändiſchen Darlehns⸗Kaſſe und wegen des Statuts für das 
Städtchen Kotzenau vollſtändig genehmigt und längſt in das Leben getreten; 
in Beziehung auf die Petitionen iſt die wegen e WER der Taubſtum⸗ 
men⸗Anſtalt in Liegnitz durch ein königliches Gnadengeſchenk von 2000 Thlr. 
erfüllt, die Anträge wegen Abänderung einiger Beſtimmungen des Städte⸗ 
a e ſind genehmigt und bereits publizirt, — die 

erluſte, welche die Viehbeſitzer des Kreiſes Guhrau durch die Rinderpeſt 
erlitten hatten, konnten zwar nicht im ganzen Umfange vergütet werden, 
indeſſen haben des e e königliche Hoheit in bekannter Großmuth 
die erhebliche Summe von 2000 
bewilligt, die ich habe vertheilen laſſen, und wenn auch die Anträge wegen 
Gründung und Erhaltung mit Rückſicht auf Bergwerks⸗ und Fabrik⸗Anlagen 
nicht zu genehmigen waren, ſo werden Sie aus dem betreffenden Paſſus 
des Landtags⸗Abſchiedes doch erſeben, daß Ihre Vorſchläge inſoweit Würdi⸗ 
gung gefunden peben, als der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und 
edizinal⸗Angelegenheiten bereits Veranlaſſung genommen hat, die für die 
Unterhaltung des Schulweſens in den verſchiedenen Provinzen beſtehenden 
geſetzlichen und adminiſtrativen Anordnungen einer eingehenden Prüfung zu 
unterwerfen. Ich bin ferner e . — meine hochverehrten Herren 
Stände das allerhöchſte Propoſitions⸗ 
gen vorzulegen und zu überreichen. Ich bitte um Erlaubniß, daſſelbe wört⸗ 
ich mittheilen zu dürfen. Es lautet: 
Namen Seiner Majeſtät des Königs. Wir Wilhelm, von 
Gottes Gnaden Prinz von Preußen, Regent, 
entbieten den zum Provinzial⸗Landtage einberufenen 
ogthums Schleſien, der Grafſchaft Glaz und des Markgrafthums Ober⸗ 
itz Unſeren 0 en Gruß und laſſen ihnen folgende Propoſitionen 
erathung und Erledigung zugehen: 


m 


zur 
1) 
inkommenſteuer haben die getreuen Stände neue Mitglieder und Stell- 
vertreter in Gemäßheit des § 25 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 zu 
wählen. Hinſichtlich der Zahl der für die einzelnen Bezirks⸗Kommiſſionen 
zu wählenden Mitglieder und Stellvertreter, ſowie hinſichtlich der übri⸗ 
en bei den Wahlen zu beobachtenden Momente bewendet es bei den 
orſchriften, nach welchen die früheren diesfälligen Wahlen ſtattgefunden 
haben, und werden den getreuen Ständen die Nachweiſungen der ein 


K Kommiſſarius mitgetheilt werden. 


— 


den näheren Mittheilungen, welche Unſer Kommiſſarius machen wird, 
die Wahl von Abgeordneten und Stellvertretern vor neben. 


3) Von den getreuen Ständen ift ferner die Wahl des Ausſchuſſes in Ges 


— 


deren Bergütigung vom 11, Mai 1851 unter angemeſſener Betheiligung 
der einzelnen Stände zu bewirken. 


Staunen und Aufregung die Sinne wirbelten. Er ſuchte ſich zurüd- 
zuziehen und flüchtete nach einer entfernten Thüre des Saales; aber 
mit ſchreckhafter Geberde wich er zurück, als dort plötzlich fein Doppel⸗ 
gänger und leibhaftiges Ebenbild vor ihm ſtand. Wie von Entſetzen 
gebannt, ſtarrten Beide einander an, dem Scherze folgte eine unglaub⸗ 
liche Verwirrung, Staunen und Beſtürzung bemächtigte ſich Aller, die 
ganze Geſellſchaft ſtob aus einander, als hätte fie ein Geſpenſt erblickt. 
Dieſes Alles geſchah ſchneller, als es erzählt werden kann. Der 
Sultan verließ in höchſter Aufregung den Saal. Sein lenkſames, gut: 
müthiges Naturell war wohl bald beſänftigt, aber die dumpfe Gaͤh⸗ 
rung, welche dieſes verhängnigvolle Mißverſtändniß unter den Alttürken 
hervorrief, war drohend genug, als daß er zum zweitenmal Luft tragen 
jollte, ein ſolches Abenteuer zu beſtehen. (Oſtd. Poſt.) 


Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt. 


Breslau, 29. Ottober. [Literariſches.] Im Auftrage der „ober: 
lauſiziſchen Geſellſchaft der iwihensaften" hat der achtbare Sekretär derjels 
ben, Herr Hirche, von dem 37ſten Bande des Neuen lauſiziſchen Magazins 
das zweite Doppelheſt ſo eben herausgegeben. Dieſes Heft iſt allerdings 
nicht eigentlich philoſophiſchen Inhalts; indeß liefert es in Abhandlungen, 
Reden und Vorträgen, in Miscellen u. ſ. w. eine große Fülle 1 Gelehr⸗ 
ſamleit ſehr mannigfaltiger Art. Vielleicht wäre hie und da eine Abkürzung 
der gelehrten Stoffe wünſchenswerth geweſen: So in dem eee der 
literariſchen Arbeiten des verdienſtvollen Mitgliedes der Geſellſchaft, des 
trefflichen Dr. Peſcheck, S. 353—38J. Gleichwohl iſt das Heft empfeh⸗ 
lungswerth, weil es ſehr vieles Wahre und Gute in ſich ſchließt, durch wel⸗ 
ches inſonderheit das Gebiet des geſchichtlichen Wiſſens erweitert wird. Wir 
Aa de 800 e Aue 3 pt b Melanchthon al und zur 

eier de rigen Todestages ilipp du's gehalten, und 
& 336 ff., S. 405 abgebrudt find. W. Böhmer. 


———ůů —— — 
* Gedichte von Pulvermacher. (Breslau, Kohn und Hancke). Wer 


der Lyrik mit titaniſchen Geberden und ungeheuerlichen Anläufen, welche in 
der Regel am Ziel vorüberſchießen, jatt it: der nimmt gern einmal ein an: 
ung oſes Bändchen in die Hand, in welchem die einfache Empfindung ſich 
in ſchlichter Weile ausſpricht. Keine abſonderlichen Gefühle, ſondern was 
jeder geſunde Sinn noch empfindet — das finden wir auch in den vorlie⸗ 


enden Gedichten. Es find „Lieder“ und „Albumblätter,, durchweg kurz: 
athmig, aber in ihrem Inhalte der Sympathien des Publitüms gewiß. Der 
Verſaſſer führt uns die Wunderblumen: Lieb’ und Treue vor: 


Lieb' und Treue ranken 


Mag das Leben wanken, 0 
8 Sich gen Hintmal auf, 


In der Zeiten Lauf, 


Wir verbleiben den 


wenn ich aus 


uth abſichtlich unter 
Thlrn. aus Staats⸗Kaſſen für Bedürftige 


ekret für Ihre diesmaligen Berathun⸗ 


etreuen Ständen des 


u den der Provinz angehörigen Bezirks⸗Kommiſſionen für die Haffifizirte 


kommenſteuerpflichtigen Einwohner der einzelnen Bezirke durch Unſeren 
Mit Rückſicht auf die den getreuen Ständen durch die SS 5 und 47 des 


Geſetzes vom 2. März 1850 in den Angelegenheiten der Rentenbank zu⸗ 
gewieſene Mitwirkung und Kontrole haben die getreuen Stände nach 


mäßheit des § 5 Nr. 2 des Geſetzes wegen der Kriegsleiſtungen und F 


der Entwurf eines Orts⸗Statuts für das 
Grünberg nebſt den dazu en 
2 


eußerung 


4) Den getreuen Ständen wird 
Städtchen Sabor im Kreiſe d 
Schriftſtücen vorgelegt werden, und wollen Wir darüber, 
der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853, der gutachtlichen 
der getreuen Stände entgegenſehen. 1 
Mit Rückſicht auf ein anerkanntes Bedürfniß laſſen wir ſerner den ge⸗ 
treuen Ständen den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Anlegung 
von Hypotheken⸗Folien für Gerechtigkeiten zur Gewinnung von Stein⸗ 
und Braunkohlen in den vormals königl. ſächſiſchen Landestheilen, in 
welchen das ur ſächſiſche Mandat vom 19. Auguſt 1743 Giltig⸗ 
keit hat, nebſt den Motiven N ſehen der gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung Unſerer getreuen Stände über jenen Entwurf entgegen. 

In Betreff der laufenden 8 Verwaltung wird der Landtags⸗ 


5 


— 


Kommiſſarius die nöthigen Mittheilungen an die getreuen Stände machen, 
namentlich: 


über die Verwaltung der Irren⸗Heil⸗ und Verſorgungs⸗Anſtalten zu Leubus, 
Brieg und Plagwitz und die zur Begründung eines Taubſtummen⸗In⸗ 
ſtituts für den egierungsbezirk Liegnitz getroffenen Einleitungen; 

über den Zuſtand der Provinzial⸗Land⸗ und der Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗ 


Sozietät; 
über Verleihung der bei den Taubſtummen⸗Anſtalten in Breslau, Liegnitz 

und Ratibor, ſowie bei der Blinden⸗Anſtalt in Breslau geſtifteten pro⸗ 

vinzialſtändiſchen Freiſtellen; 
über Verwaltung der Provinzial⸗Hilfskaſſe und ; 
über den Stand und die Wirkſamkeit der ſtändiſchen Darlehnskaſſe u. ſ. w. 

Die Dauer des Provinzial⸗Landtages haben Wir auf 14 Tage beſtimmt. 

Kae Ständen in Gnaden gewogen. 

Gegeben Schloß Babelsberg, den 16. Oktober 1860. ; j 

Ich übergebe daſſelbe Euer Durchlaucht hiermit ergebenit, zugleich mit 
einer beſonderen allerhöchſten Ordre, worin der sub § 5 erwähnte Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Anlage von Hypotheken⸗Folien für Gerechtigkeiten zur Ges 
winnung von Stein⸗ und Braunkohlen in den vormals koͤniglich ſächſiſchen 
Landestheilen vorgelegt wird. — Ich darf auf die hohe Wichtigkeit dieſes 
einen geſegneten Theils unſerer Provinz berührenden Geſetz⸗Entwurfs, wo⸗ 
durch wohlerworbene Rechte und in Frage geſtelltes Eigenthum ſicher geſtellt 
werden ſoll, nicht erſt aufmerkſam machen. E 

Die vorgeſchriebenen Rechenſchafts⸗Berichte der beiden letzten Jahre über 
die provinzial⸗ſtändiſchen Inſtitute, ſoweit ich eine Einwirkung darauf habe, 
bin ich durch das allerhöchſte Propoſitions⸗Dekret angewieſen, Ihnen vor⸗ 
zulegen. Ich komme on allerhöchiten Befehle hierdurch nach und über: 
ebe Euer Durchlaucht hiermit die Denkſchriften zu den Berichten der ver⸗ 
chiedenen 19 9 6 85 Commiſſionen des hohen Landtages und zwar: über 
die Verwaltung des Irrenweſens, und beſonders auch über den Bau der 
neuen Irren⸗Bewahr⸗Anſtalt in Bunzlau, über die Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗ 
Societät, über die Städte⸗Feuer⸗Societät, über die Freiſtellen bei den Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalten, desgleichen bei der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt; ferner 
über den ſtändiſchen Penſions⸗Fonds, über die provinzialſtändiſche 
Haupt⸗Kaſſe, über die Verwaltung des Ständehauſes und über die Provin⸗ 
zial⸗Hilfs⸗Kaſſe. Endlich übergebe ich eine Mittheilung wegen Verwendung 
der mir durch die beiden letzten Landtage zur Dispoſition geſtellten Summe 
zur Verwendung für verwahrloſte Kinder. ch muß bitten es nachzuſehn, 
erſehn es unterlaſſen hatte, dieſer Pflicht ſchon bei dem 
vorigen F nachzukommen und darf kaum verſichern, daß dies nicht 

aſſen worden iſt. 2 * 

Den Bericht über die Verwaltung der provinzialſtändiſchen Darlehns⸗ 
Kaſſe wird Ihnen das Direktorium der gedachten Kaſſe unmittelbar vorle⸗ 


gen. Zum drittenmale habe ich die Ehre und die Freude Euer Durchlaucht 
a 


ls allerhöchſt ernannten Landtags⸗Marſchall von dieſer Stelle zu begrüßen. 
Möchten Hochſtdieſelben mich auch diesmal mit Ihrem Vertrauen wohl⸗ 


wollend erfreuen und überzeugt fein, wie ſehr ich den Vorzug zu ſchätzen 
weiß, wenn es mir gelingen ſollte, daſſelbe nicht unverdient zu genießen. 


Seien Euer Durchlaucht von meiner Bereitwilligkeit überzeugt, Alles zu 
thun, was dazu beitragen kann, Ihnen Ihr eben jo ehrenvolles als mühe⸗ 
volles Amt zu erleichtern. i 228 
Im allerhöchsten Auftrage erkläre ich den laten Provinzial⸗Landtag für 
das Herzogthum Schleſien, die Grafſchaft Glaz und das Markgrafthum Ober⸗ 
Lauſitz für eröffnet. 5 f . 

Der Aſſeſſor p. v. Keudell verlas hierauf das allerhöchſte Propoſitions⸗ 

Decret vom 16. Bttober d. J. Nachdem der königl. Kommiſſarius daſſelbe, 
ſowie den allerhöchſten Landkags⸗Abſchied pro 1858 in die Hände des Land⸗ 
dee ee niedergelegt hatte, erwiederte derſelbe die Eröffnungsrede in 
gender Anſprache: 2 
8 en Herr Landtags⸗Kommiſſarius! 
Die hier verſammelten Stände des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft 
Glaz und des Markgrafthums Oberlauſitz erkennen es mit dem allerunters 
thänigſten Dank gegen Se. k. Hoh. den Prinzen⸗Regenten, hop Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe ſie nach Verlauf von kaum zwei ae wieder hier zuſammen berufen 
und dadurch in dem regelmäßigen Turnus unſerer Verſammlungen eine 
Aenderung nicht hat eintreten laſſen. — 0 

Daß in dem von Euer Excellenz mir übergebenen Landtags: Abſchiede, 
welchen Se. kgl. Hoh. der Prinz⸗Regent über die Beſchlüſſe des 13. Provin⸗ 
zial⸗Landtages zu erlaſſen gate haben, den Gutachten und Anträgen der 
Stände faſt durchgängig Berückſichtigung und die allerhöchſte Genehmigung 
zu Theil geworden, erfüllt uns mit dem lebhafteſten Danke. Jetzt wird es 
unſere Aufgabe ſein, die in dem allerhöchſten Propoſitions⸗Deerete enthalte⸗ 
nen neuen Vorlagen gewiſſenhaft zu prüfen und in der feſtgeſetzten Zeit zu 
erledigen. — Dies Ziel zum Wohl der Provinz zu erreichen wird uns da 
durch erleichtert, daß wir Euer Excellenz als allerhöchſt ernannten Landtags⸗ 
Kommiſſarius in unſerer Mitte zu ſehen wieder das Glück haben und unſere 
reude hierüber im Namen der hier verſammelten Stände ausſprechen zu 
dürfen, gereicht uns zur beſonderen Ehre und Genugthuung. Getreu dem 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Er warnt die Roſe vor den „Faltern“: 
Werden blaß dann deine Wangen, 
Ach, dann iſt's um dich geſchehn; ; 
Ihränen dir am Häuptlein hangen, Nachtigallen kehren wieder, 

Laßt der junge Tag lich ſehn. Falter kehren nie zurück. 

In andern Gedichten: „Gemiſchte Che“, „Beichte“, „Sünden“, „Immer 

und Nimmer“ ſpricht ſich eine heitere Lebensluſt aus. Das Jaͤgerlied“ preift 


die grüne Farbe: 
Und ſollt' ich fallen, Wird doch im Grünen 
In blutrother Schlacht, Ein Grab mir gemacht. 
Mehr balladenartig iſt der „Waiſenknabe“; ſehr hübſch der „blinde Geiger“, 
der ſich in todten 3 — die ſchöͤngeprieſ'ne Welt ausmalt: 
Des Lenzes Reiz, ob er geſchwunden, an Tönen, ja da will ich leben, 
Und ob die Roſe bleich verblüht, tich hebt ihr Geiſt jo hen auf; 

Ob fid die Sternlein eingefunden, Licht wird mir erſt der Himmel geben, 
Für mich lebt Alles nur im Lied. Drum ſtrebt mein Lied zu ihm hinauf. 
Auch im „Album“ findet ſich mancher anmuthende Sinn- und Denkſpruch 

der Lebensweisheit. 

So 5 die kleine Sammlung, welche nicht im literariſchen Carouſſelreiten 
mehr Ringe als die Concurkenten herunterſtechen, ſondern nur gleich⸗ 
eſtimmten Gemüthern eine willkommene Gabe bieten will, in ihrer An⸗ 
pruchsloſigkeit beſtens empfohlen! R. G. 


Deine Blätter fallen nieder, 
Kurz war deiner Liebe Glück; 


[Ein Hochzeitsſkandal.] In der Créme unſerer Geſellſchaft, ſchreibt 
man aus Kopenhagen vom 25. Oktober, macht folgendes Ereigniß unge⸗ 
heures Aufſehen. Der daͤniſche Geſandte am pariſer Hofe, Graf Moltke⸗ 

viedfeldt, war ſeit einigen Monaten mit Fräulein Zartmann, der 

ochter des verſtorbenen Admirals Zartmann, Marineminiſter von 1840, 
verlobt. Dieſelbe, eine Enkelin des verſtorbenen Conferenzraths Donner in 
Altona, gilt für die reichſte Erbin in Dänemark, man ſchätzt ihr Vermöd- 
gen — wohl übertrieben — auf 5 bis 8 Tonnen Goldes. Am Dinstag 
voriger Woche nun ſollte die Hochzeit auf Gut Hotſteinborg gefeiert werden. 
Die eingeladenen 300 Hochzeitsgäſte waren erſchienen; die Braut hatte ſchon 
ihren Hochzeitsſchmuck angelegt; aus Kopenhagen war ein Koch, der bei den 
Lee N en ene in Schweden fungirt hatte, und der berühmte Feuer⸗ 
werker Gaetano Amici verſchrieben worden; doch der Bräutigam fehlte im⸗ 
mer noch. Endlich erſchien ein Brief von ihm, in welchem er erklärte, daß 
er ſein Eheverſprechen zurücknehme. Er hat ſich auf ſein Familiengut Glo⸗ 
rup auf Fühnen begeben. Als Grund feines Entſchluſſes wird angegeben, 
Dan, d dee Nutznießung des Vermögens feiner Zukünftigen verweigert 
worde ? 


Der reine Cavour, jo heißt es jetzt im berliner Witz, wenn man den 
hoͤchſten Grad von Schwindelei l will. * 


Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 

alten preußiſchen Wahlſpruche: „Mit Gott für König und Vaterland“ wollen 
wir unſere Arbeiten beginnen. „Es lebe Se. Maj. der König und Se. kgl. 
Hoheit der een > 

Dieſes Lebehoch fand in der Verſammlung freudigen Wiederhall. Der 
königl. Kommiſſarius verließ hierauf, begleitet von der ſtändiſchen Depu⸗ 
tation den Sitzungs⸗Saal. Der Landtags ⸗Marſchall richtet an die Verſamm⸗ 
lung die Worte: 

Meine Herren! 

Durch allerhöchſten Erlaß Seiner königlichen Hoheit des Prinzen Regen⸗ 
ten wieder auf kurze Zeit an dieſe Stelle berufen, iſt es das drittemal, daß 
ich die Ehre habe, dieſer hohen Verſammlung vorzuſtehen. 

Wenn ich an die Verſammlung des Jahres 1856 und beſonders an die 
des Jahres 1858 denke, ſo giebt mir dies für unſere jetzige Aufgabe Muth, 
und die Hoffnung, daß Sie mir auch in dieſem Jahre Ihre Unterſtützung 
nicht verſagen werden, deren ich nothwendig bedarf, um die Geſchäfte zu 
einem gedeihlichen Ende zu führen; ich kann aber auch nicht umhin, Ihnen 
Allen fur die ſo thätige Mitwirkung beim letzten Landtage noch meinen 
tiefgefühlteſten Dank zu wiederholen. Ich glaube nicht, daß bis jetzt ein 
Landtag in kürzerer Zeit mehr 1 . 

Wenn wir nun auch diesmal in unſerer Zeit nicht ſo ſehr gedrängt ſind, 
ſo ſind doch 14 Tage eine kurze Zeit, und ich darf Sie daher wohl bitten 
(beſonders wende ich dieſe Bitte an die Herren Direktoren der Ausſchüſſe), 
die nächſten Tage 6 zu den Ausſchußſitzungen zu verwenden, damit 
wir Ende dieſer und Anfang nächſter Woche mit den Plenar⸗Sitzungen ohne 
große Unterbrechung a a können. \ 

1 7 schen thun kann, die Arbeiten zu fördern, meine Herren, ſoll 
gewiß geſchehen. 

Schenken Sie mir Ihr Vertrauen, Dr Nachſicht und Ihre Unterſtüz⸗ 
zung, wie Sie es früher gethan, und ich hoffe, wir werden ünſere Aufgabe 
Ein 9 unſerer Provinz auch diesmal in kurzer Zeit zu löſen im 

ande ſein. 

Der Stellvertreter Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig⸗Oels, erſten 
Standes von Schleſien, Herr Kammer⸗Direktor v. Keltſch auf Skarſine 
begrüßte hierauf im Namen der Verſammlung den Landtags-Marſchall: 

Durchlauchtigſter Herzog! 
Hochverehrteſter Herr Landtags⸗Marſchall! 

Durch die Huld Seiner königlichen Hoheit des allverehrten Prinzen 
Regenten zu unſerer vierzehnten Verſammlung in der feſtgehaltenen Zeit⸗ 
Inee einberufen, find wir, die Stände des Herzogthums Schlejien, der Graf⸗ 
chaft Glaz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz mit den alten Gefühlen 
der Treue und Dankbarkeit hier erſchienen. 

Die uns zugehenden Vorlagen werden wir mit gewohntem Eifer zum 
Wohle der Provinz zu erledigen uns bemühen. 

Gern erblicken Euer Durchlaucht wir auf's Neue als unſern Ben 
Landtags⸗Marſchall an unſere Spitze geſtellt und bringen Ihrer bewährten 
umſichtigen Leitung das vollſte Vertrauen entgegen. 

Möchten wir uns deſſelben Wohlwollens zu erfreuen haben, welches Euer 
Durchlaucht den früheren Landtagen ſo vielfach bewieſen haben. 

„Der Landtags⸗Marſchall ernannte hierauf das Secretariat und prolla⸗ 
mirte die Eintheilung der Landtags⸗Mitglieder in ſechs Ausſchüſſe unter 
Ueberweiſung der von denſelben zu bearbeitenden Vorlagen. 

Nachdem der Landtag hiernach 3 war, wurde das Protokoll der 
Eröffnungs⸗Sitzung vor ſämmtlichen Mitgliedern vollzogen. Die Anberau⸗ 
mung der nächſten Sitzung aber bis nach dem Eingange von Referaten 
vorbehalten. 

Um 3 Uhr Nachmittags verſammelten ſich die Mitglieder des Landtages 
zum Diner bei dem königl. Landtags⸗Kommiſſarius, Ober⸗Präſidenten Frhrn. 
v. Schleinitz Excellenz, zu welchem auch die Spitzen der königl. und ſtädt. 


Behörden, der Geiſtlichkeit und des Militärs eingeladen worden waren. Der 


königl. Landtags⸗Kommiſſarius brachte zuerſt den Toaſt auf Se. Maj. den 
König, die Königin, den Prinz⸗Regenten und deſſen Gemahlin, ſowie auf 
das geſammte königl. Haus in bewegten Worten, der mit Begeiſterung er: 
wiedert wurde. Den nächſten Trinkſpruch richtete Se. Excellenz an die 
Provinz und deren Vertreter, ſowie an den Landtags⸗Marſchall, Herzog von 
Ratibor Durchlaucht, der Wirkſamkeit der e ſeit dem Sabre 
1851 für das — der Provinz und der Bereitwilligkeit der Hilfe erwäh⸗ 
nend, welche derſelbe den bedrängten a der Provinz hatte zu Theil 
werden laſſen, jo wie des Bandes des Vertrauens und der Zuneigung, 
welches die Provinz und den Chef ihrer Verwaltung dauernd vereinigt. 
Mit tiefer Bewegung wurde dieſe Anſprache empfangen und fand Erwiede⸗ 
rung in dem Ausdrucke des Dankes und der Verehrung, ſowie in dem freu⸗ 
5 5 Lebehoch, welches der Landtags⸗Marſchall an den königl. Kommiſſarius 
richtete, freudigen Anklang. Der Vice⸗Marſchall, Frhr. v. Gaffron, brachte 
der tapfern und trefflichen preußiſchen Armee und ihren Führern ein Lebe⸗ 
hoch, in welches die Anweſenden mit lautem Rufe einſtimmten, und welcher 
von dem königl. General⸗Major und Diviſions⸗Kommandeur Grafen von 
Oriola in kräftiger und ergreifender Rede unter dem Beifall der Verſamm⸗ 
ung eriwiebert wurde. 

. Salt um 7 Uhr trennte ſich die Geſellſchaft in dem Bewußtſein der 
Einigkeit, in der Liebe für das angeſtammte Herrſcherhaus und für das 

ohl des Vaterlandes. 


Breslau, 30. Oktober. [Tagesbericht.] 
An der Univerſität haben vom geſtrigen Tage an die Vorle⸗ 
ſungen für das Winterſemeſter allgemein ihren Anfang genommen. Die 
ozenten, welche zu Ende des Sommers ihre großen Reiſen angetreten hat⸗ 
ten, ſind nun ſämmtlich wieder zurückgekehrt. Herr Prof. Dr. Roemer 
nahm während ſeiner Abweſenheit an den Verhandlungen der Geologen in 
eſangon Theil. Herr Staatsrath Prof. Dr. Grube wohnte der Natur⸗ 
orſcher⸗Verſammlung in Königsberg bei, und weilte dann noch zu Stu: 
ienzwecken in Leyden. Von den beiden Deputirten zur 400jährigen Jubel⸗ 
feier der Univerfität Baſel war Herr Prof. Dr. Loewig längere Zeit in 
der Schweiz zurückgeblieben. Auch Herr Bohr Dr. Cohn machte eine in: 
tereſſante Reiſe durch die e Oberitalien, von wo derſelbe 
manche ſchätzenswerthe wiſſenſchaftliche Ausbeute mitbrachte. Zu dem Ju⸗ 
biläum der berliner Univerſität hatte ſich außer den ſchon genannten of: 
ſtziellen Abgeordneten unſerer Hochſchule ein ſehr großer Theil der hieſigen 
Gelehrtenwelt Ne — Die evangel.⸗theologiſche Fakultät hat in Herrn 
Prof. Dr. Koeſtlin eine neue Lehrkraft gewonnen. Derſelbe kündigt für 
dieſes Semeſter zum erſtenmal Vorleſungen an, nämlich lutberiſche und dog⸗ 
matiſche Theologie, ſowie Interpretation des Cvangelii Matthäi. 
—** Es ijt erfreulich, daß das bei der vorjährigen Schillerfeier Boni: 
tuirte Central⸗Comité der hieſigen Handlungsgehilfen ſeine Thätigkeit 
trotz mannigfacher Schwierigkeiten, mit welchen dieſelbe verknüpft ſein mag, 
nicht eingeſtellt hat, ſondern mit anerkennungswerthem 8 Eifer 
ortfährt, die wünſchenswerthe Verſtändigung unter den Kollegen und reſp. 
ſtituten herbeizuführen. Zu dieſem Behuf fand auch am verfloſſenen 
onnabend eine Verſammlung im König von Ungarn ſtatt, in der durch 
etwa 40 Deputirte vertreten waren: das privil. Handlungsdiener⸗Inſtitut, 
das israel. Handlungsdiener⸗Inſtitut, der Verein junger Kaufleute und der 
erein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. Nach längeren De⸗ 
batten, bei denen es zu lebhaftem Meinungsaustauſch über verſchiedene 1 
zipienfragen kam, einigte man ſich über 78 Beſchlüſſe: 1) im Laufe 
dieſes Winters einen CEyklus von 4 gemeinſchaftlichen Vorträgen durch das 
Central⸗Comité für ſämmtliche von demſelben repräſentirten Inſtitute und 
ereine arrangiren zu laſſen; 2) Aufſtellung eines ee im Vor: 
tragslokale; 3) Wiedervereinigung der Vorſtände und Mitglieder am dies⸗ 
maligen Schillertage (10. November) behufs weiterer geſelliger Annäherung. 
Hoffentlich werden die ſolchergeſtalt angebahnten Schritte zu dem erwünſch⸗ 
ten Ziele führen. 
% Nächſten Sonnabend wetteifern zwei hieſige Lokale mit einander, zu 


ibren r Arrangements recht viele Gäſte anzuziehen. Während bei 


Liebi, '3 wieder eine Tanz⸗Reunion ftattfinden wird, giebt Herr Birkner 
im Wintergarten ein großes Familien⸗Souper, mit welchem ebenfalls ein 
anzvergnügen verbunden ſein ſoll. Da zu dem Souper beſondere Einla⸗ 
dungen ergehen, ſo iſt nicht zu befürchten, daß fremde Clemente die allge⸗ 
meine Heiterkeit ſtören könnten. { 
=. Durch Fahrläſſigkeit eines Dienſtmädchens, das einen Korb mit 
eißer Aſche vor die Stubenthür geftellt hatte, entſtand geſtern Abend in 
er 10. Stunde in dem Haufe Nr. 9 auf der Ohlauerſtraße Feuersgefahr, 
indem Korb und Thürſchwelle zu brennen anfingen. Das Feuer wurde 
möefien durch die Hausbewohner bald Be und die herbeigeeilte Feuers 
mehr kam nicht erſt in Thätigkeit. Dieſer Fall möge übrigens bei dem be⸗ 
nenden Winter für Familien⸗Häupter eine Mahnung fein, die größte 
schl und Aufmerkſamkeit auf Feuer und Licht dem Bienftperfonale eins 
* In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, bald nach 12 Uhr, 
nahm der Wächter der Brilderſtraße in der Nähe des alten Sberſchleſl⸗ 
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ſchen Bahnhofes einen Menſchen wahr, der auf dem Bürgerſteige lag 
und dort eingeſchlafen ſchien. Er rüttelte den Obdachloſen auf und wurde 
dabei von einem zufällig Vorübergehenden unterſtützt, dem der Vorfall ver⸗ 
dächtig vorkam. Der Unbekannte, welcher anſcheinend trunken war, lohnte 
die menſchenfreundlichen Bemühungen der Beiden, ihn vor einem etwaigen 
Schlaganfalle, dem er bei der kalten Witterung und beim Schlummer im 
Freien leicht angel t ſein konnte, durch die gröbften Schimpfreden; ja er 
zog plötzlich ein Meſſer hervor und wollte damit auf den Wächter losſtechen. 
Auf ſolche gefährliche Repreſſalien antwortete dieſer mit einem Hiebe ſeines 
Spießes, der ſeinen Gegner zu Boden ſtreckte. Man entwand ihm nun das 
Meſſer und band ihn, worauf er auf einen Karren geladen und nach der 
Schweidnitzer⸗Thorwache gefahren wurde. Dort ſtellte er ſich ſtumm und 
gab auf alle an ihn gerichteten Fragen keine Antwort. Kaum war er indeß 
losgebunden, als er laut fluchend auf das Fenſter der Wachtſtube losſtürzte, 
eine Scheibe zerſchlug und durch ſelbige die Flucht ergreifen wollte, was 
indeß noch rechtzeitig verhindert wurde. e 
Vielen Marktbeſuchern wird vor einiger Zeit eine neue Sorte 
2 05 aufgefallen ſein, welche in einer Menge, wie noch nie, zum Verkauf 
geſtellt waren. Sie haben die Geſtalt einer mehr oder minder abgeplatteten 
Kugel, in der Regel von der Größe einer welſchen Nuß, mit ziemlich dicker 
weißer oder gelb icher Schaale, im Innern einen Kern, ſchwarz und weiß 
melirt, einſchließend. Derſelbe iſt im jungen Zuſtande hart fleiſchig, ver⸗ 
wandelt ſich aber . ein bräunlich flockiges Pulver. Dieſe Pie ſind 
als „ſchleſ. Trüffeln“ verkauft und auch vielfach verſpeiſt worden, indem fie 
in der That in der Dugend den echten Trüffeln nicht ganz unähnlich find, Da 
ſich jedoch nach Aeußerung der Aerzte auf den Genuß dieſer Pilze nachtheilige 
Folgen eingeſtellt haben, ſo iſt der Verkauf derſelben polizeilich unterſagt 
worden. Es gehören dieſe Pilze nämlich nicht in die Klaſſe der Trüffeln, 
von denen ſich übrigens echte Arten auch bei uns in Schleſien, namentlich 
in Oberſchleſien vorfinden, ſondern vielmehr zur Gattung der Sclerodermae, 
und ſind mit den ſogenannten Boviſten verwandt. 0 

** [Zu Görlitz! haben die Stadtverordneten in ihrer letzten 
Sitzung beſchloſſen, den Neumarkt ausſchließlich mit Alleen bepflan⸗ 
zen zu laſſen. — Einſt träumte man in Breslau Aehnliches vom 


Blücherplatz. Man hat dieſe Idee fang: und klanglos zu Grabe ge: [K 


tragen und will dafür einen Theil des Wäldchens — vernichten, um 
ein Gebäude (die Turnhalle) an deſſen Stelle zu ſetzen. — Wieder 
ein Beitrag zu dem Sprüchwort: „Gegenſätze berühren ſich“ — nur 
iſt es gut, daß ſich manchmal Etwas dazwiſchen legt! — 

* (Nachträge zu den Berichten aus Warſchau.] Ein 
Görlitzer, der ſich gerade während der Tage der warſchauer 
Konferenz in der Hauptſtadt Polens in Geſchäftsangelegenheiten auf: 
hielt, berichtet dem „Görlitzer Tageblatt“ folgende Fakta, für deren 
Richtigkeit er ſich verbürgt. Das „Tageblatt“ erzählt: „Der Prinz: 
Regent gewahrte vor Abnahme der großen Parade, etwa zehn Schritte 
von ſich entfernt, mehrere Preußen, die ſich durch Anſtecken der preußi⸗ 
ſchen Kokarde kenntlich gemacht hatten, zu Pferde. Es dauerte nicht 
lange, ſo erſchien ein ruſſiſcher Adjutant, welcher dieſelben fragte, ob 
fie, wie es dem Prinz-⸗Regenten erſchienen fei, Preußen wären, und 
als dieſe es bejahten, überbrachte er ihnen den ausdrücklichen Befehl 
Sr. königl. Hoheit, daß es ihnen geſtattet fein ſolle, unmittelbar hin⸗ 
ter der Suite zu reiten, um die Parade aus der Nähe mit anzuſehen. 
— Derſelbe Herr entwarf uns ein trauriges Bild über das Verhält⸗ 
niß, welches zwiſchen den Ruſſen und den Polen in und um Warſchau 
fattfinde. Der hohe polniſche Adel hatte nämlich mehrere Logen im 
Theater gemiethet; indeß zeigte ſich Niemand, die Logen blieben alle 
leer. Dies wäre. nur eine paſſive Demonſtration! Die aktive ſollte 
aber größer und gemeiner ausfallen. Es ſtellte ſich am folgenden Tage 
heraus, daß nicht nur viele Sitzplätze im Theater, ſondern 
auch die Garderoben von Herren und Damen durch Be— 
gießen mit Schwefelfäure ruinirt worden waren.“ 


Breslau, 18. Oktober. [Perſonal⸗ Chronik. 
Verſetzt: Der Kreisgerichts⸗Rath Guhrauer zu Ohlau an das Kreisgericht 
u Breslau; der Kreisrichter Janke zu Wohlau an das Kreisgericht zu 
amslau; der Gerichts⸗A 25 Fohl in das Departement des Appeuations⸗ 
gerichts zu Glogau; der Referendar Birke aus dem Departement des Kam: 
mergerichts in das hieſige Departement; der Referendar Adolph Bock aus 
dem Bezirke des Juſtiz⸗Senats zu Ehrenbreitenſtein in das hieſige Departe⸗ 
ment; der Referendar Touſſaint aus dem Departement des Kammergerichts 
in das hieſige Departement; der Auskultator von Winterfeld aus dem De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Glogau in das hieſige Departement; 
der Auskultator Dr. Rüdiger Freiherr vou der Goltz in das Departement 
des Kammergerichts; der Depoſital⸗Rendant des Kreisgerichts zu Breslau, 
Rechnungs⸗Rath Kindler, als Secretair an das Stadtgericht zu Breslau; 
der Secretair und Depoſttal⸗Rendant Grande zu Oels als Depoſital⸗Rendant 
an das Kreisgericht zu Breslau; der Secretair und Depoſital⸗Rendant Hübner 
y Trebnitz in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Oels; der Bureau: 
ſſiſtent Wengler zu Schönau als Salarien⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent an das Stadt⸗ 
gericht zu Breslau; der Kaſſen⸗Diätarius Sannig als Kalkulatur⸗Beamter 
an das Kreisgericht zu Münſterberg; der Bureau⸗Diätarius Karl Reimann 
da Landeshut an das Kreisgericht zu Münſterberg; der Bureau⸗Dictarius Schild⸗ 
ach zu Oels an die Gerichts⸗Deputation zu Nimptſch im Bezirke des Kreis⸗ 
8 zu Strehlen; der Bureau⸗Diätarius Buſch zu Nimptſch an das 
reisgericht zu Oels; der Bureau⸗Diätarius Vörner zu Hermsdorf u. K 
an das Kreisgericht zu Schweidnitz; der Bureau⸗Diätarius Steiner zu 
Schweidnitz an die Gerichts⸗Commiſſion zu Hermsdorf u. K. im Bezirke des 
Polnisch Be zu Hirſchberg; der Hilfsbote und Hilfsexekutor Rettinger zu 
olniſch⸗Wartenberg an die Gerichts⸗Commiſſion zu Reinerz im Bezirke des 
reisgerichts zu Glaz; der Hilfsbote und Hilfserefutor Same ogel zu 
Breslau an die Gerichts⸗Deputation zu Steinau a. d. O. im Bezirke des 
Kreisgerichts zu Wohlau. 2 
Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Rechtsanwalt und Notar Hundrich 
2 Waldenburg in Folge ſeiner Ernennung vn Bergamts⸗Juſtitiarius da⸗ 
elbſt; der Referendarius Robert Reiſch behufs feines Uebertritts zum Ver⸗ 
waltungsdienſte; der Gefangenenwärter Riehl zu Wohlau; der Bote und 
Exekutor Mebes zu Waldenburg. 0 
ich F Der Kreisgerichts⸗Bureau⸗Diätarius Peucker zu Wün⸗ 
elburg. 
Penſtonirt: Der Kreisgerichts⸗Bote Sabath zu Trebnitz. 


Liegnitz, 21. Oktör. [Perſonalien.] Die Phyſikatsſtelle im Kreiſe 
Görlitz den praktiſchen Arzt Dr. Born in Gbr verliehen. Es wurde be⸗ 
ſtätigt: Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer P. F. R. Rude zum 
Lehrer an der evang. Schule in Lauterbach, Kreis Görlitz. 

Beſtätigt: Der Hauptmann a. D. Mieſitſcheck von Wiſchkau zu Sagan 
und der Premier⸗Lieutenant a. D. Groſſer zu Landeshut als Vorſteher der 
Poſtämter daſelbſt unter Ernennung zu Poſtmeiſtern. 

„‚Mebertragen: Die Verwaltung der Poſtexpeditionen 2. Kl. unter gleich⸗ 
hate er Ernennung zu Poſterpediteuren: in. Borberg dem bisherigen Land⸗ 
riefträger Ehrentraut, in Kuchelberg dem Oekonom Marthen, in Lichtenberg 
dem Sattlermeiſter Klitſcher, in Lorenzdorf dem Renkamts⸗Applikanten We⸗ 
ber, in Siegersdorf dem Privatſekretär Wuttke und in Wahlſtatt dem Lieu⸗ 
l 75 Gorsli. 8 2 Kath 
zerſetzt a. die Poſtexpediteure: Berger von Lichtenberg nach Carolath, 
Scheibel von Wahlſtatt nach Reichenbach i. L. und Warmuth von Lorenzdorf 
nach Waltersdorf; b. die Poſtpackboten: Finger von Goͤrlitz nach Liegnitz 
und Pokorny von Liegnitz nach Görlitz. 

Verſetzungen bei der Intendantur des 5. Armeecorps: Der Intendan⸗ 
turrath Otto zur Intendantur 8. Armeecorps. Der Intendantur⸗Aſſeſſor 
von Goldenberg von der Intendantur 8. Armeccorps zur dieſſeitigen Inten⸗ 
dantur. Der Intendantur⸗Sekretär Schimmei u Intendantur 4. Armee: 
corps. Der Intendantur⸗Sekretär Buzello zur Intendantur 2. Armeecorps. 
Der Intendantur⸗Sekretär 9 von der Intendantur 4. Armeecorps 
zur dieſſeitigen Intendantur. Der Intendantur⸗Sekretarigts⸗Aſſiſtent Chrza⸗ 
a von der Intendantur 4. Armeecorps desgleichen. Der Proviantamts⸗ 

lſſiſtent Otto vom Proviantamt Breslau zum Proviantamt Poſen. Der 
Kaſernen⸗Inſpektor Weidner von Posen als kontrolführender Kaſernen⸗In⸗ 
ſpektor zur Garniſonverwaltung in Koblenz. Der Garniſon⸗ Verwaltungs: 
Inſpektor Bandke von 100 zur Wahrnehmung der Vorſtandsſtelle bei 
der Garniſon⸗Verwaltung zu Glogau. N 

enſionirt: Der Intendanturrath Lorkowski. 

er bisherige Stations⸗Aſſiſtent Stürmer zu Liegnitz iſt zum kgl. Eiſen⸗ 


Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 31. Oktober 1860. 
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bahn⸗Stations⸗Aſſiſtenten II. Klaſſe bei der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn ernannt worden. R 


SS Schweidnitz, 29. Oktbr. [Kirchliches. — Geſellen⸗Verein.] 
Am 23. d. Mts. fand eine längere Sitzung des evangeliſchen Kirchenkolle⸗ 
giums ſtatt, auf Grund mehrerer von dem königl. Conſiſtorium in Betreff 
der Organiſation des Kirchenraths vorgelegten Fragen. Referent kennt nicht 
im Speziellen die gepflogenen Erörterungen. Dieſelben dürften auch kein 
allgemeines Intereſſe haben, da von ihnen die definitive Entſcheidung in 
einer das innere Leben der evangeliſchen Gemeinde tief berührenden Ange⸗ 
legenheit wohl noch nicht abhängen wird. Die Regulirung der Vertretung 
der kirchlichen Gemeinden ſoll namentlich in den Parochien der Friedens⸗ 
und Gnadenkirche mancherlei Schwierigkeiten bieten. Die Verhältniſſe der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde, die ſich bei den anderen der genannten 
Kategorien mit 4 Modifikationen wieder vorfinden, ſind dem Referenten 
genauer bekannt. Das Patronatsrecht übt im Namen der Gemeinde das 
Kirchenkollegium, welches nach einem Modus zuſammengeſetzt iſt, welcher den 
Stempel der politiſchen und geſelligen Verfaſſung früherer Jahrhunderte 
trägt. Es beſteht derſelbe aus 4 Vorſtehern, den 3 erſten Geiſtlichen der 

riedenskirche, 2 Deputirten der Landgemeinden, 6 Mitgliedern aus dem 
Stande der cives honoratiores, aus 2 Miigledern der Braucommune, aus 
je einem Mitgliede der vier größeren Zünfte und aus 2 Mitgliedern, welche 
die kleinen Zünfte insgefammt repräſentiren. Bei der Wahl eines Geiftlichen, 
die ohne jede Mitwirkung der übrigen Gemeinden vollzogen wird, haben 
weder die Repräſentanten der Landgemeinde, die ſich meiſt als Gaſtgemein⸗ 
den zur hieſigen Dreifaltigleits⸗ oder Friedenskirche halten, noch die Mit⸗ 
glieder des geistlichen Miniſteriums ein Stimmrecht. Das Merkwürdigſte 
iſt, daß die Gemeinde auch keine indirekte Mitwirkung auf die kirchlichen 
Verhältniſſe hat; denn ſie wählt nicht die Mitglieder des e 


dieſe werden vielmehr ſelbſt von dem Kirchenkollegium erwählt, welches fi 
ſomit durch Cooptation ergänzt. Ob dieſes Verhältniß fortbeſtehen ſoll, da 
die Gemeinde ohne Einfluß auf die Wahl ihrer Repräſentanten iſt; ob das 
Kirchenkollegium in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung den Kirchenrath vorſtellt, 
ob nach den bisherigen bereits längſt antiguirten Kategorien die Wahl der 
Mitglieder vollzogen werden ſoll, das ſind Fragen, deren Erledigung binnen 
urzem zu erwarten ſteht. — Heut begeht der hieſige katholiſche Ge: 
fellenverein, der feit einer Reihe von ungefähr 9 bis 10 Jahren beſteht, 
ſein Stiftungsfeſt in dem Saale des Gaſthofes zur Stadt Berlin. Seit 
Kurzem iſt auch ein evangeliſcher Geſellenverein begründet worden. 


Glaz, 29. Okt. Dem Vernehmen nach werden künftigen Donnerſtag 


und Freitag die Jeſuiten⸗Patres K. u. P., welche gegenwärtig ihre 
Miſſion in Rückers verrichten, hier wieder predigen. 


„= Koſel, 29. Oktbr. Am 27. d. M., des Abends ſah man den 17jähr. 
Einliegerſohn Vincenz Korrek aus Ortowitz auf den Wald zu eilen, und bald 
darauf fand man ſeine Leiche am Waldrande hoch an einer Kiefer hängen. 
Er hatte ſich an einer hanfenen Peitſchenſchnur erhängt. 


=E= Ratibor, 29. Oktbr. [Verſchiedenes.] Auf den Wunſch der 
Taubſtummen⸗Unterrichts⸗Kommiſſion der hieſigen Freimaurerloge wurde am 
25. d. Mts. unter dem Vorſitze des Domherrn Herrn Dr. Heide und des 
Superintendenten Herrn Redlich mit den Zöglingen der Taubſtummen⸗Un⸗ 
terrichtsanſtalt eine Prüfung abgehalten, um den gegenwärtigen Stand ihrer 
Ausbildung und die ige des Unterrichts feſtzuſtellen. Als erſter Lehrer 
fungirt an dieſer Anſtalt, allerdings erſt ſeit Anfang d. Mis. Herr Roth, 
die Anſtalt ſelbſt hat 28 Zöglinge, 13 Mädchen und 15 Knaben, welche 
ſämmtlich den Eindruck körperlichen Wohlbefindens machen. Ihre geiſtige 
Ausbildung iſt durchweg befriedigend; eine beſondere Theilnahme und große 
Sicherheit bekundeten diefelben, als Herr Roth zum Schluſſe der Prüfung 
im Vorſprechen und Beantworten von Fragen nach Hills Methode ohne ir⸗ 
gend welche Zeichen oder Geberdenſprache vornahm. Allgemein ſprach ſich 
die W aus, daß die Anſtalt unter Leitung des Herrn Roth eine 
ſegensreiche Wirkſamkeit und günſtige Reſultate erzielen wird, und bleibt 
nur der in allen Menſchenfreunden rege Wunſch übrig, daß die übrigen 165 
taubſtummen Kinder, welche ſich gegenwärtig noch in Oberſchleſien ohne jeg⸗ 
lichen Unterricht befinden, ebenfalls die W 24 0 
nießen möchten. — Der hieſige Geſangverein „Cäcilia“ wird uns unter der 
tüchtigen Leitung feines Dirigenten, den Gymnaſiallehrer Herrn Lippelt am 
17. k. M. Gade's „Comala“ zur Aufführung bringen. Die unter der Leitung 
deſſelben Herrn ſtehende Liedertafel wird ihre Winterſaiſon mit einer pen 
nannten „Damenliedertafel“ nächſtens eröffnen. Die oberſchleſiſche Muſikge⸗ 
ſellſchaft, welche für dieſen Winter wieder einen Cyclus von Abonnements⸗ 
Konzerten eröffnet, bekommt eine ihre Exiſtenz bedrohende Konkurrenz in der 
Regimentsmuſik des 1. oberſchl. el Nr. 62, welche, neu gebildet, an 
30 Mann ſtark, im Dezember zuſammenkreten, und da ſich der Stab hier 
befindet, hier auch in Garniſon bleiben fol, Pe findet in den Forſten 
des Herzogs von Ratibor eine große Jagd ſtatt. Auf Schloß Rauden be⸗ 
findet ſich der jüngere Bruder des Herzogs, der Prinz Hohenlohe, Biſchof 
von Edeſſa, gegenwartig zum Beſuch. — In Net Woche wurde bei 
der Renovation des Daches eines Hauſes auf der Bahnhofſtraße in einer 
Bodenkammer verſteckt der Leichnam eines Kindes gefunden, welcher ſich dort 
ſeit ungefähr einem halben Jahre befinden mußte, Die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung hat einen Erfolg bis jetzt nicht gehabt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Fräulein Veneta aus 
Dresden wird hier zu einem Cyklus von Gaſtſpielen erwartet. — Die Wahl 
des Herrn Kämmerers Richtſteig zum Beigeordneten und zweiten Bürger⸗ 
meiſter hieſiger Stadt iſt allerbödhtt beſtätigt worden. In Folge deſſen wird 
nunmehr eine Ausſchreibung des vakanten Kämmererpoſtens ſtattfinden. — 
Das Stiftungsfeſt des Gewerbevereins wird am 2. November im Societäts- 
Saale abgehalten werden. — Herr Muſildirektor Klingenberg ſoll im 
Verein mit Freunden der Muſik einen Geſangverein für gemiſchten Chor 
bilden. — Die Betheiligung am Turnverein iſt in erfreulicher N 
begriffen; nur iſt auffallender Weiſe die Theilnahme Seitens der Beamten 
eine ſehr ſchwache, während gerade für ſie die Turnübungen ſehr heil⸗ 
br wären. — Ein Ausmwärtiger beabſichtigt unſer Droſchkenweſey zu 
reformiren. 

+ Hoyerswerda. Auch wir werden in den nächſten Tagen in unſerm 
Schießhauſe Theater⸗Vorſtellungen haben. 3 . x 

Gerlachshain. Am löten d. M. beging die hieſige Kirchgemeinde 
ihr hundertjähriges Kirchenjubelfeſt. Die frühere Kirche wurde im Jahre 
1758 durch einen Blitzſtrahl in Aſche gelegt. . 5 

—Lauban. Am 22ſten d. Mts. iſt hier ein Turnverein, aus 40 Mit: 


gliedern beſtehend, zuſammengetreten; der Vorſtand beſteht aus den Mitglie⸗ 


dern: Bürgermeiſter Ackermann, Kreisrichter Euchner, Oberlehrer Bach, 
Sekretär Junge und Maurermeiſter Bergner. — Am 24. Oktober hatten die 
Lehrer der erſten laubaner Diözefe ihre General⸗Konferenz unter dem Vorſitz 
des Herrn Archidiakonus Stock. 3 ; i ö 

& Bunzlau. Unſere ſtrebſame Liedertafel in Verbindung mit dem 
Damengeſangverein wird auch in dieſem Winter eine Reihe von Muſik⸗ 
e berge veranſtalten. Die nächſte ſoll uns das Ottoſche Stiftungs⸗ 

eſt bringen. - 

8 Srotttan. Zwei der bei Spoleto gefangenen päpſtlichen Krieger, 
deren es jetzt in Schleſien eine ganze Maſſe zu geben ſcheint, egen auch 
hier am 24ſten und 25ſten d. Mts. die Aufmerkſamkeit des Publikums auf 
ſich. Einer von ihnen trug eine Verdienſtmedaille mit dem men des 
Papſtes und auf der Rückſeite die Inſchrift: Bene merenti (Wohl verdient). 
Beide waren in dem Treffen von Caſtel Fidardo von den Piemonteſen ge⸗ 
fangen genommen worden und wanderten ihrer Heimat — der eine iſt aus 
dem Dblauiſchen, der andere aus dem Wohlauiſchen — zu. 


—— . — — — — — — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Weben November, 

eg.⸗Bezirk Liegnitz. 3 
Nufternid, Ent, abg. 39,016 Thlr., 28. Novbr. 11 Uhr, Kreis⸗Gericht 
Glogau. 


Suckau, Grundſtück 16, aus den Brand⸗Ueberreſten der Wohn⸗ und Papier⸗ 
fabritgebäude, des Dampf: und Waſſerwerkes nebſt Garten, Ader- und 
Modi abg. 8771 Thlr., 24. Novbr. 10 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion 

zolkwitz. 

ea = 97 Ackerſtück 19, abg. 6900 Thlr., 29 Novbr. 11½ Uhr., Kr.⸗Ger. 
„Abthl. Liegnitz. 

Obe 1 L u 516 ga cee 2, abg. 1200 Thlr., 8 Novbr. 11% Uhr, 
kr.⸗Ger. J. Abthl. Görlitz. N 
Aber Ben) a Reſtbauergut 12, abg. 2150 Thlr., 15 Novbr. 11 Uhr, 

Kr.⸗Ger. Freiſtadt. 

Siegl Reſibauergut Nr. 8, abg. 3235 Thlr., 6. Novbr. 10 Uhr, Kr.⸗Gr. 

3 Abthl. Glogau. 


Wohlthat einer ſolchen Anſtalt ge⸗ 
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legenheit allgemein geſpannt. 


die Reſultate der Kartoffelernte lauten nicht ſehr erfreulich. 


die Verheerungen in Beſorgniß erregender Weiſe vor. 


ſeitdem die 


dn 


Jauer, Haus nebſt Säegarten 188, abg. 1193 Thlr., 15 Novbr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abthl. Jauer. 

Wüſte⸗Röhrsdorf, Bauergut 54, abg. 1400 Thlr., 10 Novbr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Kommiſſion Schmiedeberg. 

Hünerei, Gaſthofs⸗Grundſtück Nr. 15, abg. 1762 Thlr., 6. Novbr. 10 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abthl. Glogau. 

Nieder ⸗Zibelle, Grundſtück 44, abg. 1336 Thlr., 28 Novbr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Kommiſſion Muskau. f 

Rothwaſſer, Häuslernahrung 250, abg. 1100 Thlr., 15. Novbr. 1144 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abthl. Görlitz. 

Langenau, Bleichgrundſtück 235, abg. 2920 Thlr., 8. Nov. 10 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Görlitz. g 

Gaablau, Reſtbauergut 25, abg. 2200 Thlr., 30. Nov. II U., Kr.⸗ 
Ger. Landeshut. 


Sagan, Haus Nr. 5 der Engen⸗Gaſſe, abg. 1380 Thlr., 27. Nov. 11 U. 


Kr.⸗Ger. 1. Abth. Sagan. 5 
Kunnersdorf, Erbſcholtiſei Nr. 18, abg. 6350 Thlr., Ackerſtück 282, abg. 

1361 Thlr., Buſchparzelle Nr. 286, abg. 224 Thlr., Wieſe Nr. 310, abg. 

420 Thlr., 24. Nov. 11 U., Kr.⸗Ger. II. Abth. Fisch 
Liegnitz, Haus 54, abg. 3774 Thlr., 7. Nov. 12 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. 


Liegnitz. ’ 

Kreibau, Schmiedenahrung 62, abg. 2800 Thlr., 2. Nov. 11 U., Kr. 
Ger.⸗Komm. II. Hainau. 

Nieder⸗Schönfeld, Waſſermühle 29, abg. 6480 Thlr., 16. Nov. 11 U. 
Kr.⸗Ger. II. Abth. Bunzlau. 


Aachen, 24. Oktbr. Es iſt allgemein bekannt, daß die Juden bei der 
Eidesleiſtung vor Gericht, wenn der Eid nach altem Ritus geleiſtet werden 
ſoll, die Tephillin (Gebetriemen) ꝛc. anlegen ſollen, während eine große An⸗ 
zahl ſich hiergegen ſträubt, nicht weil dieſer Eid ein ſtärker bindender für fie 
wäre, ſondern weil fie dieſe Ceremonie für veraltet und nicht mehr zeitge: 
mäß erachten. Vor den Friedensrichter in Burtſchied waren auf heute fünf 
Zeugen geladen, alle moſaiſchen Glaubens. Als denſelben von dem hieſigen 

abbiner, Dr. Rothſchild, die Wichtigkeit des Eides und die Heiligkeit der 
Tephillin ꝛc. vorgehalten wurde, erklärten ſämmtliche Zeugen, daß ſie von 
erſterem vollkommen durchdrungen ſeien, jedoch die Heiligkeit der Gebetrie⸗ 
men ic. nicht anerkennen könnten, und auch deshalb ſich derſelben ſchon ſeit 
Jahren nicht mehr beim Gebet bedienten, worauf der Rabbiner zu Protokoll 
gab, in dieſem Falle den Zeugen den rituellen Eid nicht abnehmen zu kön⸗ 
nen. Die klägeriſche Partei verwahrte ſich hiergegen, worauf der Richter ſich 
dahin entſchied, den Rabbiner hierzu nicht zwingen zu können. Hiernach 
erklärte der Anwalt der klägeriſchen Partei, mit dem bürgerlichen Eide ſich 
begnügen zu wollen, wogegen die andere Partei proteſtirte, weshalb die Aus⸗ 
5 — der Eide vorläufig unterblieb und die Sache höherer Entſcheidung 
überwieſen werden mußte. Man iſt auf den Ausgang der rear 19 5 


ar Handel, Gewerbe und Aderban. 


Landwirthſchaftliches: Kartoffelernte und Stand der Saaten 


in Schleſien. 

Breslau, 30. Oktbr. Die von allen Seiten eingehenden Berichte über 
l : In Oberſchle⸗ 
en, namentlich am rechten Oderufer hat ſich die Kartoffel in Folge des 
hen Abſterbens des Krautes faſt nirgends vollſtändig entwickeln können 
und iſt daher ſehr klein geblieben. Eine Ausnahme hiervon ſoll die ſächſiſche 
Zwiebelkartoffel gemacht haben, welche ſich mehr ausgebildet und deshalb 
auch höhere Erträge gegeben hat. — Einen Durchſchnittsertrag von über 
25 Scheffel pr. magd. M. vermögen nur wenige Dominien aufzuweiſen. Die 
hkartoffel hat im Allgemeinen ein beſſeres Reſultat ergeben, da aber, wo 

e ſpät ausgenommen wurde, war ſie ſchliefig und unſchmackhaft. 
Einigermaßen entſchädigt der ſchon jetzt zu einer enormen Höhe gelangte 
Preis der Kartoffel, wie ihn unſer Marktbericht allwöchentlich ergiebt. Für 
die arme Bevölkerung bleibt aber immerhin der große Ausfall der Ernte 
in der Quantität ed erregend. Unſere Hoffnungen, daß ein eigent⸗ 
licher Nothſtand wohl nicht eintreten dürfte, ſtützen ſich darauf, daß in den 
nördl. Provinzen, namentlich in der Mark, die Kartoffelernte eine überaus 
eſegnete geweſen iſt und in Fe der abt der tung große Maſſen in 
Gleſten importirt werden, daß die Mehrzahl der Kartoffelbrennereien wegen 


mangelnden Materials außer Betrieb bleiben werden, wodurch ein Herunker⸗ 


eln nicht weiter um ſich gegriffen und merkwürdigerweiſe die jetzt geerntete 

ucht mehr oder minder verſchont hat, fo daß wir annehmen dürfen, die 
ſchon eingeſchoberten Kartoffeln werden ſich den Winter über gut conſerviren. 
— Vielfältig wurde freilich kaum die Einſaat wiedergewonnen, ja ſogar die 
Kartoffel gar nicht herausgenommen. Ganz ebenſo betrübend lauten die Kar⸗ 
toffelernte⸗Berichte von den am Gebirge gelegenen Kreiſen. — In Nieder⸗ 


Ei des Preiſes mehr in Ausficht ſteht. Daß die Krankheit der Kartof⸗ 


ſchleſien, namentlich auf den leichteren Böden und in den nördl. Kreiſen ſind 


die Berichte nicht ſo ungünſtig, wiewohl ein en über 40 
Scheffel auf größeren Dominien für eine ſeltne Ausnahme gilt. Aber auch 
dort klagt man nicht über ein Umſichgreifen der Krankheit und findet durch 
die hohen Preiſe den wirthſchaftlichen Ertrag weniger beeinträchtigt. — 
Was nun Niederſchleſien in dieſer Beziehung vor Oberſchleſien voraus hat, 
wird wiederum durch die unerhörte Kalamität durch Mäuſefraß, welcher in 
Oberſchleſien mit Ausnahme der am linken Oderufer gelegenen Kreiſe weni⸗ 


ger a iſt, vollſtändig überwogen. 


a, wo die Qualität des Bodens für die Mäuſe ein geeignetes Terrain 
darbietet (auf Sandboden verbreiten ſie ſich nur ausnahmsweiſe) ſchreiten 
t ) In den Gebirgskreiſen, 
im Reichenbacher, Nimptſcher ꝛc. aber auch namentlich im Breslauer Kreiſe 
ind die Kleefelder dieſer Kalamität meiſtens ſchon zum Opfer gefallen, und 

äufe auf demſelben keine Nahrung mehr finden, haben ſie ſich 
chon der Getreidefelder bemächtigt, ſo daß die anfänglich ſo herrlich prangen⸗ 
den Winterſaaten von Tag zu Tag ein traurigeres Anſehn bekommen; theil⸗ 
weiſe ſogar hat man namentlich den 7 * unterpflügen und von Neuem 
einſäen müſſen, um den Ausfall für die Wirthſchaft zu decken. — Nur eine 
mit großer Conſequenz und Energie ausgeführte fon 
Ungeziefers vermag uns vor bedenklicheren Folgen dieſes Uebels zu ſchützen. 
Mit großer Anerkennung müſſen wir daher das Streben der Männer ſeg⸗ 


nen, welche in richtiger Würdigung fo großer Gefahr für Schleſien, alles | regung haben wir dieſe Woche einen ſtillen 
Mögliche aufbieten, um den Erlaß eines Geſetzes durch den Provinzialland⸗ ten auf ſpatere Nachrichten warten. 
tag zu befürworten, welches in ähnlicher Weiſe, wie bei Raupenfraß durch] ſcheint keinen weſentlichen Schaden gethan zu 
ärfte Polizeiverordnungen, dem weiter Umſichgreifen dieſer Landesplage] Ernteausſichten nach wie vor ungünſtig. 


alt thut. 

ie Winterſaaten betreffend, ſo finden wir in denjenigen Landestheilen 
Schleſiens, wo der Boden weniger productiv und durch Düngung in Kultur 
geſetzt iſt, ihr Ausſehn minder erfreulich; was jedenfalls von der Erkältung 
des Bodens in Folge der anhaltenden Regengüſſe im Sommer herrührt. — 
Wo hingegen alle Kraft und Kultur im Boden vorhanden, prangen die 
Saaten auch in dieſem Herbſte im üppigſten Grün. Der Raps wurde durch⸗ 
ſchnittlich in Folge der Näſſe in Schleſien ſehr ſpät geſät; von ſeinem Stand 
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und Ausſehn kann man nur daſſelbe ſagen. In den durch üppigen ae Mich end dar 11345005 15 ee gutſtapeliger amerikan, 
: 4d geſtiegen, Fair Maceio bedingen 8d. 


bevorzugten Kreiſen ſteht er vortrefflich, anderwärts hingegen roth und 
merlich. In Oberſchleſien hat man wegen Verſpätung der Einſaat vielfach 
Rübſen und Avel geſät, welche zu beſſeren Hoffnungen berechtigen. IX. 


Wir entnehmen dem „Journal of Banking, Currency and Finance“ fol⸗ 
gende, bei den dermaligen Geldverhältniſſen nicht unintereſſante Ueberſicht 
der in den verſchiedenen Ländern 1859 und 1849 geprägten Gold» und 
ee \ 


Goldmünze 5 Silbermünze. 


Frankreich nenn 91,397,849 Fres. 80,645,108 Fres. 
ereinigte Staaten 45,038,805 „ 10,524,750 „ 
Oeſterreic h 11,602,720 „ 43,855,435 „ 
Großbritannien .. 52,270,920 „ 2,878,850 „ 
Menlo 5,000,000 „ 90,000, „ 
Rußland. 3,168,690 „ 14,032,875 „ 
Engliſch Indien.. 17,743,500 „ 52,256,500 „ 
ER n 40,000,000 „ er 1 
ollannn +++... — 26,882,435 „ 
Belgien 4,121,455 „ 5,025,045 „ 
„ 5,000,000 „ 10,000,000 „ 
Columbia 2,500,000 „ 7,500,000 „ 
Preußen 2,258,145 „ 5,526,175 „ 
Verſchiedene Länder 5,000,000 „ 10,000, „ 
Total 345,102,081 Fres. 364,127,673 Fres. 
rankreic ++ 532,258,064 Fres. 5,376,344 Fres. 
Vereinigte Staaten 260,000,800 „ „000,00 „ 
Oeſterreic h. 24,067,580 „ 140,282,315 „ 
Großbritannien .. 110,000, 0 „ 5,000,000 „ 
e 5,000,000 „ 95,000,000 „ 
Rußland 85,000,000 „ 10.000,00 „ 
Engliſch Indien... 28,750,000 „ 56,250,000 „ 
5 4 45,000,000 „ 7,500,000 „ 
ER — 29,573,170 
re 2 20 0 
erNuju 5,000,000 „ 10,000,000 „ 
Columbia 2,500,000 „ 7,500,000 „ 
Preußen 2,500,000 „ 7,500,000 „ 
Verſchiedene Länder 5,000,000 „ 10,000,000 „ 


. Total 1,105, 976,444 Fres. 450,868,950 Fres. 
Mn 1847 prägt Holland keine Goldmünze mehr, Belgien nicht mehr 
ei 0. 
2 gien 9. Okt. (Directer Bericht per „Perſia“.] Nach 
den Zollregiſtern betragen feit 1. Jan. in unſerm Hafen die fremden 


— 


Einfuhren. (Manuf.) Ausfuhren, (Gold. 
1860. . D. 183,048,430 D. 86,348,144 D. 111,005,290 D. 41,247,497 
1859. 191,612,542 94,976,417 109,198,679 59,244,958 


Die Ausfuhrbewegung iſt ungemein lebhaft. Getreide nach England ſpielt 
dabei die Hauptrolle; doch iſt auch Baumwolle ſchon wieder ſtärker als bis⸗ 
her vertreten. Für beide Artikel bleibt die Stimmung ſehr feſt. Häute ſind 
neuerdings rer Kaffee angenehm. Metalle ruhig aber feſt. 

Wechſel⸗Courſe niedriger. 

Baumwolle. Das Wetter im Süden hat auch in den letzten Wochen 
ſeinen günftigen Charakter nicht verloren, wenngleich die 1 ne 
riode nicht ohne einige heftige Stürme (am 3.—4. d.) Mi der iſt, die ſich 
aber wohl ſchwerlich weit ins Innere erſtreckt haben. uf den Nachwuchs 
(die zweite Pflücke) ſind nun überall große Hoffnungen gerichtet; dagegen 
ſtimmen ſämmtliche Berichte unſerer ſüdlichen Correſpondenken darin überein, 
daß die erſte Pflücke in Quantität wie Qualität durchaus nicht befriedigt, 
und die hödjten Schätzungen, — was man auch davon halten möge — gehen 
zur Zeit nicht über 4—4% Millionen Ballen. 

Unſere New⸗Orleans⸗Freunde bezeichnen die nun ſchon ſtarken Lieferun⸗ 
gen der neuen Wolle dort als im Stapel ꝛc. höchſt mangelhaft und weit ge: 
ringer als voriges Jahr. Daſſelbe ſchreibt man von Mobile, Savannah 
und Charleſton. Auch finden wir unter den hieſigen Zufuhren von den 
verſchiedenen Origines nur ganz einzelne Partien, die in Gehalt und Egal: 
heit tadellos zu nennen ſind. — Ueberall hofft man dagegen auf beſſere 
Waare aus der zweiten Pflücke. Unſere Memphis⸗Freunde beſtätigen dieſe 
Ausſicht und ſchreiben: „Die erſten Zufuhren zeigten eine geringe Waare, 
ſchlechten Stapel im Vergleich mit vor. Jahr und dabei, weil von den un⸗ 
teren Bollen herrührend, auch wieder Sand und Staub — alles in Folge 
der langen Dürre, welche die Pflanze zu raſch zur Reife gebracht hatte. Was 
wir jetzt empfangen, iſt in Stapel, Kraft, Farbe und Reinheit viel beſſer und 
ſtammt ſchon größtentheils aus der zweiten Pflücke, die bis ſoweit vom Wetter 
ſehr begünſtigt worden iſt.“ 

Nach den letzten Poſtdaten betrugen in allen Häfen die: 

0 Total⸗Ernte Ausfuhren 
letzte Woche ſeit 1. Sept. Gr.⸗Brit. Frankreich. 

1860. 84,000 102,000 2 39,000 10,000 

1859... 89,000 259,000 4,676,000 71,000 23,000 100,000 248,000 

1858.. 93,000 234,000 3,851,000 40,000 20,000 65,000 217,000 
3,114,000 26,000, 4,000 42,000 102,000 


Vorräthe 
Total. 
54,000 354,000 


Häut 
Bis ult. September 1860. 1859. 1858. 1857. 
Ar St. 1,246,143 1,798,422 1,178,126 1,360,914 
Bere Pi 177,300 281,570 73,134 238,177 


n obigen Zahlen ſind die inländiſchen Häute mit eingeſchloſſen. Das 
Geſchäft darin wird, bei zumehmender Production, immer bedeutender. Bis 
Ende September wurden vom Inlande 468,000 St. empfangen, gegen 
388,000 vor. J., und daß dieſe Häute, hauptſächlich die friſchgeſalzenen, auch 
in Europa immer mehr Eingang finden, ergiebt ſich aus den Ausfuhren da⸗ 
hin, welche bis jo weit ſchon 100,000 St. ‚überfteigen, Wir nähern uns jetzt 
der Jahreszeit, in der die Schlachtungen im Inlande wieder anfangen und 
ſtärkere, regelmäßige Ankünfte zu erwarten find. Die Preiſe werden ji aber 
für gute 70—75pfd., in der Art, wie man fie in Europa verlangt, d.h. ohne 


tematijche Tödtung des Klauen und Köpfe, ſchwerlich unter I—-9% C. Itellen. 


Nach dreiwöchentlicher Auf⸗ 
arkt gehabt, da die Spekulan⸗ 
Der Sturm zu Anfang des Monats 
haben, doch ſchildert man die 
Preiſe in Neu⸗Orleans für gute 
Sorten waren wieder über unſere Parität geſtiegen und am 12. d. M. wird 
von New⸗Orleans Froſtwetter telegraphirt. Unſere Notirungen bleiben um: 
verändert, doch wird es täglich ſchwieriger, gutſtapelige Waare zu finden, fo 
daß man für ſolche 6% d für middling und 7% d für good middling Orleans 
bewilligen muß. L ug 

Bei einer Ernte von 4,250,000 Ballen hält man die jetzigen Preiſe für 
gefahrlos, doch wird der ſich im Frühjahr anhäufende Vorrath zu Fluctua⸗ 
tionen Anlaß geben müſſen. 


Liverpool, 26. Okt. [Baumwolle. 


12176 Thlr., hochfeine 22—22% 


Surate haben zu den hohen Forderungen der Inhaber wenig Beachtung 
gefunden, da die Continental⸗Märkte augenblicklich billiger ſtehen. 

Die Umſätze dieſe Woche betrugen 53,480 Ballen, wovon 5780 Ballen 
auf Spekulation und 8550 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute gingen 8000 Ballen um. 

Unterwegs find von Amerika 32,000 Ballen gegen 50,000 Ballen vori⸗ 
ges Jahr und von Oſtindien 45,468 Ballen gegen 123,301 Ballen vori⸗ 
ges Jahr. Prange u. Meyer. 


Stettin, 29. Okt. [Oder⸗Schiffahrts⸗Komptoir.] Von Stettin 
ſind paſſirt durch: Steinau: 24. A. Mettner aus Steinau, A. Reimann aus 
Radſchütz; 25. E. Nitſchke aus Radſchütz. Cüſtrin: 25. R. Protz aus Beu⸗ 
win = 0 aus Urſchkau, Waſſerſtand in Steinau, 25. 3° 10%, Kü⸗ 

rin 27, 2“ 4“. 

Von Stettin ſind paſſirt durch Frankfurt 24. S. Littmann und E. Wies⸗ 
ner aus Neuſalz, A. Herde und A. Altmann aus Leubus, W. Wuttig, 
A. Windiſchmann, H. und R. Vogt aus Maltſch, E. Staberei aus Carolath; 
2 Hellmann aus Koppen, R. Proß aus Beuthen. Waſſerſtand in 


Frankfurt, 27. 2,6 
Breslan, 30. Oktbr. [Börſe.] Bei geringem Ale und feſter 
e 56% Br., 


Stimmung waren die Courſe wenig verändert. National⸗Anlei 
Credit 624% —62% bezahlt, wiener Währung 75—74% bezahlt. Eiſenbahn⸗ 
aktien und Fonds unverändert. 

Breslau, 30, Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 146771810 Thlr., mittle 14 bis 


14% Thlr., feine 15, —15 , Thlr., hochfeine 16% —17 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, matt; ordinäre 15—17 Ei mittle 174—19% Thlr., feine 20 bis 
Thlr. 


Roggen (pr. 2000 Pfund) Anfangs niedriger, Schluß höher; gekündigt 
1000 Centner; pr. Oktober 5244 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 
51½ Thlr. bezablt und Gld., 52 Thlr. Br., 8 50% Thlr. 
bezahlt, 50½ Thlr. Br., Dezember⸗Januar 50½ —50 Thlr. bezahlt, April⸗ 
Mai 48½—49 Thlr. bezahlt und Br. 

Rüboͤl unverändert; gek. 200 Ctr.: loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 
11% Thlr. Br., Oktober⸗Nodember 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 
11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1861 
11% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 11% Thlr. Br., März⸗April 11% Thlr. 
Br., April⸗Mai 12 Thlr. Br. t 

Kartoffel⸗Spiritus loco matter, Termine fefter; gef. 18,000 Quart; 
loco 20 Thlr. bezahlt und Br., pr. Oktober 19½—19 % Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November und November⸗Dezember 19½.—4 Thlr. bezahlt und Gld., 
Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 20%, Thlr. Gld. 

Zink. Kaufluſt zu etwas billigeren Preiſen. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 30. Oktbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bi: alle Getreidearten war der heutige Markt in flauer Haltung, die Zu⸗ 
uhren und Offerten von u... waren ziemlich gut, die Kaufluſt ſehr 
mäßig, und mit Ausnahme von Roggen, der billiger erlaſſen wurde, haben 
alle übrigen Körnerarten e erlitten. 

6 


Weißer Weizen —96--98— 104 Sgr. 
—— zu” 888 — — F- 

renner⸗Weizen. 7075 5 : 
Roggen 636769 71 „ f nach Qualität 
Pere 56—60—68— 73 „ 115 
90 A a 35 4 

re RER AR 0 j 
Koch⸗Erbfen 6570275 80 „ Gewicht. 

utter⸗Erbſen 54—58—60— 62 „ 

e 44—47—50—53— 55 


icke 1 
Oelſaaten feit behauptet und gute Qualitäten waren leicht verkäuflich. 
Winterraps 85—90—93—95—.97 Sgr., Winterrübfen —88—90 bis 
93 Sgr., Sommerrübfen 70—74—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70 
bis 75—80—85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl ziemlich unverändert; loco 11% Thlr. Br. 11% Thlr. bezahlt, 
pr. Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗ 
Dezember 11% Thlr. Br., pr. Senbjahe 1861 war 12 Thlr. Br. 

Spiritus feſter, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. k 

Für Kleeſaaten beider Farben war auch heute eine mattere Stimmung 
nicht zu verkennen: nur feine und hochfeine Qualitäten waren beachtet und 
En Kolbe Ales 11 127413 14415417 öl 

othe Kleeſaat 12 4—134—14—154— . 
Weiße Kleeſaat 13—16—19—21- 23 Thlr. 


| nach Qualität. 
Thymothee 8-9—10—10%Y—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 30. Okt. Oberpegel: 13 F. 4 3. Unterpegel: 1 F. 11 8. 
Wer wirklich 19 7 und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, B { 
lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blauekertz's Nr. 750 F. für feine Handſchriſt, h 
Meintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 


Mit Bezug auf den Artikel der Herren Roepell und Th. Mo: 
linari, in der Breslauer Zeitung Nr. 493 vom 20. Oktober, ſind 
wir ſehr gern bereit b 127951 
Beiträge für Schleswig ⸗Holſtein 8 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur „Kornecke“, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager wollener und baumwollener Strickgarne, 
neueſte Beſätze, Kleidergarnirungen mit Gold, Damengürtel, 
wollene Hauben, beſte ErinolinsStahlreifen 
und echtes Eau de Cologne. [2780] 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


anzunehmen. 


2546) 


In der N. G. Elwert'ſchen Univerſitäts-Buchhandlung in Marburg iſt 17 7 75 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Archiv für praktiſche Rechtswiſſenſchaft aus dem Gebiete des Civil. 
rechts, des Civilprozeſſes und des Criminalrechts mit namentlicher Rückſicht auf 
Herausgegeben vom Miniſterialrath Dr.] V 
Emminghaus in Weimar, Hofgerihtöratd Dr. E. Hoffmann 
in Darmftadt, Oberappellationsrath H. Martin in Kaſſel, Oberappellations⸗ 
M. Schäffer in Darmſtadt und Generalſtaatsprokurator Dr. 


Gerichtsausſprüche und Geſetzgebung. 


rath Dr. 
E. Seitz in Mainz. br. 8. Band. (3 Hefte) 2 Thlr. 
In dieſem Bande befinden ſich Abhandlungen der 


in Gießen, Hofrath Prof. Dr. Renaud in Heidelberg, Ober⸗Appell⸗Gerichtsrath Dr. Buff 
4 Schmalkalden, Prof. Dr. Roth 
und n Buri in Gießen. — Bemerkenswerthe Entſcheidungen 

ittheilungen von praktiſchem Intereſſe aus andern Zeilſchriften und lite⸗ 


in 85 A. Buchner in Darmſtadt, Aſſeſſor Zaun in 
in Kie 

oberer Gerichte. 
rariſche Anzeigen. 


Buff, W., Hofgerichts⸗Sekretair in Gießen, Der Exekutiv⸗Prozeß nach 
16 S 


. Profeſſor in Marburg, Geſchichte der deutſchen 


der Praxis der Großh. Heſſiſchen Obergerichte. 
Ilſe, Dr. L. 
Bundesve ammlung, insbeſondere ihres Verhaltens zu 
National⸗Intereſſen. Erſter Band. br. 52 Bogen. 3 Thlr. 


br. 94 Bog. 


faſſungsverhältniſſe des deutſchen Bundes 


der ger (1816-160 18141816). — V 


orbereitung 


Inhalt: Die der Bundesakte une IS. Verhandlungen zur Sertftellung der Ver: 


— 


— 


Vertagung (1816—181 
Gleichberechtigung der 


2 1 i Herren Hofgerichts⸗Secretair Bu if 
in Gießen, Miniſterialrath Dr. Emminghaus in Weimar, Staatsanwalt⸗Subſtitut Maurer 


Die Thätigkeit der Bundesverſammlung bis zu ihrer erſten 
Verhältniß der Bundesverſammlung zu dem Streben nach 
onfeffionen, insbeſondere Emancipation der Juden. — Die Ber: 


30 ſtaaten am Bundestage und bei den 


Bezug auf gekaufte Domainen, rückſtändige 
Militair⸗Angelegenheiten des deutſchen Bundes. 
erfaſſung. — Anhan 

Der zweite Band 


nisberge (1824), 
och, Dr. W., 


und dem Betriebe derſelben. 77 Bogen. geb. 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 


gr. 


den deutſchen 
15 Sgr. 
zur Eröffnung 


3872 


handlungen über die Angelegenheiten des Verkehrs und Handels in den deutſchen Bundes⸗ 
a N geheimen Miniſterial⸗Konferenzen zu Wien (1818 bis 

1821). — Die Angelegenheiten der Unterthanen des aufgelöſten weſſf 

Beſoldungen und geſtellte 

— Der preußiſche Entwurf der Bundes: 


g. 

iſt unter der Preſſe und wird umfaſſen: 

faffungen, Reſultate der geheimen Verhandlungen zu Carlsbad, Wien und auf dem Johan⸗ 
6 Politiſche Verfolgungen, Volkswirthſchaftliche Intereſſen. Militärverſe 

und Entwicklung der Bundesgewalt im Verhältniß zu den Ein elſtaaten ꝛc, ꝛc. 

b Aſſeſſor in Marburg, Deutſchlands Eiſenbahnen. 

Verſuch einer ſyſtematiſchen Darſtellung der Rechtsverhältniſſe aus der Anlage 

- 5 Thlr. 

Namentlich vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchhdlz. (L. F. Maske), 


Meine Bairiſch⸗Bierhalle, Graupenſtr. 


empfehle ich einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 
Adolph Baum, Conditor. 


5 ( 
Erklärung. 

Ich erkläre hiermit, daß ich noch niemals 
Wechſel ausgeſtellt, acceptirt oder girirt habe, 
und daß ich auch ferner nie Wechſel aus⸗ 
ſtellen, acceptiren oder giriren werde. 

Breslau, den 27. Oktober 1860. 


une Alexander Puchat, 


äliſchen Königreichs in 
autionen. — Die 
Univerſitäten, Preſſe, Ver⸗ 


aſſung 
Maurermeiſter. 


Ich babe einen Wechſel auf Jac. P. Ollen⸗ 
dorff in Rawich per J. Novbr. d. J. im 
Betrage von 30 Thaler 3 Sgr. 8 Pf. gefun⸗ 
den. Der ſich legitimirende Eigenthuͤmer kann 
ihn von mir gegen Wiedererſtattung der In⸗ 
ſertionsgebühren in Empfang nehmen. 
Breslau, den 30. Oktober 1860, [3862] 
H. Bamberger, 
Neue-Schweidnitzerſtraße 2. 


. K He ae rer 2a 
Ein Staats⸗Wagen, auf das eleganteſte 
gearbeitet, mit echter Vergoldung, neueſter 
Façon, nach Aachner Modell, ganz: und halb: 
edeckt zu fahren, iſt für den ſoliden aber feſten 
Preis von 650 Thlen, in meiner Fabrik, ſowie 
eine Auswahl anderer Sandee haben. 
Alte Wagen werden im Kauf mit angenommen, 
Freiburg in Schleſien. A. Feldtan, 


10, 


Die Verlobung unferer Tochter Lina 
mit dem Fabrikbeſitzer Herrn Julius Op⸗ 
penheimer in Sprottau beehren wir uns 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit anzu⸗ 
zeigen. Oppeln, den 29. Oktober 1860. 

S. Juliusberg und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Lina 
Juliusberg in Oppeln beehre ich mich hier⸗ 
mit anzuzeigen. 

Sprottau, den 29. Oktober 1860. 

[3054] Julius Oppenheimer. 


„Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Thereſia, geb. Wiedemann, 
von einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. Brieg, den 29. Oktober 1860. 
[3867] F. C. Klinke. 


Statt jeder beſondern Meldung. 

Während einer Beſuchsreiſe in Ruda ent⸗ 
ſchlief dort heute Nacht 2 Uhr nach ſchweren 
Leiden an der Bruſtwaſſerſucht, 60 Jahr alt, 
unſer theure geliebte Mutter, Schweſter, Schwie⸗ 
germutter, Großmutter und Schwägerin, die 
verw. Frau Kaufmann Pauline Stephany, 
geb. Häusler. Dies zeigen allen Verwand⸗ 
ten und Freunden nah und fern tiefgebeugt an: 
[3864] Die Hinterbliebenen. 

Ruda und Breslau, den 29. Oktober 1860, 


Statt beſonderer Meldung 
zeigen wir tief betrübt allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten den plötzlichen Tod 
des Stellmachermeiſters Johann Friedrich 
Conrad Fiſcher hierdürch ergebenſt an. 

Die Beerdigung findet Donnerstag den 
1. Novbr., Nachm. 3 Uhr, auf dem großen 
Kirchhofe ſtatt. Die Hinterbliebenen. 


Den heute Nachmittag um halb 2 Uhr nach 
langen Leiden am Zehrſieber erfolgten ſanften 
Tod meiner guten Frau Emma, geb. Nehler, 
in einem Alter von 49 Jahren und faſt 5 Mo⸗ 
naten erlaube ich mir, um ſtilles Beileid bit⸗ 
tend, theilnehmenden Freunden und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. 

Breslau, 29. Okt. 1860. M. Coeſter. 


Familiennachrichten. 

Geburten: Eine Tochter Herrn Hauptm. 
Schulz III. in Neiſſe, Hrn. Poſt⸗Sekret. Wie⸗ 
dig in Waldenburg. 5 

Todesfälle: Hr. Kreisrichter Beyer in 
e e Hr. Lehrer Fr. Franke in Groß⸗ 
Roſſen, Frau Henriette Sorge, geb. Hempel 
in Neiſſe, Herr Graf Conrad Sternberg auf 
Raudn z, Hr. Aug. Lorentz in Oppeln. 


Verlobungen: Fräul. Agnes v. Rund⸗ 
ſtett in Schönfeld mit Hrn. Bernh. v. Kalben 
auf Vienau, Fräulein Anna Brachvogel mit 
Hrn. Hauptmann Emil v. Conrady in Brom⸗ 


berg. 

Ebel Verbindung: Herr Staats⸗An⸗ 
walt v. Luck mit Fräulein Ida v. Barner 
in Potsdam. l 

Geburten: Ein Sohn Herrn Major von 
Auer in Berlin, Herrn Paſtor Schüler in 


Todesfälle: Fräul. Charlotte Dorothea 
Gräfin v. Brockdorf, Stiftsdame zu Preetz, 
Frau Dr. Mathilde Berger, geb. Reichenbach 
in Berlin, Herr Rittmeiſter a. D. Wilhelm 
v. Vollradt in Starpel. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, 31. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
Die 2 des Figaro.“ Komiſche 
Oper in 4 Akten, nach Beaumarchais und 
aponte von Vulpius und Knigge. Muſik 
von W. A. Mozart. 5 . 
Donnerstag, I. Novbr, (Kleine Preiſe.) 


„Ein Kind des Glücks.“ Original⸗ 
Charakter⸗Schauſpiel in 5 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 


Botanische Section. 
Donnerstag den 1. Nov., Abends 6 Uhr: 
Der Secretair der Section Cohn: Ueber 
irritabile und contractile Gewebe im Pflan- 
zenreich. [3049] 


Medieinische Seetion. 
Freitag den 2. Novbr., Abends 6 Uhr: 
orträge der Herren Professor Dr. 


denhain, Dr. Paul und Dr. Cohn, 
. Verſammlung 
4 den 1. Novbr: 
In der Realſchule zum heiligen Geiſt. 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt 


in Charlottenburg, 
Y Stunde von Berlin, nimmt das ganze 
Jahr hindurch Kranke aller Art auf. 
[3036] Der Dirigent Dr, Ed. Preiß. 


Bei Trewendt & Granier in 
reslau ging soeben ein: [3042] 


Medieinal-Kalender 


für den Preussischen Staat 
raler, 


Preis: 1 


Locomobilon. 
Leicht und praktiſch ausgeführt, welche ſich 
auf der landwirthſchaftlichen 1 all⸗ 
gemeine Anerkennung erwerben, für Berg⸗ 
werke als Fördermaſchine mit Couliſſen⸗ 
Steuerung, auch zu jedem anderen Fabriksbe⸗ 
trieb geeignet, empfiehlt in jeder Größe vor⸗ 
räthig, die Locomobilenfabrik von [2841] 
8 J. F. Brüßhaver 
in Berlin, Gr.⸗Frankfurterſtr. Nr. 130. 


J. Robert Uliſch, 


Maſchinenfabrikant in Leipzig, 
Reudnitzerſtraße Nr. 12, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Dampf: 
aſchinen, Dampfpumpen Armaturen 
55 Dampfkeſſeln, Transmiſſionen, 
f utrifugaltrockenmaſchinen, Preſſen 
aller Art u. ſ. w, und übernimmt alle in das 
‚hinenfach einfelagenbe Email 
* z bil ! . 
ſolider Nasen g if [ 


2445 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit des § 32 der Vorſchriften für die Perſonen⸗, Reiſegepäck⸗ ꝛc. Beförde⸗ 
rung am 12. September 1859 ſollen die aufgefundenen und von den Eigenthümern nicht 
reklamirten Gegenſtände in termino | [3053] 

den 12. November d. J., von Vormittags 9 Uhr ab, . 
auf dem hieſigen Bahnhofe in unſerem Ober⸗Inſpections⸗Bureau öffentlich an den Meiſtbie⸗ 

tenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Breslau, den 26. Oktober 1860, 5 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Verlag von J. Nemak in Berlin. 

Bei Trewendt & Granier in Breslau find vorräthig: 
— B. — Schul⸗Naturgeſchichte. 13 Bogen. 10 Sgr. 

Früher iſt erſchienen: ö 5 £ 

Schönke, K. A., Naturgeſchichte für Töchterſchulen. 1. Theil: das 
Thierreich. 24 Bog. 26 Sgr. — 2. u. 3. Theil: das Pflanzen⸗ und das Mineralreich. 
20 Bogen. 24 Sgr. 

Atlas von 77 Abbildungen auf 24 Tafeln, ſchwarz 8 Sgr., illum. 15 Sgr. 

Daſſelbe Werk zu Geſchenken unter dem Titel: 

Naturgeſchichte für die weibliche Jugend, von K. A. Schönke, 
Drei Theile in einen Band gebunden. Mit 77 illum. Abbildungen 27½ Thlr: — mit 
ſchwarzen Abbildungen 2% Thlr. ß ö 
Indem wir auf die der „kleinen Schul⸗Naturgeſchichte“ vorgedruckten Ausſprüche der 

bedeutendſten Pädagogen über dieſes Werk hinweiſen, bemerken wir noch: daß dies die 

einzige Naturgeſchichte iſt, welche Eltern und Lehrer den Kindern ohne 

Bedenken in die Hände geben können. 13041] 

In neuen Auflagen ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gotteöverehrung, Zum Gebrauche 

der Studirenden auf der Univerſität und den mit ihr verbundenen Gymnaſien 

in Schleſien. 2 Hefte. Zwölfte mit einem Anhange vermehrte Auflage. 

16. 6 Sgr. 

Harniſch, Dr. W., Erſtes Leſe- und Sprechbuch. Einundvierzigſte Auf: 
lage. 8. 21, Sgr. 

Morgenbeſſer, bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtamente. 
Siebenunddreißigſte Auflage, 8. 5 Sgr. [3057] 

Breslau, Graf, Barth & Comp., Verlags: Buchhandlung (C. Zäihmar), 


Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


Auf Grund § 3 des Gefellſchafts-Statuts vom 8. Februar 1859 werden die: 
jenigen Mitglieder, welche noch nicht Vollzahlung geleiſtet, von den unterzeichneten 
Geſchäfts⸗Inhabern hiermit aufgefordert, unter Producirung der Antheilsſcheine die 
letzten 10 pCt. der von ihnen gezeichneten Summen bis zum 10. Dezember d. J., 
und zwar in den Wochentagen vom 1. bis 10. Dezember, an das Handlungshaus 
der Herren Carl Ertel & Comp. in Breslau einzuzahlen. 

Gorkau, den 29. Oktober 1860. [3034] 

Gorkauer Speietäts:-Brauerei: 
W. Bar. v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


Allgemeine deutſche National⸗Lotterie. 


Vielfachen Aufforderungen aller derer, die durch mich Schiller⸗Looſe empfingen, ent⸗ 
gegen kommend, erkläre ich mich, zur möglichſten Verminderung von Transport⸗, Ver⸗ 
hiermit bereit, gegen Auslieferung folder Looſe an 


e 
e 
5 2 Ueber 


1000 Schlafröcke 


in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, 
Caſtor, Caſſinet, Rips 
und rein wollenem Double⸗Düffel 


> 8 für 2%, 3½, 4½, 5 , 6/2, 7 8, 9. — 11 Thlr. 
“Albrechtsſtraße Ohlauerſtraße 83, 
? Nr. 51. L. Prager, Eing.Schuhbrücke. 
4 F g (3038 
nenn 
e e F 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


2te Sendung, offerirt zu herabgeſetzten Preiſen in prachtvollen Sorten und 

ſtarken Zwiebeln: Hyazinthen für Töpfe dopp. 1. Sorte 12 Stück 1 Thlr. 10 Sgr., 
desgl. 2te Sorte 12 Stück 1 Thlr., desgl. ohne Namen 12 St. 20 Sgr. — 
Hyazinthen einfach bl. in denſelben Sortiments wie vorſtehend. 

Hyazinthen im Rummel per 100 Stück 4% Thlr. u. 5 Thlr. Crocus beſte Sorten 
100 St. 1 Thlr. 10 Sgr. pr. Dizd. 5 Sgr. Crocus im Rummel 100 St. 15 Sgr. Tazetten 
12 St. 20 Sgr. Narziſſen 12 St. 10 Sgr. — Tulpen für den Garten im Prachtrummel 
per 100 St. 1 Thlr. 10 Sgr. und empfiehlt: 304 

Ed. Monhaupt wem, 
Verkaufs⸗Lokal: Junkernſtraße zur „Stadt Berlin“, Stes Gewölbe. 


Die Holz⸗Vergolde⸗Fabrik des 
F. D. Ohagen, 


oflie erant, 
Nikolai⸗ 55 Helrenſtraßen-Gcke, 


empfiehlt ihr reichſortirtes Lager von 
Moderateur-Lampen, Kron-, Wand: und Tafel- Leuchtern, 
Spiegeln in allen Größen, Gardinen- und Plafond-Verzie⸗ 
rungen, Uhr-Conſolen, Figuren und Gruppen, Candelabern 
und Girandoles, Marmor-Vaſen und Schalen, feine Holz— 
und Eiſenguß⸗Waaren u. ſ. w. zu möglichſt billigen Preiſen. 
Ring No. 1. Ring No. ı. 


Mein neu renovirtes Wein⸗ und Bier⸗Lokal, nebſt nen überzogenem 
Billard, empfehle ich einer gütigen Beachtung; auch habe ich einen Abonne⸗ 
ments⸗Mittagstiſch für 5 Thlr. monatlich eingerichtet. Um zahlreichen Beſuch 


e S. Oppenheim. 
Ein tuͤchtiger Netouhene 


wird für ein renommirtes photographiſches Geſchäft geſucht. 


2893] 


Anmeldungen reſp. Proben nebſt Bedingungen wolle man gefälligit unter der Chiffre in Kasten offerirt: 
2657] [A. T. poste restante Waldenburg franes und baldigſt einſenden, 


Bei Otto Meißner in Hamburg ift 
eben erſchienen: 


Die Ericſſon'ſche 
ealoriſche Maſchine, 


eine Beſchreibung ihrer Wirkungsweiſe und 
Behandlung, nebſt einer allgemeinen Ent⸗ 

wickelung der Theorien calor. Maſchinen. 

Mit einer Tafel Abbildungen. 
Von H. Bostius, Civil⸗Ingenieur. 
gr. 8. geh. 12 Ser, 

Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buch- 
handlung (L. F. Maske) in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 3. [3047] 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonnabend den 3. November: [3052] 


Reunion⸗Vall. 
1 Anfang 8 Uhr. 
Entree für Herren 15 Sgr., f. Damen 7% Sgr. 
In den Kommanditen 10 Sgr. und 5 Sgr. 
Logen à 15 Sgr., ſowie Billets im Lokal ſelbſt. 


Cafe restaurant 


Mittwoch, den 31. Okt.: [3868] 


National ⸗ Konzert 


der Iſerthaler Sänger Penz. 
Anfang 7 Uhr. Eintritt 2½ Sgr. 


m Saale 3043] 


zum Plauen Hirſch 


heute 


große Vorſtellung. 


Preiſe wie gewöhnlich. Anfang 7% Uhr. 
Wir erlauben uns ganz ergebenſt an: 
zuzeigen, daß wir nur noch 
einige n 
geben werden. F. Braatz Comp. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1330] 
Am 12. Oktober d. J. wurde hier in der 
Oder der Leichnam eines neugeborenen Kin⸗ 
des, weiblichen Geſchlechts, aufgefunden. 
Wer über die Mutter dieſes Kindes Aus⸗ 
kunft zu geben vermag, wird aufgefordert, 
ungeſäumt bei dem unterzeichneten Gericht 
im Verhörzimmer Nr. 7 ſich zu melden. 
Koſten entſtchen dadurch nicht. 
Breslau, den 25. Oktober 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Nothwendiger Verkauf. [682] 
Das den Seilermeiſter Schwillinsky'ſchen 
Erben gehörige, unter der Hypotheken⸗Nr. 284 
ieſelbſt gelegene Aderftüd, nebſt einem Kalk⸗ 
teinbruch und zwei Kalköfen, abgeſchätzt zu⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
et II. einzuſehenden Taxe auf 6340 Tha⸗ 
er ſo g 
am 5. Dez. d. J. von VM. 11 ½% Uhr ab 


Jan unſerer Gerichtsſtelle öffentlich an den 


Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 

ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Tarnowitz, den 18. Mai 1860. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. [1331] 
Das dem Gaſtwirth Johann Heinrich 
Hein gehörige Gaſtbaus, genannt zum gol⸗ 


18045 Auction. 

Künftigen Montag den 5. Novem⸗ 
ber d. J. ſollen von der Bürger⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt auf der Langengaſſe Nr. 21 
Morgens von 8 ½ Uhr ab aus Nachlaß⸗ 


ae Betten, Kleidungsſtücke, Möbel ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigert werden. 
Der Vorſtand. 


Verkauf einer Mühle. 

Sofort iſt veränderungshalber zu verkau⸗ 
fen eine Mühle mit 2 deutſchen und einem 
amerikaniſchen Gange nebſt 60 Morgen gutem 
Weizen⸗Grund, Wieſe und Erlenwald, ſammt 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, neben der Mühle 
ein extra angebautes Wirthſchaftshaus, für 
jede anſtändige Familie wohnbar und — 
maſſiv gebaut; die Mühle hat beſtändig 
Waſſer, und kann auch ſehr gut eine Bretters 
Mühle angebracht werden, indem der Wald 
ſich daran befindet; dieſelbe befindet ſich in 
Oeſterreich, ganz nahe der preußiſchen Grenze. 
— Beilaß ſind 4 Pferde, mehrere Stück Rind⸗ 
vieh, ſämmtliches Wirthſchafts⸗Geräthe, ſowie 
auch etwas Feldfrüchte. Der Preis iſt Alles 
in Allem 15,000 Thlr., Anzahlung 5000 Thl., 
die anderen Gelder gegen Jahresraten. — 
Näheres unter der Chiffre L. 1 
restante fr. Leobſchütz. 


Ich habe beim Verkaufe des mir bisher ge⸗ 
hörig geweſenen Ritterguts Hoppenrade, 
das Eigenthum von 400 Stück weiblicher Schafe, 
nämlich 100 bereits von paſſenden Böcken beleg⸗ 
ter ſechszähniger, 100 vierzähn⸗, 100 zeit⸗ 100 
Stück 4 jähriger, auch von 17 Stück Sprung⸗ 
widdern verſchiedenen Alters, nach meiner 
Auswahl, aus hieſiger Stammheerde vorbe⸗ 
halten. Die hieſige Heerde iſt ſächſiſchen Escu⸗ 
rial⸗Urſprung, mit den wollreichſten Böcken 
vom Negrettiſtamme ſeit 20 Jahren gepaart, 
wodurch neben möͤglichſter Feinheit, außer⸗ 
ordentlicher Wollreichthum erzielt worden iſt. 
Der Verkauf derſelben beginnt ſofort aus 
freier Hand, für zu vereinbarende Preiſe, in 
Abtheilungen von je vierundzwanzig weiblichen 
Schafen und einem Bocke. Indem ich Kauf⸗ 
luſtige zur Beſichtigung dieſer Thiere ganz er⸗ 
gebenſt einlade, auch darauf aufmerkſam mache, 
daß Käufer eine, ſich vielleicht ſonſt nie dar⸗ 
bietende 1 die gewiß beſten Thiere 
einer werthvollen Heerde erwerben zu können, 
finden werden, will ich alle bis zum 9. No⸗ 

vember d. J. noch unverkauft gebliebenen 
am 9. November d. 104 
Vormittags 10 Uhr, dem Beſtbietenden, jedoch 
mit Vorbehalt des Zuſchlags nach meinem 
Ermeſſen, verkaufen. Ich bin täglich zur Vor⸗ 
zeigung der Thiere bereit. 
Hoppenrade, zwiſchen Oranienburg u. 
nahe der Poſtſtation Löwenberg i. d. Mark. 
von Wülcknitz. 


re Ad wi . b 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden u 
Gäſten die ergebene Anzeige, daß ich du 
zeitigen Einkauf von weihen Borden 
Weinen in den Stand geſetzt bin, 185 
Haut Sauternes, Barsae, F 
densae und Cerons von vorzügli 
Qualität zu liefern. Es ift dieſer Jahrga 
nach 10 jähriger Mißleſe, wieder der erſte 
beſten Eigenſchaften. Die beſten ſeiner Reuſſit 
— Chät. d'iIquem der Mad. 
Lur Saluces, ſowie Chat. Filhöt 
find in einigen Wochen flaſchenreif. Da ich 
80 ein ſchönes Sortiment aus den großen 
Jahrgängen von 46 und 47, aller höheren 
ewächſe (Xauem, Filhöt Coutet, 
Latour blanche) beſitze, jo dürfte ein 
Vergleich Kennern und Liebhabern dieſes ſchö⸗ 


denen Anker, nebſt Garten, Hyp. Nr. 238 B., nen und kräftigen Weißweines von großem 


zu Freiburg, abgeſchätzt auf 9396 Thaler 
20 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 


J ſehenden Taxe, ſoll 


den 7. Mai 1861, Vormitt. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, 
ſubhaſtirt werden. ; ' 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Freiburg i. Schl., den 20. Oktober 1860. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


[1324] Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Dirigenten des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bergmuſik-Korps wird zum 1. April 
1861 vacant. 

Muſiker, welche dieſe Stelle anzunehmen ge⸗ 
ſonnen ſind und ihre Qualifikation hierzu nach⸗ 
weiſen können, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich bei dem unterzeichneten Berg⸗Amte zu mel⸗ 
den. Die Engagements-Bedingungen ſind in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen und werden auf 
Verlangen gegen Erſtattung der Copialien ab⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt. 

Tarnowitz, den 23. Oktober 1860. 

Königliches Berg⸗-Amt. 
Schnackenberg i. V. 


Nüfffol. 


Im Auftrage des hieſigen königlichen 
Kreis⸗Gerichts werde ich 
Dinſtag den 20. Nov. d. J., 


von 9 Uhr ab, 
und die folgenden Tage in dem auf der 
hieſigen großen Vorſtadt belegenen 


Cohn'ſchen Gaſthauſe aus dem Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Weinkaufmann 
Wilhelm Cohn cicca 5000 Flaſchen 
verſchiedene Sorten Weine als: alten 
Tokaier, ſüße, herbe, milde und gezehrte 
Ober⸗Ungarweine, Erlauer, Burgunder, 
Champagner, Madeira, Aa de Port⸗ 
wein, Rhein⸗, Stein⸗ und Rothwein, 
mehrere Kuffen Ober⸗Ungarweine, ſowie 
ganz alte abgelagerte weiße und braune 
Araks und verſchiedene Liqueure, desgl. 
& Eimer Spiritus, ferner ein Fiat 
Inſtrument, mehrere Bilder-, Möbel und 
Geräthſchaften, ſowie endlich 2 Stück 
Kühe gegen gleich baare Bezablung 
meiſtbietend verkaufen. 1332 
Roſenberg, den 27. Oktober 1860. 
Triebel, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Flüssige 8 
0 
F. L. Brade, Ring Nr. 21. 


Intereſſe fein. 
Anton Hübner, Albrechtsſtr. 51. 


— —— — 4rü̃ — 
Rzelebnung 15—20 Thlr. Demjeni⸗ 

en, welcher einen jungen Mann, mit 
guten eugniſſen verſehen und mehrere Jahre 
chon RR iſt, zu Neujahr k. J. eine Reiz 
ſendenſtelle verſchafft, als in: Cigarren, Deftil: 
lation, Droguerien oder ſonſt anderen couran⸗ 
ten Artikeln. Adreſſen werden unter Chiffre 
L. B. Nr. 100 poste restante fr, Leobſchütz 
erbeten. 1.3879 


Revalenta Arabica. 

Die Niederlage der Revalenta Arabiea be⸗ 
findet ſich jetzt bei Ne Scholtz, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 50. reiſe wie bisher, das 
r von 15 4 3 3 — von 2 Pfd. 
57 Sgr., von „ 35 r., von :% Pfd. 
18 Sgr. Wa A 


Die Oelfabrik zu Tarnowitz empfiehlt > 


fein raffinirtes Rüböl, we Nüböl, 
ſowie haarfreie, friſche Raps kuchen 
zu möglichſt billigen Preiſen. [2804 

C. G. Waxmann und L. Groß. 
erftem Schnitt ſchönſter 


eſſiner Citronen, 
Genueſer dito 
Malaga: dito 
Alex.⸗Datteln, 
Garzer Maronen, 
Teltower Rübchen, 
Kieler Sprotten 


empfiehlt billigſt: 


P. Verderber, in 2. 


Univerſal⸗Prima⸗ 
[3849] Copir⸗Dinte, | 

echte Gallus⸗Dinte 
offerirt in anerkannt tadelfreier Qualität: 


J. Sperl, 
Breslau, Oderſtraße Nr. 16. 


eiſe⸗ u. Gehpelze, Muffe, Kr. 

Manchetten, Fußkörbchen, 
ſäcke find billig zu haben Nikolaiſtraße 45, 
neben der neuen Apotheke. 


* 
Von 


Nr. 50 poste 
138751 


ee, 


— — — — — — — — —— ns innen iin — — — — — U — — men un ——— DT— 


Giesmannsdorfer 


Die in Verbindung mit einem größeren Schweizer Geſchä 
deren Fabrikat gleich den Emmenthaler Käſe 


iſt) zu civilen Preiſen en gros und en detail. 


Säle, 


il, 


2446 


Emmenthaler Fabrikation. 


ſtshauſe neu errichtete Käſe⸗Fabrik des Domini Giesmannsdorf bei Neiſſe, 
offerirt vorläufig ihre Secunda-Waare (da die Prima⸗Waare noch nicht reif 


Käufer wollen ſich entweder an die Fabrik oder deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 63, wenden. 


Erſtes Quartal des Dritten Jahrgangs von „Ueber Land und Meer“, 
Allgemeine Oluftrirte Zeitung, herausgegeben von F. W. Hackländer. 


Bei Eduard Hallberger in Stuttgart erſcheint und iſt durch alle Buchhandlungen und Poſtämter des In⸗ und Auslandes zu beziehen: 

I Juhalt: F. W. Hackländer's neueſter Roman: 
ae] „Der Wechſel des Lebens“, und H. Smidt's 

NN Seeroman: „Oſterkant und Weſterkant“, oder „Ein 
Eiland zwiſchen zwei Aleeren“. — Mittheilungen über das 
Neueſte in Kunſt, Wiſſenſchaft, Handel und In⸗ 
duſtrie. — Novellen. — Spannende Criminal-Ge⸗ 
Eſchichten. — Reiſe- und Sittenbilder. — AAuſtrirte 
bumoriſtiſche Erzählungen. — Schachaufgaben. — Correſpon. 


denzen aus den großen Städten. 


F. W. hackländer. 


Dritter Jahrgang. 
Erſtes uartal. 
Von Oktober bis Dezember 1860. Jahrgangs zur Anfiht auf. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In meinem ES erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 3060] 


Mark Aurel's Meditationen. 


Aus dem Griechiſchen von F. E. Schneider. 
g 12 Bogen. Miniatur: Format. Clegant broſchirt 15 Sgr. 

„Dieſe Ueberſetzung unternimmt es, das gebildete Publikum mit einer Schrift des grie⸗ 
chiſch⸗rkömiſchen Alterthums bekannt zu machen, die um ihrer ſelbſt willen ſowohl, als wegen 
ihres Verfaſſers das Eigenthum nicht blos der Gelehrten, ſondern aller derer zu ſein ver: 
dient, denen die klaſſiſche Welt durch eine Reihe ausgezeichneter Ueberſetzungen und Bear⸗ 
beitungen griechiſcher und römiſcher Schriftſteller bereits aufgeſchloſſen und ſo der Gegenſtand 
einer e Beurtheilung geworden iſt. — In einem Anhange hat der Herr 
Ueberſetzer die ſtoiſche Philoſophie und ihr Verhältniß zum Chriſtenthum, ſowie die Chriſen⸗ 
verfolgung unter Mark Aurel zum Gegenſtand einer eingehenden Betrachtung gemacht und 
damit einen Beitrag zur vollſtaͤndigen Würdigung unſerer Schrift zu geben verſucht, dem 
wir den Beifall auch derer wünſchen, die in geſchichts-philoſophiſchen Fragen competente 
Richter find. Eduard Trewendt. 


Zu Kinder⸗Kleidern 


und Morgenröcken für Damen empfehle ich echt engliſche Flanelle 
von reiner Wolle, auf beiden Seiten zu tragen, in ſehr netten Deſſins, 


15 Sgr. pro berliner Elle. 


Eduard Littauer, 


ing Nr. 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke. 


13048] 


Die erſte Hauptſendung der Herren Gebr. Auerbach, Hofbrauer 
und Hoflieferanten in Berlin, von 


„„dreifachem Malz: Ertrart 
N (Gefundbeits:Bier 
hund Doppel: Malz: Pulver“ 


für Erwachſene und für Kinder iſt eingetroffen und empfehlen wir 
— wie ſeit 10 Jahren dieſe Fabrikate — in Berlin die allerhöchſten und 
hohen Anerkennungen erhalten haben, auf das gewiſſenhafteſte nunmehr auch dem ſchleſiſchen 
reſp. Publikum zur geneigten Abnahme. 3051] 


Alleiniges Haupt⸗Lager 


U 
Handlung Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
Echtes Wildunger Waſſer 


habe ich für den Winterbedarf noch die erwartete Sendung direkt von der Quelle erhalten, 
was ich meinen auswärtigen Kunden hiermit ergebenſt anzeige. 


Carl Straka, Albrechtsſtraße, 


5 der königl. Bank gegenüber, 
Colonial⸗Waaren⸗, Mineralbrunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, auch eee 
von Dr. Struve's u. Soltmann's künſtl. Wäſſern. [3056] 


Teppich⸗Verkauf! 

Abgepaßte wollene Sopha⸗ und Bett: Teppiche, fo wie elegante, feſt 
gearbeitete Läufer⸗Zeuge und engliſche Patent⸗Velours⸗Teppiche, 
werden unter Fabrikpreiſen verkauft, 

Tauenzienſtraße Nr. 63, erſte Etage, 
Eingang auch Bahnhofsſtraße Nr. 6, durch den Hofraum. 


eute Mittwoch 2847] 


friſche Blut- und Leberwurſt, 


nach Berliner Art empfiehlt 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Electoral⸗Escurial⸗Stammſchäferei Jaſten.““? 


Der Verkauf der Zuchtwidder beginnt am 15. November. Die Thiere 
zeichnen ſich aus durch Feinheit, ſtarken Bewuchs und kräftige Körperformen, auch 
find fie völlig geſund. — Jaſten liegt bei Peiskretſcham O/S., 1 Meile von Tworog 
an der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn, 3 Meilen von Gleiwitz. Bollmann. 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Tünſtl. Guano, Horumehl, Superphospat und Poudrette 


[2643] 


nn die chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 
[2273] Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben 12. 


Reines, bitteres Pommeranzen Del 


empfiehlt das Pfund 3% Thlr., bei Abnahme eines noch vorhandenen Reſtes von 20 Pfd. 
à 3 Thlr. 1809 V eineich Dietz in Leipzig, Glocenſtraße BE 


Schilderungen der neueſten Zeitereigniſſe 

mit großen Illuſtrationen. 

Jede Woche erſcheint eine Nummer von 16 dreiſpaltigen Groß⸗Follo⸗ Selten, 
Der Jahrgang enthält über 1000 prachtvolle Illuſtrationen. 

Preis pro Quartal Thlr. 2. — fl. 3. 30 lr. 1h. - fl. 3. 20 kr. Oeſt.⸗W. Silber. 

Die Jahrgänge erſcheinen von Oktober zu Oktober. Nro. 1 des britien 
„Jahrgangs iſt bereits am 3. Oktober ausgegeben und find deßhalb die 


Abonnements fogleich zu erneuern. 
In allen Buchhandlungen liegen Probenummern ſowie Exemplare des zwelten 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben: 


Der Froſchmäuſekrieg. 


Ein nachhomeriſches komiſches 


Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 


In ſehr geſchmackvollem Umſchla 
Min.⸗Form. broſch. Preis 6 Sgr. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in] und feinſtem Aroma empfing direkte Zu: 


Heldengedicht. 


Karl Uſchner. 


Breslau ſind erſchienen: 


Ueue Polterabend Scherze, 


herausgegeben von 


Johannes Kern und Mary Diten. 
Fünf Hefte. 8. Geh. Jedes 10 Sgr. 


Der Hochzeitsdichter. 


Eine Sammlung neuer Gedichte und Tafel: von ſehr guter Qualität, empfiehlt zu billig⸗ 
Lieder zu Hochzeiten und Familienfeſten. [2957 
Mit Angabe der Melodien. 


Gelegenheits⸗Gedichte, 


beſonders zu Geburts- und Namenstagen, 
Neujahrs⸗ und andern Feſten 


für gute Kinder. 


Eltern, Erziehern und Lehrern gewidmet 
von 
J. Schöne und C. A. Schmidt. 


Durchgeſehen und angeordnet 


von J. G. Knie. 


Vierte Auflage. 16. Preis 6 Sgr. 


Dramatiſche Charaden 


zur Aufführung in geſelligen Zirkeln. 
Bon ohannes Kern. 


am 15. 


urſprünglich aus den k. k. 
Staats⸗Stammſchäfereien Holitſch u. Manners⸗ 
dorf abſtammt, iſt frei von erblichen Krank⸗ 
Die Wolle wurde in dieſem Jahr 
auf dem Breslauer Wollmarkt zu 110 * 
pro Etr. verkauft, und das Schürgewicht der 
Heerde betrug in dieſem Jahre incl. Läm 
2% Ctr. pro Hundert. [3662] 


heiten. 


x 


unter der Leitun 
Herrn Direktor 


eh. Preis 10 Sgr. [2109] 


Bock⸗Verkauf. 


In der Escurial⸗Negretti⸗Stammheerde der 
Herrſchaft Schwieben, eine Meile von 
der Station Zandowitz an der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Eiſenbahn, beginnt der Bockverkauf 
Nov. d. J. Die Heerde, welche 
öſterreichiſchen 


Bock⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Prauß, iſt 
Kreis Nimpiſch, zunächſt det wall. Straße 19. 
Bahnſtation Gnadenfrei, beginnt 
der Verkauf der Sprungböde aus der hoch⸗ 
edlen und rühmlichſt bekannten Negrett 
am 1. November d. J. N 5 

Gleichzeitig erlaube ich mir dabei anzuzei⸗ 
gen, daß die fernere Züchtung dieſer Heerde 

des bisherigen Züchters, 
ayer, geſchehen wird, wes⸗ 
halb die bisherigen Zuchtungs⸗Prinzipien auch 


ferner dieſelben bleiben werden. 
Prauß, am 30. Oktober 1860. 


gez. Wittwer, Güterdirektor. 


beginnt 


am 30. Oktober. 


Nitſche bei Bahnhof Alt-Boyen. 


13032 


Vockverkauf. 


In meiner Stammſchäferei zu Beitzſch 
bei Jeßnitz an der Niederſchleſ.⸗Märk, Bahn 
findet der Verkauf Jähriger Zuchtböcke, wie 


Lehmann. 


alljährlich, von jetzt ab wieder ſtatt. 
[3030] 9 1 i 


Friedrich v. Wiedebach. 


Bock-Verkauf. 


In der Stammschäferei zu Zülzendorf| Schles, Pfandbr 
im Nimptscher Kreise, 44 Meile vom Bahn- 
hol &nadenfrei, beginnt der Bock- 
verkauf am 17. November. 


Graf Sauerma, 


2464 


reis 10 Sgr. 


m 


iheerde ! 
[3031] |gen gratis. 


Der Bock-Verkauf 


in meiner Stammſchäferei 


13878 


Im Gasthof zum blauen Hirſch ſind wieder große Maſſen m 
Gummiſchuhe eingetroffen und werden dutzendweiſe, aber auch in ein: ng 
zelnen Paaren verkauft: Damenſchuhe a Paar 15 Sgr., 1 2 
ſchuhe a Paar 22% Sgr., Kinderſchuhe A 9 Sgr., 12% und 15 Sgr., 
dDoppeltgummiſchuhe für Damen à Paar 27% Sgr., Doppeltgum⸗ 
miſchuhe für Herren à Paar 1 Thlr. 10 Sgr. bei Alex Sachs aus 
Köln a. N., im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße ag 
Nr. 2, 1 Treppe. 27431223. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


itzens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2230] 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. [2240] 
Die neuen [3883] = Ein gut empfohlener junger Kaufmann 


ruf. Dampfbäder, wird in einem größeren Seſchalt für 


das Lager und einen Theil der Comp: 
Zwingerſtraße 6, 


toir⸗Arbeiten zu engagiren gewünſcht. 
täglich von Vorm. 8 bis Abends 9 U. geöffnet. 


Nachweis: A. Götſch u. Co. in 
u 
Haus⸗Verkauf. 


Berlin, Alte⸗Jacobsſtr. 17. [3874 
Ein geprüfter Müllermeiſter, welcher ge⸗ 
2 Häufer vor dem Ohlauer⸗Thor gelegen, 
ſind unter billigen Bedingungen zu bettaufen. 


genwärtig noch in Pacht iſt, denſelben aber 
zum Neujahr aufgiebt, ſucht ein Engagement 
Näheres bei [388 


als Werkführer, oder als Mehlverkäufer in 
e 882] [einem größeren Etabliſſement. Gute Atteſte 
Julius Lauterbach, Albrechtsſtraße 27. 
Gelben Java⸗Kaffee. 


werden auf Verlangen eingereicht. Offerten 

wird erſucht, franco an den Kaufmann Herrn 

großbohnig, von kräftigem Geſchmack Joſeph Vogt in Schweidniz zu jenden. _ 
EG Erziehung eines Knaben und Mädchens 
von 8 und 10 Jahren wird vom 1. Jan. 
1861 ab ein evangeliſcher Hauslehrer, der 
auch im Flügelſpiel Unterricht ertheilen kann, 
aufs Land geſucht. Offerten mit Angabe der 
8 bei freier Station werden unter der 
Adreſſe 1. H. S. poste rest. Dzieſchowitz 
O. S. entgegen genommen. 2836] 


Durch eingeführte Veränderungen unſe⸗ 
rer amerik. Dampfmühle in Tarnowitz liefern 
wir vorzüglich ſchöne Mehle und 
empfehlen alle Sorten Weizen⸗ und 
Roggen⸗Mehl billigſt. 2803] 

C. G. Waxmann und L. Groß. 


Ei, freundliches Zimmer mit Kabinet 
iſt ſofort zu vermiethen. Näheres Karls: 
ſtraße Nr. 32 im Comptoir. [3881] 


Hotel zur Stadt Rom, 


(vis-à-vls der königl. Regierung,) 
Breslau, 
17 Albrechtsſtraße 12. 

Den geehrten Reiſenden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich genanntes Hotel übernommen 
und alles auf's Bequemſte neu eingerichtet habe. 
Preiſe mäßig, den jetzigen Zeiten angemeſſen. 

[3171] Edmund Aſtel. 
BB} 


Mönig’s Hötel 33 
garni 


Bi Albrechisstrasse. 853 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlid.) 
Breslau, den 30, Octbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 100 — 103 94 81-84 Sgr. 
dito gelber 94— 98 90 76-82 „ 


fuhr und empfiehlt ſelbigen gebrannt und 
ungebrannt billigſt: [3831] 
Ferdinand Herrmann, Teichſtraße 2. 
otterie⸗Looſe J, 4, J, ſind abzulaſſen 
Schleuſe 11. Bibliothek in Berlin. 


Eeim 
ſten Fabrikpreiſen: 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße 58 89. 
Vom 1. Januar k. J. ab iſt die Milch⸗ 
pacht in Alt⸗Boyen von 50 und in Kuſchen 
von 80 Kühen zu vergeben. Pachtliebhaber 
wollen ſich beim Unterzeichneten melden. 
Nitſche bei Bahnhof Alt⸗Boyen. 
3033] Lehmann. 


Ein Pferd, 


Wallach, 4 Jahr alt, 5° 3½“ hoch, gut gerit: 
ten, auch gefahren, iſt zu verkaufen. Näheres 
im Hötel de Saxe, Schmiedebrücke. [3863] 
eſtes Hamburger Photogeneu. Solar: 
B Sei empfehl billigſt: 
Ewald Müller, 
Albrechtsſtraße Nr. 15. 


"on Guſtav Friederiei, 


Schweidn.⸗Str. 28, vis-a-vis dem Theater. 


Paraffin ⸗Kerzen 


ble. in ſchönſter Qualität offerirt billigſt: dog en. (8— 70 - 63-65 „ 
8 - te . . 58— 69 5 42—48 
1 A. Wittke, BETT] Hafer... 22 — 33 30 2829 ) 
12 Neue⸗Taſchen⸗ und Tauenzienſtraßen⸗Ecke 72. Erbſen . . 72— 84 69 58-65 „ 
Ein ausgezeichnet ſchönes, nach polizeilicher Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
HVorſchrift gearbeitetes Piſtolenſpiel, wie) kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
im Volksgarten in Breslau aufgeſtellt war, Raps 96 87 75 Sgr. 
u verkaufen. S. Speier, Berlin, Ober: | Winterrübſen. — — — „ 
[3035] | Sommerrübfn. . 78 72 68 „ 


arte grüne geſunde Nappskuchen oſſerirt Kartoffel⸗Sp'ritus 20 bz. u. B. 


billigſt und ſendet Probekuchen auf Verlan⸗ 
Ed. Neuberg, 
Comptoir: Reuſcheſtraße 1. 


Zu vermiethen: eine Hofwohnung, ein i — 2,1 — 3,7 
) Hausladen, an ruhige Miether, zu Ter⸗ Dunftfättigung 9a pCt. 90 Ct. 
min Neujahr. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 48 | Wind O ) O. 
beim Haushälter. [3873] heiter heiter wolfig 


Breslauer Börse vom 30. Octbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


— 0,2 — 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 96'%, Bl Neisse-Brieger |4 — 
Dünn 943, f. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 99% B. | Ndrschl,-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 108 G dito dito 3 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89% B. dito dito C.|4 — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Währ. 75% 8. Schl. Rst.-Pfdb. 1 | 36%, B Oberschl. Lit. A. 3% 124% B. 

Schl. Rentenbr.|4 | 94%, 6 dito Lit. B. 3/111, G. 

Posener dito ...|4 | 92% B || -dito Lit. 0.13% 124% B. 

Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 44] 100% B. | dito Prior..Ob.4 | 87%, B. 

Freiw. St.-Anl. 1% 101% B. Ausländische Fonds. dito 455 476 93% B. 

Preus. Anl. 185014441101%, B. Pein. Pfandbr. |4 | 87% B. we 2 5 34 74% B 
dito 18521474 1101%, B || dito neue m.! a er elle 

dito 1854 1856/44101 % B. Poln. Schatz-O.l4 „„en e cen. | 387% 6. 
dito 185915 |105%, B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B e ED 
Präm.-Anl.18541341116% B. |Oest. Nat.-Anl.|5 | 56% B dito dito 14] — 
St.-Schuld-Sch. 3 861%, B Warsch.-Wien. — dito Stamm . — 
Bresl, St.-Oblig.|4 — Bisenbahn-Aktien, Oppl.-Tarnow. 4 er: 
dito dito 444 — Freiburger ....4 | 83% G. Meininger-Bank — 
Posen. Pfandb.4 101 ½ G. dito Prior. -Obl. 4 | 87% B. Minerva ...... — 

dito Rreditsch 4 91% B. dito dito 4 94% B. || Schles. Bank . 4 | 76% B. 
dito dito 3½ 9444 G. Köln- Mind. Pr. 4 — N. Oest.-Loose = 

Er.-W.-Nordb, |4 — | dito Credit | 162% 97 

— 52. 


à 1000 Thlr. 3] 88% B. Mecklenburger [4 
Die Börsen-Commission. 


— — — . ——— — — — — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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